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Akt be hen Beltazrfennchungent es Gade e Cautrees Aerſebrg-
Nummer 295Einzelpreis 15 Ryf.

unglaublicher Standal:er

Merſeburg, Mittwoch, den 17. Dezember 1930

So verſchleudern die Sozialiſten Volksvermögen
an Parkeifreunde.

Aus Braunſchweig wird gemeldet: Kürz-
lich verlautete, daß die frühere braunſchwei-
giſche Linksregierung die ſozialdemokratiſche
Wohnhausgründung „Bebelhof“ weitgetend
finanziell unterſtützt. Die „Braunſchweigiſche
Landeszeitung“ berichtet jetzt hierüber Ein
zelheiten.

Danach hat die ſozialiſtiſche Regierung
kurz vor ihrem Rücktritt dem „Bebelhof“
regierungsſeitig eine auf 100 Jahre un-
kündbare Hypothek im Betrage von 2225000
Mark zum Zinsfuſt von 1 v. H. gegeben,

Eine kolle Geſchichte:
Das 5-Ahr-Ladenſchlußzgeſetz

tritt nicht in Kraft!
Aus Berlin wird mitgeteilt: Das vom

Reichstag beſchloſſene Geſetz über den Ge
ſchäftsſchluß am heiligen Abend kann, wie
jetzt bekannt wird, in dieſem Jahre noch nicht
in Kraft treten, da eine Beſtimmung darüber
fehlt, daß es mit ſofortiger Wirkung in Kraft
tritt. Für dieſes Gefetz beſteht daher zurzeit
die übliche Regelung, daß es vierzehn Tage
nach ſeiner Verkündung im Reichsgeſetzblatt
in Kraft tritt, ſo daß es für das diesjährige
Weihnachtsfeſt zu ſpät gekommen iſt.

Wie von zuſtändiger preußiſcher Seite
dazu erklärt wird, beabſichtigt das Staats-
miniſterium, Schritte zu ergreifen, um die
Beſtimmungen für das Gaſtwirts-
gewerbe, die den Schluß der Gaſtſtätten
am heiligen Abend um 19 Uhr vorſahen,
durchzuführen. Am Ladenſchluß ändert ſich
nur wen:g, da auch das bisher gültige Geſetz
einen Fünfuhrladenſchluß vorſah.

Während nach dem bisherigen Geſetz die
offenen Verkaufsſtellen am heiligen Abend
im allgemeinen nur bis 5 Uhr nachmittags
geöffnet ſein dürfen, aber für Lebens-
mittel-, Genußmittel und Blumengeſchäfte
der Ladenſchluß erſt um 6 Uhr zu erfolgen
braucht, ſollte dieſe Ausnahme künftig nur
für Blumengeſchäfte gelten und der Fünf-
uhrſchluß auch auf Apotheken ausgedehnt
werden, die keinen Nachtdienſt haben.
Außerdem wird ausdrücklich verboten, nach
dem Geſchäftsſchluß Arbeitnehmer länger
als eine halbe Stunde zu beſchäftigen, und
zwar während dieſer Zeit nur das Zuende-
bedienen der Kundſchaft und Aufräumungs-
arbeiten zuzulaſſen. Sodann führte das
neue Geſetz einen Geſchäftsſchluß auch der
Gaſtſtätten ein, die am heiligen Abend um
7 Uhr nachmittags geſchloſſen werden ſollen,
wobei die Landesbehörden Ausnahmen für
die Beherbergung und Verpflegung nicht
ortsanſäſſiger Perſonen zulaſſen können.

Iſt das nicht eine tolle Geſchichte? Die
Regierungsvertreter und der Reichstag haben
ganz einfach vergeſſen, das Geſetz mit ſoforti-
ger Wirkſamkeit auszuſtatten, und nun wird
dieſe unverantwortliche Art von Geſetzgebung
damit beſchönigt, daß das neue Geſetz am bis-
herigen Zuſtand wenig geändert haben würde.
Wozu hat man denn dann das neue Geſetz
überhaupt verfaßt. im Ausſchuß und drei
Leſungen im Reichstag durchberaten und
ſchließlich angenommen?

Was ſoll da das Volk, wenn es in ſeiner
verzweifelt ernſten Lage ein ſo wenig ernſt
haftes Arbeiten ſeiner Regierung und Ab-
geordneten ſieht, noch von dem ganzen
heutigen Syſtem halten!

Noch ein kolles Sküäck.
Der württembergiſche Landtag hat am

Dienstag nachmittag als Ergänzung zur
Herabſetzung der Landtagsdiäten einen An-
trag der Chriſtlich-Sozialen Volksdienſtes und
der Volksrechtspartei angenommen, wonach
Abgeordnete, die Miniſter ſind, keine Diäten
erhalten ſollen. Für den Antrag ſtimmten
die Deutſchnationalen, der Bauernbund, die
Sozialdemokraten und die Kommuniſten.

Der Beſchluß mußte im Verlauf der
Landtagsſitzung wieder aufgehoben werden,
da ſich herausgeſtellt hatte, daß er der würt-
tembergiſchen Verfaſſung widerſpricht.

„Rin in die Kartoffeln, raus aus den
Kartoffeln“: aber das Anſehen des Parla
mentarismus geht dabei einfach zugrunde.

und zwar dergeſtalt, daß die für die An
leihe zu zahlenden reſtlichen 9 v. H. vom
braunſchweigiſchen Lande ſelbſt getragen
werden. Dieſem erwächſt daraus für ein
Jahrhundert eine Schuld von nicht weniger
als 200 000 Mark im Jahre!

Der „Bebelhof“, der auf dem ehemaligen
Exerzierplatz bei der Eiſenbahn-Ausbeſſe-
rungswerkſtätte errichtet wurde, ſtellt das
Heim einer ſozialdemokratiſchen Wohn-
gemeinde dar, die 500 bis 600 Familien bzw.

Was iſt in Magdeburg geplant?
Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Ar

beiterpartei teilt mit:
„Am Donnerstag, dem 18. Dezember,

ſpricht Adolf Hitler als Führer der National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei in
einer großen Maſſenverſammlung in der
Stadthalle in Magdeburg. Nach bisher un-
widerſprochen gebliebenen Meldungen der
Berliner demokratiſchen Preſſe hat auf
die Ankündigung dieſer Verſammlung hin
das Reichsbanner die Forderung ge-
ſtellt, daß einem ſeiner Führer in der Dis-
kuſſion das Wort gegeben werde. Der Ab-
georönete Lemmer ſtellte nach eben denſelben
Meldungen am vorigen Freitag in einer
Reichsbannerverſammlung in Magdeburg
das Ultimatum, daß die Hitlerverſamm-
lung entweder mit Diskuſſion oder garnicht ſtattfinden werde. Das bedeutet
eine in aller Oeffentlichkeit erhobene
Drohung, der ſich zu beugen für die NSDAP.
nicht die mindeſte Veranlaſſung beſteht.

Die NSDAP. hat in einem zehnjährigen
Kampfe aller Oeffentlichkeit bewieſen, daß ſie
ſtets bereit iſt, mit jedem politiſchen Gegner
die Klinge zu kreuzen. Sie wird ſich aber nie
und nimmer dem anmaßenden Diktat eines
Vertreters ausgerechnet der Staatspartei
unterwerfen. Sie erklärt deshalb offiziell,
daß in dieſem Falle eine Diskuſſion, da ſie
durch politiſche Erpreſſung zu erzwingen ver-
ſucht wird, nicht ſtattfindet.

Das Reichsbanner legt es in ſeiner
Drohung offenbar darauf an. mit Gewalt
Zuſammenſtöße zu provozieren und
damit der preußiſchen Regierung einen
Grund zu einem

Wieder Ruhe in Spanien.
Aus Madrid wird gemeldet: Jn Madrid

herrſcht völlige Ruhe. Auch ſämtliche Ge
werkſchaften haben die Arbeiten wieder auf-
genommen. Da aus den Provinzen keine
beunruhigenden Nachrichten vorliegen, kön-
nen die Umſturzverſuche als geſcheitert be
trachtet werden. Der Belagerungszuſtand
wird jedoch noch zunächſt aufrecht erhalten
Jn der Nacht durchzogen ſtarke Polizei und
Militäraufgebote die Madörider Straßen
doch handelte es ſich nur um Vorbeugungs-
maßnahmen

Jn der nord ſpaniſchen Hafenſtadt Gijon
drangen junge Burſchen in eine Kirche ein,
zerſtörten die Heiligenbilder und verbrann-
ten die Bänke. Von der Polizei wurde einer
der Burſchen getötet

Poincare hoffnungslos.
Die Kanzlei des Präſidenten der franzö-

ſiſchen Republik hat geſtern mittag in einer
amtlichen Mitteilung das Gerücht von dem
bereits eingetretenen Tode Poincarés
dementiert.

Zu der einſtigen Lähmung trat in den
Nachtſtunden eire teilweiſe Hernvergiftung,
die den tödlichen Ausgang des Leidens nur
noch beſchleunigen wird. Der Hausarzt
ſtellte ſchon am Sonnabend feſt, daß die
Nieren aufgehört hätten, regelmäßig zu
arbeiten. In den Abendſtunden des Mon-
tag trat dann ein Gehirnſchlag hinzu,

der den Kranken faſt vollkommen lähmte.
l

Geſtern gegen abend, teilte der Arzt mit,

Redeverbot gegen

2000 Perſonen umfaßt. Es iſt eine Art zen-
traliſierter Wohnblock mit eigener Strom-
verſorgung, eigenen Kauſgeſchäften, eigener
Wäſcherei uſw.

Merkſt du es noch immer nicht, deutſches
Volk, in deiner Not, wie du von den Sozi r-
liſten ausgebeutet und ausgeſaugt wirſt?
Kannſt du dir ein ſchlimmeres Beiſpiel ſtagt-
licher und parteipolitiſcher Mißwirtſchaft
denken als dieſe Hypothek auf den Bebelhof?
Dieſe Hypothek wird ſvrichwörtlich werden
für die Korruption der Sozialdemokratie und
für das von ihr eingeführte neue Syſtem!

Adolf Hitler oder gar zu einem Partei-
verbot gegen die NSDAP. zu geben.

Die NSDAP. erhebt gegen dieſe von
der Polizei widerſpruchslos geduldete ſtraf
bare Erpreſſung feierlichſt und vor aller
Oeffentlichkeit Proteſt. Sollte es im Ver

folg dieſer Provokation in Magdeburg zu
Blutvergießen kommen, ſo fällt die Schul d
ausſchließlich auf die prenßi-
ſchen Polizeibehörden und die
in ihrem Schutz hetzenden Reichs-
bannerführer.
Die NSDAP. hat keinen Grund, den mut-

maßlichen Weiterungen dieſes vom Reichs-
banner gewollten Konfliktes aus dem Wege
zu gehen. Die Verſammlung iſt erlaubt
ſie findet ſtatt, das Hausrecht im
Saale gehört der NSDAP. Sie läßt
es ſich nicht und unter keinen Umſtänden ab-
preſſen. Verſagt die Polizei den jedem
Staatsbürger zuſtehenden Schutz, dann wird
die Partei ſich ſelbſt beſchützen, die Verant-
wortung für die Folgen trägt aus
die preußiſche Regierung.“

Jn Magdeburg haben die Drohungen des
Reichsbanners, die Hitlerver ſammlung zu
ſprengen oder ein Verſammlungsverbot zu
erwirken, große Erregung hervorgerufen.
Bisher iſt gegen die Drohungen von den Be-
hörden nichts unternommen worden, wohl
aber hat der Polizeipräſident ſich plötzlich
krank gemeldet. Man erwartet heute eine
Entſcheidung über die Hitlerverſammlung
und die Reichsbannergegenkundögebung.

daß im Befinden Poincarés eine ſeichte
Beſſerung eingetreten ſei.

Franzöſiſches Anleiheangebot
an Polen.

Einer Warſchauer Meldung zufolge, hat
der polniſche Eiſenbahnminiſter Kühn am
Montag die Vertreter des franzöſiſchen
Rüſtungs-Konzerns Schneider-Creuzot emp-
fangen. Sie machten dem Miniſter ein An-
gebot für eine Anleihe, die der Konzern
Polen zum Zweck der Vollendung des Baues
der Eiſenbahnlinie Oberſchleſien--Gdingen
geben will. Jn Warſchau erwartet man, daß
die Regterung mit Rückſicht auf die ſchlechte
Wirtſchaftslage verſuchen wird, unter allen
Umſtänden zu einer Einigung zu gelangen.
Das Anleiheangebot dürfte etwa 1 Milliarde
Franken betragen.

Wenn Schneider-Creuzot, der bereits
an dem neuen polniſchen Kriegshafen
Gdingen maßgebend beteiligt iſt, auch die
Kohlen- und Erzzufuhrbahn nach Gdingen
in der Hand hat, iſt Polens geſamte Wirt-
ſchafts- und Außenpoltitik endgültig auf die
Zuſammenarbeit mit Frankreich feſtgelegt,
denn hinter Schneider-Creuzot ſteht die fran-
zöſiſche Regierung.

Beſonders intereſſant iſt die Meldung
unter dem Geſichtspunkt der Gerüchte von
einem bevorſtehenden Jnterventionskrieg
gegen Sowjetrußland. Denn mit Voll-
endung der Bahn unter franzöſiſcher
Finanzhilfe würde Frankreich ſich die Zu-
fuhr von der See zum wichtigſten polniſchen
Induſtriegebiet für Truppen- und
Kriegsmaterialrtransporte aller
Art geſichert haben. Arbeiterſport-

Das Ende.
Poincaré liegt im Sterben und der

neudeutſche Parlamentarismus ebenfalls.
Der Reichstag hat ſich von der Regierung
Brüning die Notverordnung aufzwingen

und dann in die Ferien ſchicken laſſen. Als
wenn in Deutſchrand heute überhaupt nichts
Bedeutungsvolles in der Jnnen- und Außen-
politik zu erörtern und in Taten umzuſetzen
wäre. Der Reichstag hat ſich damit ſelbſt
ſeine Entbehrlichkeit beſtätigt und hat dem
eigentlichen Grundprinzip unſerer heutigen
republikaniſchen Verfaſſung ein Ende ge-
macht.

Jn Wirklichkeit haben wir jetzt eine
Direktorialregiervng, alſo diegleiche Regierungsform, die auf die einſtige
große franzöſiſche Revolution folgte und die
von der Diktatur und dem Kaifertum abgelöſt
wurde. Man kann die Selbſtausſchaltung
des Reichstags kaum anders verſtehen, als
daß die beteiligten Parteien im ſtillen eine
ähnliche Entwicklung in Deutſchland billigen
oder doch widerſpruchslos hinnehmen.

Dieſe Entwicklung von der parlamen-
tariſchrepublikantſchen zur Direktorialregie
rung war allerdings in dem Augenblick un
vermeidlich geworden, in dem man gegen die
Grundgedanken der bisherigen Verfaſſung
die Sieger der Wahl vom 14. September die
Nationalſozialiſten, von der Regierung aus-
ſchloß. Nachdem das geſchehen war, und die
Regierung ſich auf die Sozialdemokratie
ſtützte, um überhaupt im Sattel zu bleiben,
war ein weiteres varlamentariſches Regieren
unmöglich geworden.

Wenn der Reichstag Anfang Februar er
neut zuſammentreten ſollte wie einſtweilen
vorgeſehen, aber darum durchaus noch nicht
ſicher iſt ſo iſt auch dann auf ein Wieder
aufleben der verfaſſungsmäßigen parlamen
tariſchen Politik nicht zu rechnen. Denn bis
dahin wird der völlige Fehlſchlag des ſoge-
nannten „Sanierungsprogramms“ der Re-
gierung offenbar ſein, und in den ungeheuer
geſteigerten Schwierigkeiten wird ein er
folgreiches Arbeiten des hoffnungslos
veruneinigten und die Notwendigkeit der Zu-
ſammenarbeit für das Geſamtintereſſe des
Stagte n und Volkes vergeſſenden Reichstages
erſt cht nicht möglich ſein. Es ſei denn, daß
dann die Regierung Brüning, inzwiſchen von
ihrer Unzulänglichkeit überzeugt, zurückträte
und die Nationalſozialiſten eine parlamen-
tariſche Regierung bildeten.

Das bisherige Ergebnis 12jähriger Nach-
kriegsentwicklung iſt jedenfalls die groteske
Tatſache, daß die ſogenannten republikani-
ſchen Parteien der republikaniſchen parla-
mentariſchen Politik ein Ende bereitet haben,
und daß die einzige Hoffnung auf Fortöauer
des republikaniſchen und parlamentariſchen
Syſtems ſich auf die anti parlamentariſchen
und als antirepublikaniſch verſchrienen Na
tionalſozialiſten ſtützt. Das Wahrſchein-
lichere aber iſt, daß wir bereits endgültig am
Ende des parlamentariſchen Syſtems ange-

langt ſind. z
Denn das Wahrſcheinlichere iſt, daß ſelbſt

bei Bereitſchaft der Nationalſozialiſten zur
Fortſetzung des parlamentariſchen Syſtems
die Zuſpitzung der Lage gar keine Zeit und
auch gar keine praktiſchen Möglichkeiten zu
dieſer Fortſetzung mehr läßt.

Für dieſe Zuſpitzung der Lage iſt ein Auf-
ruf bezeichnend, den das offizielle Organ
der Sozialdemokratie, der Berliner „Vor-
wärts“, in großer Ueberſchrift und mit
großen Zwiſchenzeilen auf der erſten Seite
ſeiner Dienstagmorgenausgabe veröffentlicht.
Der Aufruf iſt unterſchrieben von den Ber-
liner und Brandenburger Vertretern der
Sozial demokratiſchen Partei, des Allge-
meinen deutſchen Gewerkſchaftsbundes, des

und -kulturkartells, des



Reichsbanners Schwarzrot-gold, und des
Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes, alſo
kurz geſagt: von allen ſozialiſtiſchen Groß-
organiſationen.

Dieſer Aufruf iſt eine Aufforderung zum
Eintritt in das Reichsbanner Schwarz-rot
gold, und es heißt in ihm u. a.: „Jm
Kampf für Republik und Demokratie gilt
es, den letzten Mann zu mobiliſieren.,
Für S (die deutſche Arbeitnehmerſchaft) iſt jetzt
die Zeit zum Handeln gekommen „Zu
unfruchtbaren Diskuſſionen iſt jetzt nicht die
Zeit „Wir werden alles tun, um die
faſchiſtiſche Gefahr zu beſeitigen.“ Und der
Aufruf endet: „Die Front geſchloſſen! Es
lebe der Kampf.“

Der Aufruf hat inſofern etwas recht Ko-
miſches, als er von den Nationalſozialiſten

gegen die die ganze Aktion ausdrücklich
gerichtet iſt als von „xrandalierendem
Straßenpöbel“ ſpricht, ganz als ob die So-
zialdemokratie niemals eine Partei der
Straße und des „Proletariats“ geweſen und
ſchon vollſtändig die reine höchſt empfindſame
Geheimratspartei geworden wäre. Ebenſo
komiſch iſt, daß in dem Aufruf immer wieder
vom „Kampf für Republik und Demokratie“
und für die „ſozialen Errungenſchaften der
Revolution“ geſprochen wird, ganz als ob die
Sozialdemokratie nicht durch Unterſtützung
deu heutigen Notverordnungs regierung der
Demokratie und damit auch der nur
noch äußerlich fortbeſtehenden bis
herigen Republik ein Ende bereitet
hätte; und ganz als ob man ange-
ſichts der hauptſächlich durch ſozialiſtiſche
Schuld herbeigeführten beiſpielloſen Arbeits-
loſigkeit und Volksverelendung überhaupt
noch von „ſoziglen“ ſtatt von brutal anti-
ſozialen Erxungenſchaften der Revolution
ſprechen könnte.

Aber neben der unfreiwilligen Komik des
Aufrufs ſteht bitterſter Ernſt, Denn was der
Aufruf will, bezeichnet ganz klar und deutlich
der Schlußſatz: „Es lebe der Kampf!“
Es iſt ein Kampfaufruf oder anders aus-
geſprochen ein Aufruf zum Bürgerkrieg.
Daher auch die ganz militäriſche Ausdrucks
weiſe: „Die Front geſchloſſen“ und „Jin
Kampf (für Republik und Demokratie) gilt
es, den letzten Mann zu mobiliſieren“.

Man ſteht alſo vor der Tatſache, daß die
einſtweilen noch immer größte Partei Preu-
ßens und des Reichs, die in Preußen be
Regierung führt und im Reich die Regierung
ſtützt, ganz vffen zum Bürgerkrieg aufruft
und mobiliſtert. Und ebenſo offen liegt, wes-
halb die Sozialdemokratie das kut: Die So-
zialdemokratie iſt ebenſo am Ende ihrer Ent-
wicklung und damit überhaupt an ihrem
Ende angelangt, wie das von ihr geſchaffene
heutige Syſtem. Wenn ſetzt Neitwahlen ſtatt-
fänden, würde die Sozialdemokrat eine
verheerende Niederlage erkeiden, und wenn
vollends Neuwahlen im Anſchluß an eine
Reichstagsauflöſfung im Februar kämen,
dann könnte man es erleben, daß die So
zialdemokratie beinahe überhaupt auſge-
rieben würde. Denn dann werden alle
Früchte der ſozialiſtiſchen Nachkriegspolitik
reif ſein, und kein Denkender wird dann
mehr eine einleuchtende Antwort auf die an
dieſer Stelle unkängſt anfgeworfene Frage
geben können: „Wozn überhaupt noch So-
zialdemokratie“. Nach dem Februar, d. h.
nach Eintreten all der wirtſchafls- und exi-
ſtenzvernichtenden Folgen der ſozialiſtiſchen
Politik, wird die Sozialdemokratiſche Partei
auch für ihre bisherigen Anhänger einfach
unmöglich ſein, ſometit dieſe Anhänger nicht
unmittelbar von der Partei leben und in ihr
ihre wirtſchaftliche C riſtenz haben.

„„ſich“.
Zu den vielen Sprachunſitten, die in

unſerer deutſchen Sprache immer mehr um
ſich greifen, gehört auch die ſehr häufig ganz
un richtige Stellung des zurückbezüglichen
Fürworts „ſich“. Beginnt ein Satz mit dem
Hauptwort, ſo kann das „ſich“ ſa ſtets nur
hinter ihm ſtehen und daher hierbei auf das
Hauptwort ſich zurückbezgteben. Dies iſt alſo
die richtige Stellung. Eine falſche Stellung
finden wir aber ſehr oft in den Nebenſätzen.
Denn da iſt es möglich, das „ſich“, obwohl
ohne jeden vernünftigen Grund, zwiſchen
Partikel und Hauptwort einzuſchieben, z. B.
„wenn ſich der Schüler beſſert“ ſtatt „wenn
der Schüler ſich beſſert“. Unerträglich
aber wird dieſe unrichtige Stellung, wenn
nun noch andere Satzteile, und manchmal in
großem Umſange, gleichfalls dazwiſchen-
geſetzt werden, z. B.

„„wenn ſich infolge der Strafen, die über
ihn verhängt ſind, und des guten Zuredens
ſeiner Eltern der Schüler befſſert.“
Demgegenüber muß als Grundſatz viel-

mehr aufgeſtellt werden, daß das „ſich“ ſtets
dem Hauptworte zu folgen hat,auf das es ſich zurückbezieht, und daß es am
beſten dicht bei dem Zeitwort ſteht, das ja
dadurch erſt ſeinen richtigen Sinn erhält.
Nur bei der Jnverſion, wo ausnahms-
weiſe das Zeitwort öfter den Hauptwort
vorgeſtellt wird, ſteht das „ſich“ am günſtig-
ſten bei dem Zeitwort zu deſſen beſſerer Er-
läuterung, alſo: „beſſerte ſich denn der
Schüler

Alles dies gilt ſinngemäß
zurückbezüglichen Fürworte:
dich, die aber nur
kommen.

Was unſere Klaſſiker betrifft, ſo hat
Goethe in ſeinem erſten Proſawerk
(Werthers Leiden) faſt ausnahmslos und
offenbar grundſätzlich die richtige Wortfolge
eingehalten, ſo ſchon im erſten Briefe von
4. Mai Abſ. 1: „daß eine Leidenſchaft ſich

auch für die
mir, mich, dir,

ſeltener in Gebrauch

e
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Weil die ſozialiſtiſchen Führer das ſelber
noch viel klarer ſehen als alle Außenſtehen-
den, deshalb ſuchen ſie mit allen Mitteln und
alſo auch mit dem Mittel des Bürgerkrieges
(zu dem der obige Aufruf auffordert) ihre
heutige Machtſtellung zu retten gegen die bei
verfaſſungsmäßiger Entwicklung
unſeres Parteilebens unvermeidliche Ver-
nichtung, Es gilt für ſie das berühmte Wort
aus dem Hamlet „Sein oder Nichtſein, das
iſt hier die Frage“.

Darum alſo bereitet ſich die Sozialdemo-
kratie zum außer parlamentariſchen Weg vor
und ruft: Es lebe der Kampf!

Dieſe Pläne würden das geſamte Gefüge
unſeres Staates zerſprengen, Land gegen
Land und Volk gegen Volk in den Kampf
führen, wenn nicht die Reichsregierung ge-
ſtützt auf Reichswehr und alle von dem
Kampfaufruf der Sozialdemokratie bedrohten
Volksſchichten den ſozialiſtiſchen Plänen mit
eiſerner Hand rechtzeitig ein Ende macht.
Aber möglicherweiſe werden dieſe ſozialiſti-
ſchen Pläne von den anßen politiſchen
Ereigniſſen überholt werden.

Jmmer mehr Anzeichen ſprechen dafür,
daß England und Frankreich für das kom-
mende Frühjahr einen Vernichtungskrieg ge-
gen die Sowjetherrſchaft planen. Damit ſteht
Deutſchland durchaus vor der Möglichkeit,
irgendwie in dieſen Krieg mit hineingeriſſen
zu werden. Sollte aber dieſer engliſch-
franzöſiſche Plan etwa doch nicht zur Ver-
wirklichung kommen, weil die beiden Na-
tionen dieſen einen neuen Weltkrieg herauf-
beſchwörenden Schritt vielleicht im letzten
Augenblick doch nicht wagen, ſo muß nüch-
terne realpolitiſche Erwägung trotzdem
ſchwerſte deutſche Konflikte mit dem Aus-

lande zwar noch nicht unbedingt erwarten,
aber doch immerhin als ſehr wohl möglich
ins Auge faſſen:

Daß Deutſchland ſeine Reparationsver-
pflichtungen auch im kommenden Jahr er-
füllen kann, muß als ausgeſchloſſen gelten.
Aber angeſichts der ſchwierigen Finanzlage
der Gläubigerſtaaten und ihrer erbitterten
Wirtſchaftskonkurrenz gegen uns kann
Deutſchland auch nicht beſtimmt mit einem
ſo ſchnellen und ſo weitgehenden Repara-
tionsentgegenkommen der Gläubiger rechnen,
wie wir es brauchen. Wenn dann inzwiſchen
gar noch die Sozialdemokraten ihre Bürger-
kriegspläne verwirklichen ſollten, dann iſt
alle Wahrſcheinlichkeit dafür, daß das Aus-
land von außen her gewaltſam eingreift, um
den urſprünglichen Kriegsplan der Alliierten
zu verwirklichen: völlige Zerſchlagung des
Deutſchen Reiches.

Ob aus dieſen ſchwerſten Gefahren für den
Beſtand unſeres Reiches und zugleich für die
Erhaltung der wirtſchaftlichen Exiſtenz un-
ſeres ganzen Volkes überhaupt noch eine
Rettung möglich iſt, hängt einzig und allein
davon ab: ob unſere leitenden Staatsmänner,
vor allem der Reichspräſident, und mit ihnen
die Volkskreiſe, die die ganze Größe der Ge-
fahr erkennen, rechtzeitig den unvermeidlich
gewordenen grundſätzlichen Wandel der bis-
herigen Politik herbeiführen. Aber auch die-
ſer Wandel kann nur retten, wenn ſie zu-
gleich die ſchöpferiſche Kraft haben, aus dem
von den Bisherigen herbeigeführten Chaos
einen neuen Staat und ein ſicheres neues
Haus für das deutſche Volk zu bauen.

Nur in den Tagen des „Spartukus“ war
Deutſchland ſo nahe dem Abgrund wie heute.

Dr. H. Vlze.

Grofzaktion gegen
die Pfälzer Kommuniſken.

Aus Pirmaſens (Pfalz) wird gemeldet:
Die Umtriebe der Kommuniſten in Pirma-
ſens haben die bayeriſche Regierung zu kräf-
tigen Gegenmaßnahmen veranlaßt. Am
Dienstag vormittag erſchien in Pirmaſens
ein Aufgebot Landespolizei in Stärke von
rund 220 Mann, die aus allen Teilen der
Pfalz zuſammengezogen waren. Wie von zu-
ar Stelle mitgeteilt wird, handelt es
ſich um

eine Großaktion gegen die Kommuniſten,
die im Zuſammenhang ſteht mit dem mit
ſofortiger Wirkung ausgeſprochenen Verbot
des Arbeiterſchützenvereins und der kom
muniſtiſchen Arbeiterwehr in Pirmaſens.
Die Regierung erklärt, daß gerichtliche

und polizeiliche Unterſuchungen bei An-
hängern der Kommuniſtiſchen Partei in Pir-
maſens Vorgänge feſtgeſtellt haben, die eine
ernſte Gefahr für die bffentliche Stcherheit
bedeuten.

Es waren, wie ſchon gemeldet,
re geſunden worden, die zwei-
fellos für verbrecheriſche Angriffe beſtimmt
waren. ie kommuniſtiſche Arbheiterwehr
hielt bisher regelmäßig Uebungen im Hand-
granaten werfen ab. Dex Arbeiterſchützen-
verein ſorgte für die Schießausbildung.
Beide Organiſationen ſetzten ſich zum ſtark
überwiegenden Teil aus Mitgliedern des
aufgelöſten Rotfrontkämpferbundes zu
ſammen und ſtellten ſeine Fortſetzung dar.
Zur Vermeidung von Unruhen bei der

Durchführung der Aktion hat der Stadt-
kommiſſar alle bffentlichen Umzüg e
und Verſammlungen für Kommu-
niſten und Erwerbsloſe bis aufweiteres verboten. Die Landespolizei

Brief vom 10,. Mai:
Strahlen ſich ſtehlen“,

dreimal im Brief vom
12. Auguſt a. Schl.: „bis ſeine Kräfte ſich
erholt, ſeine Säfte ſich verbefert, der
Tumult des Blutes ſich gelegt hätten“ und
weiter noch an vielen Stellen ſeines Werkes.

Mit unbeirrbarer Folgerichtigkeit hat
ferner Joh. Gottl, Fichte in ſeinen Reden
an die deutſche Nation ſtets die rich-
tige Wortſtellung gebraucht, ſo gleich in der
erſten Rede, Abſ. 1: „daß dieſe Zeit ſich ſelbſt
verſtehe“, dann Ausgabe 1871 8 3. 2,
S. 9, Abſ. 2, S. 10, 15, 21, 26 uſw. an zahl-
reichen anderen Stellen.

Aber die Klaſſiker
Stellung des zurückbezüglichen Fürworts
nicht ſtets innegehalten, ſondern aus Nach-
läſſigkeit oft daneben die unrichtige gebraucht,
und noch mehr iſt dies ſonſt in der Literatur
der Fall. So iſt denn die unrichtige Stellung
des „ſich“ zwar nicht die Regel, wohl aber
bis heute ein häufiger Mißbrauch, eine
Sprachunſitte geworden, die fedes Grundes,
jeder inneren Notwendigkeit entbehrt und zu
ganz unnatürlichen Wortſtellungen
führt. So ſagt, um nur einige Beiſpiele an-
zuführen, das Reichsgeſetzblatt von 1990
S. 328 bei Haushalt W 1:

Soweit ſich nicht aus nachſtehenden
Vorſchriften und aus der verſpäteten Jn-
kraftſetzung der Deckungsvorlagen et was
anderes ergibt
Die „Kölniſche Zeitung“ ferner vom

13. Oktober 1930 Nr. 561 ſagt im Leitaufſatz
Abſ. 3:

Es darf nicht verkannt werden, daß ſüch
für den Fall eines Mißtrauensvotums
gegen das Kabinett innerhalb der Frak-

dann im
einzelne

bildete“,
„Wenn
und beſonders

G

haben die richtige

tionen nicht unerhebliche Meinungs-
verſchiedenheiten ergebenwerden.
Und auch die Zeitſchriſt „Mutterſprache“

von 1930 S. 1b bringt dret fehlerhafte Stel
lnaen, von denen eine lautet:

da ſich mit dem ungünſtigen Ausgange

nimmt in einzelnen Streifen Hausſuchungen
vor, während Patronillen teilweiſe im Auto
die Stadt durchſtreifen, um gegen etwaige
Unruhen ſofort einſchreiten zu können. Das
geſamte Material der genannten kowmu-
niſtiſchen Organiſationen ſoll beſchlagnahent
ſein. Vor allem ſollen die Gewehre des Ar
beiterſchützenbundes ſowie Muſfinſtenmente
der kommuniſtiſchen Kapelle der Beſchlag
nahme verfallen.

Das kräftige Vorgehen der Regierung
gegen den kommuniſtiſchen Terror wird von
der geſamten einſichtigen Bevölkerung leb-
haft begritſt,

Weihnochtsbäume in
Sowjetrufzland verboten.

Nach Moskauer Meldungen haben die
Sowjet-Ortsbehörden das Fällen von
Weihnachtsbäumen unter Geldſtrafe bis zu
200 Rubel verboten. Das Verbot wird mit
der Notwendigkeit begründet, die Forſten
zu ſchonen.

Dabei iſt
Land Europas!

Rußland das waldreichſte

Der Pariſer „Herald“ meldet, daß dem
Aufſtand auf dem Flugplatz bei Madrid eine
Flottenmeuterei in Cadiz gefolgt ſei. Auf
zwei Kreuzern der ſpaniſchen Flotte wehten
am Montag rote Fahnen. Sie wurden
erſt am Montag nachmittag niedergeholt,
nachdem gewaltiger Kanonendonner die
Stadt erſchüttert hatte.

des Krieges und der Schwere der uns auf
erlegten Laſten die wirtſchaftlichen Nöte
geſteigert haben.
In dieſen drei Fällen, die ähnlich in zahl-

loſer Menge vorkommen, ſteht das „ſich“ ganz
vereinzelt und verloren und in widerſinniger
Trennung vorm Hauptwort und Zeitwort.

Solche Unſchönheiten müſſen wir von
unſerer Sprache fernhalten, und zwar ſo-
wohl zugunſten unſerer Sprache ſelbſt wie
auch mit Rückſicht auf das Ausland, und zwar
nicht etwa aus Ausländerei, ſondern um
unſere Sprache dem Auslande verſtändlicher
zu machen und dadurch ihre Verbrei-
tung zu fördern. Denn unſere Sprache
bietet dem Auslande ſchon Schwierigkeiten
genugl Man denke nur an die Zerlegung
unſerer zuſammengeſetzten Zeitwörter! Wir
ſagen: abreiſen, aber: ich reiſe ab, ich bin
abgereiſt! und dann werden zwiſchen die
Teile des Zeitworts oft noch lange Zwiſchen-
ſätze eingeſchoben, z. B.: Jch reiſte, nach-
dem ich mein Gepäck aufgegeben und von
meinen Verwandten mich verabſchiedet hatte,
um 10 Uhr 30 Min. mit dem Schnellzuge nach
Berlin ab. Nun ſoll hierzu noch jene ver-
ſchachtelte Stellung des „ſich“ kommen! Es
iſt eine erfreuliche Tatſache, daß auf den
zwiſchenſtagtlichen Tagungen, wie in Genf,
Haag, die Staatsmänner fetzt nicht nur fran
zöſiſch ſprechen, ſondern auch deutſch mit
alsbaldiger nachſfolgender Ueberſetzung in die
anderen Hauptſprachen. Wie ſoll der Ueber-
ſetzer ſolche verſchachtelten Stellungen ſchnell
und ſicher überſetzen und wie ſollen die Zu-
hörer ſie ſchnell auffaſſen? Darum Klarheit
und ſachgemäße Wortfolge für unſere deutſche
Sprache und alſo auch die richtige
Stellung für das „ſich“!

Kluckh.,

Aus dem Muſikleben der
Lutherſtadt Wittenberg.

Seit Pfarrer Georg Kempff in Witten-

Meukerei von
Fremdenlegionären.

Der Mailänder „Sera Secolo“ meldet
aus Oran: Jn Sidi bel Abbes iſt eine fran
öſiſche Marſchkolonne von meuterndenKen gulegen ren überfallen worden, die

ſich in den Beſitz von Dynamit Ageg hatten.
Das Vorfeld von Sidi bel es iſt eineinziger Trümmerhaufen. Die Zahl der Toten
und Verletzten iſt unbekannt. Die Exploſtonen
wurden bis 80 Kilometer weit wahrgenom-
men.

Da die Fremdenlegion vorwiegend aus
Deutſchen beſteht, muß man annehmen, daß
auch an der Meuterei zahlreiche Deutſche be
tetligt ſind. Bet der unmenſchlichen Behand
lung in der Fremdenlegion kann man nur
zu gut begreifen, daß ſie ſich aus Verzweif
a gegen ihre franzöſiſchen Peiniger auf-
ehnen.

Remarque-Sfurm
im Landkag.

Jm preußiſchen Landtag kam es am
Dienstag zu einer ſehr ſtürmiſchen Aus-
ſprache im Rahmen der Beratung gegen den
Innenminiſter Severing, wegen der Aeuße-
rungen zum Remarque-Film eingebrachten
deutſchnationalen Mißtrauensantrages, der
auf den Miniſterpräſidenten Dr. Braun
ausgedehnt worden iſt.

Abg. Schmecht (Dnat.) erklärte in einer
ſehr leidenſchaftlichen Angriffsrede die Auf-
führung des Remarque-Filmes für eine
Schmach für das Deutſchtum. Es ſei an der
Zeit, daß dem Syſtem der Korruption, des
Pazifismus und der Religionsfeindlichkeit,
wie es ſich heute überall, ſo auch in dieſem
Remarque-Film, answirke, ein Ende ge-
macht werde

Die Rede des deutſchnationalen Sprechers
wurde anhaltend von ſtürmiſchen Proteſt
kundgebungen der Linken unterbrochen.

Ein Sozialdemokrat und ein Staats
parteiler verteidigten den Remarque- Film.
Auch bei dieſen Ausführungen kam es zu
ſtürmiſchen Ausbrüchen zwiſchen den
gegneriſchen Lagern

Aba. Schröder-Krefeld (D. V. P.), bezeich
nete das Verbot als durchaus erforderlich,
weil der Deutſche es ſich nicht gefallen laſſen
könue, daß das Fronterlebnis t
aß das heruntergezvgen werde, was denen V ronteriegern eilig ſei. Der Redner

der Wirtſchaftspartei, Abg. Heſtermanun,
äußerte ſich ähnlich; beide Redner wurden
vielfach durch wilde Zwiſchenrufe unter
brochen.

Die Nationalſozialiſten beteiligten ſich an
der Ausſprache nicht.

Dazu erklärt die nationalſozialiſtiſche
Gruppe des preußiſchen Landtages folgen
des: „Die Redezeit für die Fraktionen be
trug 10 Minuten, für die Frakttonsloſen
insgeſamt 5 Minuten. Die Natiovnalſozia-
liſtiſche Deutſche Arbeiterpartei hätte alſo
214 Minuten für ihren Redner zu der be-
deutſamen Angelegenheit zur Verfügung ge
habt, da die andere Hälfte der Redezeit dem
Chriſtlich-Sozialen Volksdienſt zuſtand, Als
Vertreter der größten Wählerſchaft Preußens
lehnen wir ſechs Nationalſozialiſten im
preußiſchen Landtag es ab, uns in dieſer
Sache wehrlos machen zu laſſen

Die Abſtimmungen über die Mißtrauens-
anträge finden am Freitag ſtatt. Das Haus
begann ſodann die erſte Leſung des Haus-
haltsplanes für 1931.

kaliſchen Lebens genommen hat, tritt die alte
Lutherſtadt auch muſikaliſch in Beziehungen
zu einer weiteren Umgebung und immer
mehr auch zur ganzen Provinz. Das bewies
die Aufführung von Bach s Weihnachts-
vratorium am 3. Advent.

Die Aufführung ſtützte ſich auf die dortige
Bochgemeinde, die von Georg Kempff ins
Leben gerufen iſt; von Jüterbog' war die
Singgemeinde, von Potsdam ein Teil des
Bachvereins heriübergekommen. Dazu gab
es hervoragende Soliſten. Den inſtrumen-
talen Teil beſtritt das Philharmoniſche Or-
cheſter aus Berlin. Kempffs Stabführung
ſchöpft aus einem großen Bucherlebnis. Man
merkt ihm an, daß er nicht nur ein guter
Bachkenner, ſondern auch ein ungewöhnlicher
Bachdeuter iſt, der den alten Meiſter ſo un
mittelbar in die Gegenwart zu ſtellen ver-
ſteht, daß das alte Farbenkolorit in den
lebendigſten Beziehungen erſcheint. Die
Chöre ſangen ausgezeichnet.

Hervorragend der Tenor Prof. Walter s
aus Stuttgart und der Alt von Emmy
Leissner aus Berlin. Den Sopran ſaupg
Ellt Wilke aus Stettin, die Baßpartie Prof.
Albert Fiſcher aus Berlin. Domchor-direktor Bernhard Henking aus Magde-
burg behandlte den Cembalopart mit ein-
fühlender Liebe; an der Orgel ſaß Hermann
Reichmuth aus Potsdam, ein funger
Künſtler mit beachtlichen Gaben.

Die Aufführung iſt um ſo bemerkens-
werter, als für die Proben wenig Zeit zur
Verfügung geſtanden hatte, ein ſchöner Be-
weis für das Können der jungen Witten-
berger Bachgemeinde. Unter den Beſuchern
aus der Provinz ſah man u. a. Gen.-Sup.
D. Schöttler und Regierungspräſident von
Harnack. Das Haus war ausverkauft,

Die „gelbe“ Gefahr,
„Kann mir einer ſagen, was das heißt:

„Die gelbe Geſahr?“
„Ja, das iſt eine Bananenſchale, dieberg Einfluß auf die Entwicklung des muſt jemand auf die Straße geworfen häat.“
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Grofzfeuer im Bremer Freihafen
Ein rieſiger Speicherbrand.

Jn den Abendſtunden des Dienstag brach
in den Lagerräumen der Firma Gebr. Nil-
ſen, Reismühle und Stärkefabriken, im Frei-
heſen ein Großfener aus, das zurzeit ſämt
liche Feuerwehrabteilungen Bremens be-
ſchäftigt.

Seit etwa 22,15 Uhr ſteht das große
Lagergebäude der Firma Gebr. Nilſen
in Brand. Sämtliche verfügbaren Feuer-
wehren weilen zurzeit an der Brandſtätte.
Das Feuer hat inzwiſchen einen bedrohlichen
Umſang angenommen. Das mehrſtöckige
rieſige Gebäude gleicht einem einzigen
Flammenmeer, das ſich am Nachthimmel
weithin abzeichnet.

Die Zugangsſtraßen ſind durch eine unab-
ſehbare Menſchenmenge verſtopſt. Die Ur-
ſache des Brandes iſt noch nicht bekannt. Das
Feuer erhält ſtändig neue, Nahrung durch
große Mengen Reisſtärke und Kartoffel-
flocken, die in dem Lager aufgeſtapelt ſind.
Unmittelbar an das brennende Gebäude
ſchließt ſich die Reismühle an. Auf die Er-
haltung dieſes Betriebes erſtreckt ſich zurzeit
die geſamte Tätigkeit der Wehren.

Die Feuerwehr bekämpft das Großfeuer
im Freihafen mit rund 40 Schlauchleitungen
von allen Seiten. Der ſtarke Wind bläſt
einen rieſigen Funkenregen auf die Gebäude

Nur noch einmal ſtehenbleiben, Mukki!

der Mühlenanlagen, ſo daß die Feuerwehr
nur unter den größten Schwierigkeiten ar-
beiten kann. Das Lagergebäude, das ſechs
Stockwerke hoch und etwa 100 Meter lang iſt,

ſteht von oben bis unten in Flammen.
Der Wächter hat noch um 22 Uhr nichts

bemerkt. Um 22,30 Uhr ſtand bereits ein
großer Teil der oberen Geſchoſſe in
Flammen, ſo daß der Brand vermutlich in
den oberen Stockwerken ausgebrochen iſt und
ſich infolge der dort lagernden Stärke und
Futtermittel bis zu den un eren Stockwerken
durchgefreſſen hat.

Zu dem Großfeuer im Bremer Freihafen
iſt weiter zu melden: Gegen 23 Uhr trat auf
dem unmittelbar an der Brandſtelle vorüber-
fließenden Hauptarm der Weſer ein Dampf-
löſchboot in Tätigkeit, das mit 7 Rohren von
der Waſſerſeite aus die Arbeit der Feuer-
wehren unterſtützte. Kurz nach Mitternacht
war das Feuer ſo weit abgedämmt, daß eine
Gefahr nach ſachverſtändigem Urteil nicht
mehr beſteht Die Hauptgebäude der Reis-
mühle und der Stärkefabrik ſowie die
übrigen Lagerräume konnte gerettet werden.
Der Betrieb erleidet durch das Brandunglück
keine weſentliche Beeinträchtigung. Der Ge-
bäude- und Materialſchaden, der durch Ver-
ſicherung gedeckt iſt, iſt außerordentlich hoch.
Kurz nach Mitternacht rückte bereits ein Teil
der Wehren wieder ab.

Weihnachtsſchaufenſter,

un a

Das Arkeil im
Bombenlegerprozeß.
Hohe Zuchthausſtrafen!

Das Altonager Schwurgericht fällte am
Dienstagnachmittag das Urteil im kleinen
Bombenlegerprozeß. Auf Grund des Spreng-
ſtoffgeſetzes und wegen Vergehens gegen
W 305 Strafgeſetzbuch wurden Chemiker Dr.
Hellmann zu fünf Jahren und einem
Monat Zuchthans und Oberleutnant
zur See a. D. Georg von Wilamo-
witz-Möllendorf zu fünf Jahren Zucht-
haus verurteilt. Sattlermeiſter Koch
erhielt wegen Beihilfe ein Jahr Gefängnis.
Wegen Vergehens gegen das Sprengſtoff-
geſetz erhielten ferner Kaufmann Ham-
brock ein Jahr Gefängnis Ammermann
220 Mark und Kröger 150 Mark Geldſtrafe.

Den zu Freiheitsſtrafen Verurteilten
wird die Unterſuchung angerechnet.

Die Urkeilsvegründung:
Zur Begründung des Urteils im kleinen

Bombenlegerprozeß führte der Vorſitzende u.
a. aus: Die Tat iſt entſtanden aus der poli-
tiſchen Ueberzeugung der Angeklagten. Die
Verantwortung für das Zuſtandekommen
des Youngplans glaubten die Angeklagten
einem Syſtem von Nutznießern zuſchreiben
zu können. Dieſe Nutznießer ſollten in be-
beſtändiger Unruhe bezüglich Leibes und
Lebens gehalten werden. Das war der End-
zweck der Anſchläge. Die Angeklagten waren
ſich deſſen bewußt, daß Sprengſtoff vorlag.
Daß das von Dr. Hellmann hergeſtellte Ge-
miſch ein Exploſivſtoff, alſo ein Sprengſtoff
im Sinne des Sprengſtoffgeſetzes iſt, kann
nach den übereinſtimmenden und überzeugen-
den Ausführungen dreier Sachverſtändiger
nicht zweifelhaft ſein. An der Tatſache, daß
der Exploſivſtoff Sprengſtoff iſt, ändert auch
nichts, daß die Zündvorrichtung nicht zur
Entzündung geeignet war. Es kann über-
dies nach den Bekundungen der Angeklagten
vor dem Unterſuchungsrichter nicht zweifel-
haft ſein, daß die Angeklagten von Wilamo-
witz-Möllendorf, Koch, Hambrock, Ammer-
mann über den wahren Sachverhalt durch die
Aufklärungen, die ihnen Dr. Hellmann bei

die Sehnſucht der Kinder.
T re
der Anweiſung des Scharfmachens der
Sprengkörper gegeben hat, nicht im Zweifel
waren. Kröger könne nur ein Verſchulden
nach 8 13 des Sprengſtoffgeſetzes nachge-
wieſen werden. Gegen Hellmann beſtünden
nach wie vor erhebliche Verdachtsmomente
bezüglich der Täterſchaft, doch hätten die
Jndizien zur einwandfreien Ueberführung
nicht ausgereicht. Für dieſen komme des-
halb auch nur eine Verurteilung aus F 13
in Frage. Zum Schluß verneint das Gericht
das Vorliegen eines übergeſetzlichen Not-
ſtandes. Dagegen billigte es den Angeklagten
zu, daß ſie Ueberzeugungstäter ſeien.

Anſchließend verkündete das Gericht noch
folgende Beſchlüſſe: Die Haftbefehle gegen
Koch und Hambrock werden aufgehoben. Die
von Koch geleiſtete Sicherheit wird freige-
geben. Das Gericht befürwortet für Hell-
mann und Wilamowitz-Möllendorf, da ſie
nicht aus ehrloſer Geſinnung gehandelt
haben, daß die Strafe im Wege der Gnade
nach Art und Höhe gemildert wird.

Polizei belagert
J T veinen Fürſorgezögling

Einen ſchweren Kampf hatte am Dienstag
die Polizei in Harburg mit einem ausgerück-
ten Fürſorgezögling zu beſtehen, der bei
ſeinen Eltern Unterſchlupf gefunden hatte.
Da die Eltern die Herausgabe des Jungen
verweigerten, begann eine regelrechte Be-
lagerung. Von den Fenſtern und Türen aus
wurde mit verſchiedenen Gegenſtänden auf die
Beamten geworfen. Auch wurden ſie mit
kochendem Waſſer begoſſen. Schließlich ge-
lang es mit vieler Mühe, in das Haus ein-
zudringen, nachdem zwei Schüſſe abgegeben
worden waren. Der Zögling iſt dabei ver-
letzt worden. Er mußte ins Krankenhaus
geſchafft werden. Die Eltern, die anſcheinend
die Abſicht hatten, im Hauſe ſogar Feuer an-
zulegen, wurden verhaftet.
Marga von Etzdorf nach Algier unterwegs.

Die deutſche Fliegertn Marga von
Etzdorf, die am Montag in Oran landete,
hat am Dienstag ihren Rundflug um das
Mittelmeer in der Richtung auf Algier und
Tunis fortgeſetzt.

D-Jug- Wagen
Breslau Berlin entgleiſt.

Heute vormittag kurz nach 8,30 Uhr iſt bei
dem Bahnhof Sadewitz zwiſchen Breslau
und Königszelt ein Wagen des D-Zuges
Breslau-- Berlin entgleiſt. Der D-Zug ſollte
bei Sadewitz wegen einer Störung in der elek-
triſchen Leitung vom erſten auf das zweite
Gleis umgeleitet werden. Beim Rangieren
ſprang offenbar infolge falſcher
Weichenſtellung, der erſte Wagen, ein
III. Klaſſe-Wagen, mit der einen Achſe aus
dem Gleis und neigte ſich zur Seite. Die
Jnſaſſen des Wagens wurden heftig durch-
einandergeworfen, ohne jedoch
nehmen.

Schaden zu

Elihu Thomſon,
der hervorragende amerikaniſche Erfinder
auf dem Gebiete der Elektrizität, Inhaber
von mehr als 700 Patenten, wurde von der
amerikaniſchen Geſellſchaft der Jngenieure
zum Ehrenmitglied ernannt und erhielt
gleichzeitig eine Schenkung von 500 000 Dollar.

Patenten ſo nötig hatte? Die Welt ſcheint
wirklich ein Narrenhaus zu ſein.

Pleite in Gallspach.
Jn Gallspach, dem Mekka der Zeileis-

Gläubigen, iſt der Pleitegeier eingekehrt. Mit
der Hochkonjunktur, die mit dem Maſſen-
beſuch des Zeileis-Jnſtituts in dem öſter-
reichiſchen Orte eingekehrt war, iſt es vorbei,
denn überall ſind „Filiglen“ des Zeileis-
Jnſtituts entſtanden, allein vier in Wien und
fünf in Niederöſterreich, aber auch in allen
Landeshauptſtäöten und im Auslande. Da-
durch iſt natürlich der Zuſtrom der Heilung-
ſuchenden nach Gallspach, der einſt ſich auf
viele Taufende belief, faſt ganz verſiegt.

Bei dem Bezirksgericht Grieskirchen ſind
zurzeit nicht weniger als 42 Objekte zur
Zwangsverſteigerung ausgeſchrieben.
unter befinden ſich viele neuerrichtete Hotels
und Penſionen. Obwohl die Beſitzer der
Hotels und Penſionen einen radikalen Preis-
abbau durchgeführt haben, konnte dadurch die
Kataſtrophe auch nicht mehr abgewendet
werden.
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Schwerer Unfall beim Brückenbau.

Beim Bau der Save-Brücke, die Belgrad
mit Semlin verbinden ſoll, ſtürzte am Mon-
tag ein Gerüſt ein und riß 13 Arbeiter in
die Tiefe. Sieben Arbeiter konnten mit teil
weiſe ſchweren Verletzungen geborgen wer-
den. Sechs Arbeiter werden vermißt. Man
befürchtet, daß ſie ertrunken ſind.

Ein Einbruch, der kein gutes Licht auf die
Arbeit der Berliner Polizei wirfſt, hat ſich in
der vergangenen Nacht im Hauſe Alexander-
ſtraße 56 ereignet. Jn dieſem Hauſe befindet
ſich die Unterkunft der Beamten der Schutz
polizei vom Kommando Mitte, was aller-
dings die Einbrecher nicht verhindert hat,
ſchon vor vierzehn Tagen einen unerwünſch-
ten Beſuch abzuſtatten. Dieſer Beſuch galt
damals dem Modeſalon Alexandra, und das-
felbe Geſchäft wurde auch in der vergangenen
Nacht wieder von Einbrechern heimgeſucht.

Der Einbruch wird beſonders myſteriös
dadurch, daß die Jnhaberin des Modeſalons
bereits geſtern nachmittag Kenntnis von dem
bevorſtehenden Einbruch erlangte: die Abſicht
der Einbrecher war verpfiffen worden. Die
Geſchäftsinhaberin begab ſich daraufhin
ſofort zur Polizei ſie hatte es nicht weit,
da auch die Revierwache im eigenen Hauſe
lag und bat für die Nacht um Bewachung
ihres Geſchäfts. Nachdem man ſich von der
Stichhaltigkeit ihrer Jnformation überzeugt
hatte, ſagte man den erforderlichen polizei-
lichen Schutz auch zu, und die Frau ging be-
ruhigt nach Hauſe.

Als ſie heute früh in ihr Geſchäft zurück-
kehrte, mußte ſie die unliebſame Entdeckung
machen, daß
der Einbruch trotz des verſprochenen polizei

lichen Schutzes programmgemäß erfolgt
war. Die Einbrecher hatten von der Straße

Ob Thomſon das Geſchenk bei ſeinen 700

Große
Ueberſchwemmungen in

Südangakolien.
18 Dörfer abgeſchnitten.

8s Tote geborgen.
Ueber ganz Südanatolien tobt ein furcht

bares Unwetter mit Sturm und Dauerregen,
der in Cilicien, beſonders auch in den
Städten Adanag, Merſina und Adalig große
Ueberſchwemmungen verurſacht hat. Jm
Sandſchak Koſan ſtehen weite Strecken unter
Waſſer. Auch Krankenhäuſer mußten in
mehreren Orten geräumt werden. Ueber das
Schickſal von 18 abgeſchnittenen Dörfern
weiß man zur Stunde noch nichts. Bisher
hat man s Tote geborgen. Der Schaden iſt
unüberſehbar.

Brandunglück
in Bremerförde.

Der Sohn getötet. Der Vater ſchwer verletzt.

Jn Klein-Fredenbeck bei Bremer-
förde brach in der Nacht zum Dienstag
im Wohnhaus des Anbauers Chriſtian
Höft ein Brand aus. Jn kurzer Zeit
wurde das ganze Anweſen in Aſche gelegt.
Außer der ganzen Ernte kamen vier Stück
Großvieh in den Flammen um. Während
der Rettungsarbeiten ſtürzte plötzlich der
Schornſtein zuſammen und begrub den
30 jährigen Sohn des Beſitzersunter ſich. Der Tod trat auf der Stelle
ein. Auch der Beſitzer ſelbſt erlitt bei den
Rettungsarbeiten ſo ſchwere Verletzungen,
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Bisher

Ausgebliebene
Weihnachksfreude.

Als der däniſche Sparverein in Düppel
„Weihnachtsfreude“ am Montagabend Gene-
ralverſammlung abhielt, um an die Mit-
glieder die aufgeſparten Weihnachtsgelder
von 6000 Kronen zu verteilen, wurde dieſen
die überraſchende Mitteilung gemacht, daß
der Vorſitzende und der Kaſſierer mit den
Spargeldern durchgegangen ſeien.

t

Ein würdiger alter Mann? Nein, eine
Frau.

Dar

Frau Maria Baier in München trägt ſeit
ihrem 18. Lebensjahr einen Bart, der nun
in kräftigem Wuchs das Kinn umkleidet.
Die jetzt 77 Jahre alte Frau war früher eine
Senſation in den Varieteés der Welt.

Wozu die Berliner Polizei keine Zeit hat
Einbruch angetündigkt, Polizei verſtändigt,

und doch paſſiert.
aus die große Schaufenſterſcheibe einge-
ſchlagen und aus den Auslagen elf wertvolle
Modelle geſtohlen. Die Geſchädigte ging
natürlich heute morgen ſofort wieder zum
Polizeirevier und beklagte ſich bitter über
das Ausbleiben der polizeilichen Hilfe. Man
erklärte ihr jedoch, daß die Polizei die „not-
wendigen Maßnahmen“ getroffen habe. Dieſe
Maßnahmen beſtanden darin, daß man der
Straßenpatrouille geſagt hatte, ſie möge bei
ihren Gängen auf das Geſchäft ein wach-
ſames Auge haben. Die Einbrecher brauch-
ten alſo nur zu warten, bis die Streife ſich
in einer anderen Straße befand, um dann in
aller Ruhe den Einbruch zu verüben. Jm
übrigen hatte man bei der Polizei noch mehr
getan:
Auch die große Streife der Kriminalpolizei

Stärke etwa 400 Beamte war von dem
Einbruchsplan verſtändigt worden.

Was dieſe Streife auf die Meldung hin
unternommen hat, unterliegt zurzeit einer
eingehenden Unterſuchung.

Jedem Menſchen wird dieſer Vorfall
einfach unverſtändlich ſein aber die Poli-
zei Severings hat einfach keine Zeit ſich mit
ſolchen „Lappalien“ wie Schutz des Eigen-
tums oder des Lebens des Einzelnen zu be-
faſſen. Der Lebenszweck der Polizei beſteht
anſcheinend nur noch im „Schutz der
Republik“.
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Roberk, der hunderf-
prozenkige Pechvogel.
Von Fritz Stolp.

Wenn jemand in Bernklau beſonders
vom Unglück verfolgt wurde, dann hieß es:
„Der Arme hat Pech wie Robert Zech!“ Und
dieſer Spruch reimte ſich nicht nur. Er hatte
überdies auch noch den Vorzug, wahr zu ſein.
Leider!
LA

fest, daß ſich die Firma hätte behaupten
müſſen, wenn

Ueber dieſes „wenn“ hielt er dann einen
langen Vortrag. Die Bernklauer warengute Menſchen. Sie hörten ihm andächtig zu
und taten ſo, als wenn ſie von ſeinen Aus-

chweres Hafenunglück in Suſak (Fiume).

Der Hafen von Fiume-Suſak,
in dem während eines ſtarken Nordſturmes eine Landungsbrücke einſtürzte. 60 Perſonen

ſtürzten ins Waſſer, nur wenige konnten lebend geborgen werden.

Robert Zech war ein ausgeſprochener Pech-
vogel. Dabei war er der beſte Menſch, den
man ſich denken konnte. Aber er mochte tun
und laſſen, was er wollte, das dicke Ende
blieb nie aus. Er hatte eine fabelhafte Ge
ſchicklichkeit darin, der harmloſeſten Sache eine
kataſtrophale Wendung zu geben, Was immer
er in Angriff nahm, unter ſeinen Händen
ging es ſchief, und wenn es noch ſo ſicher ge
weſen wäre.

Lange hatte er tapfer gegen ſein Schickſal
angekämpft. Aber langſam erſchlaffte ſein
Widerſtand. Es war ja doch alles vergeblich.
Die täglichen Heimtücken, die kleinlichen Miß-
geſchicke zermürbten ihn allmählich. Er ließ
ſich treiben
Und mitten in dieſem Treibenlaſſen blitzte

ein Lichtſchein auf. Ein findiger Kopf hatte
entdeckt, daß Bernklau eines großſtädtiſchen

ha Er ging hin undWarenhauſes würdig wäre.
machte ein Geſchäft auf, wie es die
Bernklauer noch nicht geſehen hatten.

Im Anfang ging alles gut, und
Müller, ſo hieß der Beſitzer des
Kopfes, ſuchte ſich eine Stütze.
in Robert Zech gefunden zu haben.

Robert Zech machte Frieden mit
Schickſal und nahm die Stelle an.
er verſöhnt.

Zwei Monate ſpäter wurde das
ſchöne Warenhaus gerichtlich

mit vielen Worten,
gründet hatte.

aber wenig

Herr Müller gebärdete ſich zwar als ver-
kannter Ehrenmann und behauptete ſteif und

Leipzig
Donnerstag, 18. Dezember.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10.00 Uhr:
10,65 Uhr:
10,10 Uhr:

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetter und Verkehr.
Bekanntgabe d. Tagesprogramm

10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10.30 Uhr: Schulfunk
11.00 Uhr: Werbenachrichten.

Anſchl.: Schallplatten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer
12,00 Uhr: Aus Alt-Wien.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wetter, Prefſe und RBöürſe

Anſchl. Werke von Richard Strauß.
14,00 Uhr: Neue ruſſiſche Literatur.
14,30 Uhr: Geſchichten- und Liederſtunde für

die Jugend.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

15,15 Uhr: Luftfahrtbilanz 1930.
16,15 Uhr: Blasinſtrumente und Schlagzeug.
17.90 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnagchrichten.
18,00 Uhr: Vom verdorbenen Weihnuachts-

magen.
18,20 Uhr: Steuerrundfunk.
18,35 Uhr: Spaniſch.
19,00 Uhr: Der Staat als Hüter der Arbeits-

kraft.
19,30 Uhr: Reportage aus den Ufa-Film

Ateliers in Berlin-Neubabelsberg.
20,30 Uhr: Violin-Duos.
21,00 Uhr: Nachrichtendienſt 1.
21,10 Uhr: „Der Kampf um den Himmel“.
22,15 Uhr: Nachrichtendienſt 2 und Sport.

Funkſtille.

guten

t Herr
findigen

Er glaubte ſie

ſeinem
Nun war

große,
geſperrt. Es

hatte ſich herausgeſtellt, daß es Herr Müller
Geld ge-

führungen überzeugt wären. Jhre innerſte
Meinung, die ſie alle, ausnahmslos, von dem
Fall hatten, brachte aber der Ergler Toni
einmal im „Blauen Ochſen“ kurz und bündig
zum Ausdruck. Das war, als er einfach
ſagte: „Das habe ich vorausgeſehen, daß die
G'ſchicht nicht halten kann, wie er den Zech
als G'ſchäftsführer genommen hat!“

Noch ſchöner, Jetzt war der arme Zech
auch noch die Schuld. Er war eben ein Pech-
vogel.

Damit tröſtete er ſich.
weitertreiben.
Eines Tages erhielt er unerwartet Beſuch,

Ein alter Schulfreund. Heini Menzel. Das
war eine Ueberraſchung. Seit Jahren hatten
ſie ſich nicht geſehen. Nun kamen ſie beide
nicht qus dem Staunen heraus. Heini Men
zel ſtaunte über das Pech ſeines Freundes,
während Zech das Glück Heinis bewunderte,

Heini war aber auch wirklich ein Glücks-
vogel. Und er war ein guter Kerl. Er wollte
ſeinen Freund an ſeinem Glück teilhaben
laſſen. Es mußte doch nicht mit rechten Din-
gen zugehen, wenn es ihm nicht gelingen
ſollte, hier helfend einzugreifen.

„Weißt du.“ ſagte er, „ich kann dir ja nichts
Beſtinetes augenblicklich verſprechen, aber
du kannſt dich auf meine Hilfe verlaſſen! Jch
habe meine Verbindungen in allen Kreiſen!“

Robert Zech lächelte. Und er lächelte noch,
als Heini Menzel wieder fortgefahren war
und nichts zurückgelaſſen hatte, als das ſichere
Verſprechen, ihn nicht zu vergeſſen

Tage vergingen, Wochen.

Und ließ ſich wieder

Rundfunkprogramm

15.30 Uhr:

19,00 Uhr:
19,30 Uhr:

20,00 Uhr:

Da erhielt Zech einen Brief. Einen Bric
aus Wien von ſeinem Freunde Heini Menzel

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)
h

Jn dem Brief ſtand, daß er ihn in Wien
erwarte. Und dann folgte eine längere Er-
klärung.

Das Unternehmen, in dem Heini eine
leitende Stellung einnahm, hatte ein
Schweſtergeſchäft in Rom. Der römiſche
Direktor aber weilte gegenwärtig in Wien
und wollte unter anderem auch einen Korre-
ſpondenten mit nach Rom nehmen. Heini
hatte ſoſort an Robert gedacht. Robert be-
herrſchte die italieniſche Sprache in Wort und
Schrift und verfügte über einen glänzenden
Stil.

„Du mußt aber unbedingt noch Mittwoch
in Wien eintreffen, da der Direktor Mittwoch
abend bereits nach Rom zurückreiſt!“, ſo hieß
es am Ende des Briefes.

Robert Zech überlegte nicht lange.
Es war Dienstag abend. Wenn er am

nächſten Tage den Frühzug benutzte, käme er
in den erſten Nachmittagsſtunden in Wien
an. Reichlich ſpät! Aber er hatte keine
andere Möglichkeit.

In ſieberhafter Eile traf er alle Vorberei-
tungen. Und als es ſoweit war, machte er
noch einen Abſchiedsbeſuch im „Blauen
Ochſen“. Nur ganz kurz. Umſonſt verſuchten
ihn die Freunde zu längerem Bleiben zu
bewegen. Robert blieb ſtandhaft und ging
zur Zeit, wie er es ſich vorgenommen hatte,
wieder heim.

Er hatte eine heilloſe Angſt, ſich zu ver-
ſchlafen. Wie er ſchon ein Pechvogel war.
Er mußte aber um jeden Preis den Frühzug
erreichen, ſonſt fuhr der Direktor nach Rom,
ohne daß er ihn hätte ſprechen können. Und
ſo eine Gelegenheit bot ſich ihm wohl kein
zweites Mal mehr in ſeinem ganzen Leben.

Der Frühzug aber ging bereits um fünf
Uhr dreißig Minuten.

Robert Zech war durch den ſteten Kampf
mit ſeinem Schickſal ſehr vorſichtig geworden.
Darum entſchloß er ſich, die eine Nacht zu
opfern und lieber gar nicht erſt zu Bett zu
gehen. So nahm er ſich gewiſſermaßen gleich
ſelbſt die Möglichkeit, die Zeit zu verſchlafen!

Oh, er kannte ſich! Wenn er einmal ſchlief,
dann ſchlief er eben! Er ſetzte ſich an den
Schreibtiſſo und begann zu leſen. Rauchte ein

KänguruhSpringen
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bißchen dazu und lief zwiſchendurch im Zim
mer auf und ab. So verging die Nacht. Lang-
ſam, unendlich langſam, aber ſie verging.

Um vier Uhr dreißig ſtand Robert mit
ſeinem beſcheidenen Gepäck bereits vor dem
verſchloſſenen Kaſſenſchalter am Bahnhyof.
Und wartete. Das Warten war entſetzlich.
Aber er hatte eine diebiſche Freude, daß er
ſich nun doch nicht verſchlafen hatte. t

Um fünf Uhr erſchien ein verſchlafener
Beamter und öffnete die Kaſſe. Robert Zech
löſte eine Fahrkarte und ſetzte ſich mit dem
angenehmen und beruhigenden Gefühl, daß
ihm nun nichts mehr zuſtoßen könne, in den
Warteſaal.

Er hatte ja noch eine halbe Stunde Zeit.
Noch dreißig Minuten. Auch die würden
vergehen. Seine Gedanken eilten em Zuge
voran, Er ſah ſich dem Direktor gegenüber-
ſtehen. Und er fühlte ſchon ſein Anſtellungs-
dekret in der Taſche. Und in ſeiner Börſe
klimperte Geld! Lire!

Mit dem Direktor kam er ſehr gut aus.
Das war ein etwas beleibter, gutmütiger
Mann mit freundlichen Augen.

Hallo! Was war denn das?
Der Direktor war auf einmal gar nicht

mehr beleibt, und gutmütig ſah er gerade
auch nicht aus. Haha! Und was er für eine
komiſche Kappe auf dem Kopf hatte. Wie ein
Eiſenbahnſchaffner. Und jetzt, jetzt klopfte er
ihn gar auf die Schulter und. fragte: „Hallo!
Sie! Sie ſind doch der Herr, der mit dem
Frühzug nach Wien fabren wollte

„Der bin ich!“ ſagte Robert Zech und
rieb ſich erwachend die Augen. Die Uhr kün-
dete ſoeben mit lauten Schlägen die ſechſte
Stunde an.

„Wann geht der nächſte Zug nach Wien
fragte Robert.

Die Antwort war
„Zwanzig Uhr zehn.“

Robert Zech fuhr nicht nach Wien.
Was nutzten ihm die guten Verbindun-

gen ſeines Freundes mit Rom, wenn er die
rechtzeitige Verbindung mit Wien im
Warteſaal verſchlafen hatte.

niederſchmetternd

Der Spork der Zukunff.

Hhuhbe unter die

Hoch in die Luft mit dem Sprungfederſchuh
am Fuß.

Füße geſchnallt werden.

Königswuſterhauſen
Donnerxstag, 18. Dezember.

Königswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6.55 Uhr: Wetter.
7.00 Uhr: Funkgymngaſtik,.
9,05 Uhr: Schulfunk.

10,00 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der
Preußiſchen Landgemeinden.

10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplatten.
1225 Uhr: Wetter.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr: Kinderſtunde.
15,00 Uhr: Jugenoööſtunde.

15,25 Uhr: Hinweis auf neue Bücher für die
Jugend.

Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Pädagogiſcher Funk
Nachmittagskonzert.

17,30 Uhr: Hausmuſik.
18,00 Uhr: ſudetendeutſche Menſch im

Spiegel der modernen Literatur.

18,30 Uhr: Hochſchulfunk. eAus der Praxis des Arbeitsrechts
Stunde des Landwirts.
Wetter.
„Der Vogelhändler“. Operette,

22,20 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach
richten.
Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:

DorDer

19.55 Uhr:

Ebertſtr. 55]57 II l.

Landwirtsſohn

Mitte 30, mit Ver-
mögen, wünſcht

Landwirtstochter
von 28--32 Jahren
kennenzulernen, auch
Einheirat in mittlere
Landwirtſch. angen.
Saalkreis od. Mer-
ſeburg bevorzugt
Offert. unt C 2329
an die Exp d. Bl.

Jüngeres, kräſtiges
Mädchen

für Garten u Haus
arbeit, nur von gus-
wärts, ſofort geſucht.
Korn Halle a. S,

Calvinſtraße 3,
an der Lutherkirche.

Linie 3.
Saubere

Wohnung
ſofort zu vermieten.

Richard Heſſe,
Leung,

Dreſſierter 2fährig
Schäſerhund

m. gut Stammbaum
zu verkaufen. Gefl
Offert, unt. C 1402
an die Exp. d. Bl

Hochprämierte

Pecking Erpel
zu verkaufen.

Feſche Dreißigerin
geſchieden, m. netten
8sijähr. Jungen, der
verſorgt iſt, ſucht

e

Kind
über 2 Jahre, das
kein Elternhaus be-

Die „Känguruh“-Schuhe werden angeſchnallt.

Eine neuartige Sportart kommt in England auf: Känguruh-Springen, Die merkwürdige
Erfindung beſteht aus zwei mit hohen Sprungfedern verſehenen Schuhen, die wie Schlitt-

e
/5 ſitzt, findet durchbebensb merad Dauerpflege liebe

ſchaft volle Heimat (groß.
in. Herrn i Barten). Angebotemit gebild. Herrn i eſicher. Poſit. Schön Unter V 18616 an

Ausſtattung vorh fie Exp. d. Ztg.
Angeh. erbet. unte
A 22442 g. d. Geſchſt
dieſer Keftung

Wo

heuer en.
ßehlatzimmer-

genränke
tiche, lirke. ul

en Abel 102

m We 6.lurgarderober
wis 15.-

Gebr. Junghlu

Halle (Saale)
Albrechtstraßße

u

Kleine Angeigen
immer erfolgreich

Stimmen
Köbarioren

von Planinos,
flägeln,

fiatmoniums.
fachmännische

Ausfümung
billig. Berechnung
Adert Hoffmann

Halle
am R edeckplatz

Teichſtraße 39.

„ung. Mann, 28 5
mittelgroß, blond
ſolide, guter Ruf u
Charakter, wünſcht
jg. Dame, ev. Witwe
im Alter von 20 biit
28 Jahren, zwecks
baldiger

Heirat
kennenzulernen. Nur
gusführl. Bildoffert
erb, unter R 42460
an die Exp. d. Ztg
Diskr. Ehrenſache.

Vallenſtedt
(Harz)

Reiz. Städtch., herxrl.
Umgebung, in klei-
nem Villenhaushalt
am Schloßpark bei
alleinſtehend. Dame
findet ält. Herr oder
Dame liebev. Dauer-
heim und Pflege.
auch mit möbl. Zim
mer, 20 RM. Penſ.
80 RM. Haus Rein-

recht. ecccccce-=—c7
Weiß

Wer bietet mir in kl.
Stadt oder Land

kl. Haus
mit exiſtenzfäh. Kol.-
oder Gemiſchtwaren
geſchäft an Offerten
erb. unt. R 42459 an
die Exp. d. Zig.

Cel
bedienen le geh
anterer Flliale

Gotthardtstr.

Von Donnerstag, den 18. Dez., ab ſtehen

wieder ſehr große Transporte beſter
hochtragender

Kühe
und Kalben
vaben Allerheſtes gerdbuchvi

eh und

Kühe mik Kälbern
(Oſtpreußen und Breitenburger Raſſe)

ſowie und *efähriger Kuh und
Bullenkälber bei uns ganz beſonders
preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Bieh und Pferdegeſchäft

enfels a. S. Fernſprecher 57.
Ki
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Nus Merſeburg.
„ZJeitweiſe Schneefall.“

Die Wetterpropheten haben ſchon wieder
Einmal recht gehabt: geſtern ſchrieben ſie

zeitweiſe Schneefall Heute haben
wir ihn. Sollen wir die weißen Flocken, die
heute fallen, als den Beginn eines Winters
auffaſſen? Können wir hoffen, weiße Weih-
nachten zu erleben? Es wäre ſo ſchön, aber
leider wird die Hoffnung aller Vorausſicht
nach, genau wie die paar Flocken, zu Waſſer
werden. Jmmerhin, wir freuen uns auch über
dieſe ſpärliche Spende des Himmels, weil ſie
uns daran erinnert, daß es in früheren Zei-
ten einmal ſo etwas wie wirklich weiße Win-
terwochen gegeben hat.

wettervorherſage.
Vorherſage bis Donnerstagabend:

Wolkiges bis trübes Froſtwetter, zeitweiſe
Schnee.

Vom Wochenmarkk.
Der heutige Wochenmarkt brachte in allen

Waren ein ganz gutes Angebot. Die Preiſe
zeigten gegenüber den Sonnabendpreiſen
r großen Aenderungen. Es wurde bezahlt
itr:

Butter 85—90; Eier 16; Quark 30; Ra
dieschen Bund 8--10; Zwiebeln Pfund 5;
Aepfel 20--40; Birnen 20--35; Rotkraut
10; Wirſing 10; Weißkraut 8; Spinat 10;
Braunkohl 10; Blumenkohl Kopf 30--60;
Sellerie 15--25; Roſenkohl 25; Kopfſalat 15
Schwarzwurzel 40—-50; Haſel- 70; Walnüſſe
45——-90; Möhren 3 Pfd. 20; See und Flußfiſch:
Schellfiſch 30; Kabeljau 40; Rotbarſch 35; See-
aal 50; grüne Heringe 30; Bücklinge 50--60;
Fleiſch- und Wurſtwaren: Schweine-
bauch 100; Rindfleiſch 130--150; Hammelfleiſch
120--140; Rot- und Leberwurſt 120--150; Ge-
flügel: Tauben Stück 80; Haſe im Fell 75;
ohne Fell 140--150; Gänſe 120--140; ausge-
ſchlachtet 150.

Geſetz ohne Wirkung.
Um den Ladenſchluß am Heiligen Abend.

Wie aus Berlin gemeldet wird, kann das
vor kurzem vom Reichstag beſchloſſene Geſetz
über den Laden- und Gaſtſtättenſchluß am
Heiligen Abend nicht in der beabſichtigten
Weiſe durchgeführt werden. Man hat nämlich
vergeſſen, einen Termin für das Jnkraft-
treten feſtzuſetzen; infolgedeſſen braucht das
Geſetz nicht ausgeführt zu werden. Es iſt an
zunehmen, daß es bei der für 1929 getroffenen
Regelung bleiben wird, ſo daß alſo der allge-
meine 17-Uhr-VLadenſchluß nicht eintritt, ſon-
dern daß Blumen- und Lebensmittelgeſchäfte
bis 18 Uhr aufhalten können, während die
Gaſtſtätten für dieſe Zeit überhaupt keiner ge-
ſetzlichen Regelung unterliegen. Wir ver-
weiſen im übrigen auf die entſprechende Mel-
dung im politiſchen Teil.

Die Temperakur
in den Jügen.

Es iſt nicht ganz leicht, es jedem Reiſenden
in der kalten Jahreszeit mit der Heizung
recht zu machen. Jſt doch der eine gewöhnt,
ſich ſtets in einem ſehr warmen Zimmer
aufzuhalten, während ein anderer eine er-
trägliche Temperatur vorzieht. Die Reichs-
bahn geht den goldenen Mittelweg. Da nach
ärztlichen Feſtſtellungen eine Wärme von 15
bis 18 Grad Celſius für den Geſundheitszu-
ſeid am zuträglichſten iſt, hat die Reichsbahn
ür die Winterzeit angeordnet, alle Züge

grundſätzlich in dieſer Temperatur zu halten.
Selbſtverſtändlich können auf Wunſch der
Fahrgäſte die Abteile eine größere oder ge
ringere Wärme erhalten, ſofern die Mit-veiſenden hiergegen keinen Einſpruch er-
heben.

Weihnachts feier Weihnachtsſpende.
Uns wird aus Kreiſen des Städtiſchen

Wohlfahrtsamts geſchrieben:
Weihnachten ſteht vor der Tür, aber die

rechte Weihnachtsſtimmung will ſich in dieſen
ſchweren Zeiten nicht einſtellen. Zu Viele
müſſen abſeits ſtehen und können der echten
Weihnachtsfreude nicht teilhaftig werden. Wir
können nicht allen helfen, dazu iſt die Not
zu groß und das Dunkel zu tief. Aber Licht
in einige Kinderherzen zu tragen, das wollen
wir verſuchen. Dazu ſoll uns der Ertrag
aus der Weihnachtsaufführung am Sonn-
abend im „Schloßgarten“ verhelfen. Den
Aermſten der Kleinen wollen wir einige
Wünſche ablauſchen und Chriſtkindchen bitten,
ſie zu erfüllen, damit auch ſie fühlen, daß
ſelige Weihnachtszeit iſt. Das reichhaltige Pro
gramm zur Freude für jung und alt bietet
eine Fülle reizender Lieder und Bilder.
Hoffentlich findet die Veranſtaltung die tat
kräftige Unterſtützung aus allen Kreifen, da
mit recht vielen Kindern beſchert werden kann
Das Städt. Wohlfahrtsamt wird die Ver-
teilung der Weihnachtsſpende, für welche ſie
dringende Verwendung hat, übernehmen. Ein-
trittskarten in den Buchhandlungen, im Ver
kehrsbüro.

Geſchäftliches.

Herr Erwin Pluſchke, Reſtaurant zur
Klauſe, Weiße Mauer, hat ſein Büfett Herrn
Knüppel auf Rechnung übertragen.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

In dem Dezemberheft der Zeitſchrift „Der
Städtetag“ nimmt der Präſident des Deut-
ſchen Städtetages, Dr. Mulert, zu der ge-
genwärtigen Lage der deutſchen Selbſtverwal
tung Stellung. Der Verfaſſer betont, daß man
von einer Kriſe der Selbſtverwaltung leider
ſprechen müſſe.

In dem Augenblick des äußerſten Notſtan-
des gibt ein Notverordnungsrecht der Regie-
rung im Reich und in den Ländern das Recht,
beim Verſagen des Parlaments unter be-

Die Not des Volkes braucht nicht geſchildert
zu werden. Sie greift jetzt ſelbſt an unſer
Herz. Die Arbeitsloſigkeit ihre Urſache
iſt nicht mehr Begleiterſcheinung von Kon
junkturſchwankungen, ſondern ein Weltereig-
nis, das mit der Wucht einer Naturgewalt
alles zu vernichten droht. Die Wirtſchaft iſt
ſich ihrer Verantwortung bewußt, den Wider
ſtand zu organiſieren und den Bedrohten
Hilfe zu bringen.

Wir fordern daher die Mitbürger aus allen
Ständen und Bernfskreiſen, namentlich aber
unſere Mitglieder, auf, trotz Bedrängnis in
den eigenen Reihen, durch Gaben jeder Art
zur Linderung der allgemeinen Not beizu-
tragen. Jede Spende iſt willkommen, ſei es
Geld oder Naturalien! Kaufleute können
auch Gutſcheine für ihr Geſchäft ausſtellen

Kriſe der Selbſtverwaltung.
Reich und Gemeinden im Zeichen der Notverordnung.

danken, verkleinern wollen. Aber die Neu-
geſtaltung der Gemeindebierſteuter in der
Julinotverordnung und ihre jetzige Erweite-
rung, die auf das Jahr 1931 beſchränkte Ge-
tränkeſtener und die Bürgerſteuer auf der
Einnahmeſeite, die Gehaltskürzung auf der
Ausgabenſeite werden weder der finanziellen
Lage der Gemeinden gerecht, noch erfüllen ſie
die an die Reform vom Standpunkt der
Selbſtverwaltung zu ſtellenden ſyſtematiſchen
Forderungen.

Volk in Hot!
Rückſicht auf die Nähe des Weihnachtsfeſtes
wird dringend gebeten, dem ſtädtiſchen Wohl
fahrtsamt recht bald die zugedachten Spenden
zu überſenden oder zwecks Abholung der-
ſelben telephoniſch Mitteilung zugehen zu
laſſen. (Ruf 2091). Geldbeträge können direkt
bei der Stadthauptkaſſe oder auf das Konto
Wohlfahrtsamt bei der Stadtſparkaſſe einge
zahlt bezw. überwieſen werden. Ein großer
Teil der geſammelten Gaben wird bereits am
23. Dezember 1930, nachmittags 4 Uhr, im
Schloßgartenſalon verteilt. Die Spender
werden hiermit herzlich zu dieſer Beſcherung
eingeladen.

Wer ſchnell gibt, gibt doppelt!
Denkt an die Größe des Unglücks, an
die gemeinſame Gefahr und an die

und dem Wohlfahrtsamt übermitteln. Mit

Merſeburg, den 17. Dezember 1930.

alles bezwingende Volksgemeinſchaft!

Wirtſchaftsverband für Handel und 9ndultrie.
Kaufmännilcher Verein
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ſtimmten Vorausſetzungen die erforderlichen
Maßnahmen zu ergreifen.

Die Aufrechterhaltung eines geordneten
Etats iſt die Lebensgrundlage auch der

Gemeinde.
Und doch iſt der Selbſtverwaltung bisher ein
dem Notverordnungsrecht paralleles Notbe-
ſchlußrecht in den äußerſten Fällen zur Auf-
rechterhaltung der Selbſtverwaltung durchaus
mit Unrecht verſagt. Nicht Beſeitigung oder
Suspendierung, ſondern ſyſtematiſcher Aus
bau einer verantwortlichen Selbſtverwaltung
kann deshalb auch heute nur die Loſung ſein.
Nur durch eine Stärkung des Reichsgefüges
und einen Ausbau des Selbſtverwaltungs-
gedankens wird der dem Weſen des Deutſchen
entſprechende Mittelweg zwiſchen Zuſammen-
faſſung und Dezentraliſierung gefunden wer-
den können.

Nie war die unmittelbare Einwirkung des
Reichs auf die Gemeinden größer als heute.
Nie aber waren auch die Vorgänge in den
Gemeinden in ihrer Rückwirkung bedeut-
ſamer für die Geſamtheit als jetzt. Die Städte
haben volles Verſtändnis dafür, daß das Reich
beſtrebt war, die verhängnisvollen Folgen
der Wirtſchaftskriſe zunächſt im eigenen Etat
zu bereinigen.

Macht die Reform aber hier halt, ſo wird
ſie ihr Ziel nicht erreichen.

Niemand wird die für die Gemeinden vorge-
ſehenen finanziellen Erleichterungen, die die

Nur die Schaffung einer Gemeindeein-
kommenſteuer unter Außerhebungſetzung des
jetzigen Gemeindeanteils an der Reichsein-
kommenſteuer und die organiſche Verbindung
öteſes ſelbſtändigen gemeindlichen Beſteue-
rungsrechtes mit den Realſteuern kann auf
der Einnahmeſeite

die Beweglichkeit und Verantwortlichkeit
im Gemeindehaushalt wiederherſtellen.

Es gilt aber, ſofort zu handeln. Die deutſchen
Städte werden aus eigener Entſchließung alle
Maßnahmen ergreifen, um ihren Haushalt in
Ordnung zu bringen. Sie wollen dadurch der
ſchwierigen Geſamtlage der Wirtſchaft Rech-
nung tragen. Umſo notwendiger iſt die ſo-
fortige Mitarbeit des Reiches. Kriſenfürſorge
und Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge müſſen
unter finanzieller Entlaſtung der Gemeinden,
aber zugleich unter neuer Zuſammenarbeit
von ſtädtiſchem Wohlfahrtsamt und Arbeits-
amt der Reichsanſtalt ſofort zuſammengefaßt
werden, wenn dieſe Zuſammenfaſſung nicht in
wenigen Wochen durch die finanzielle Entwick-
lung bei den Gemeinden unter ungünſtigeren
Verhältniſſen erzwungen werden ſoll. Die
deutſchen Städte ſind ſich der Verantwortung
des Augenblicks und der Notwendigkeit ihrer
Mitarbeit am Gelingen des Gefamttwerkes

vollkommen bewußt. Mögen Reich und Län-
der ihnen die Vorausſetzungen für ein ver-
antwortliches Arbeiten ſchaffen. Dann wer-
den auch die jetzigen Kriſeerſcheinungen derKommunen in erſter Linie der verſtändnis-

vollen Hilfe des Reichsfinanzminiſters ver- Selbſtverwaltung verſchwinden.

Sind Mieken für gewerbliche
Räume umſatzſteuerpflichtig

Der Reichsfinanzhof hat in mehreren Ur-
teilen die Vermietung von leeren Geſchäfts
und Jnduſtrie- Räumen für umſatzſteuerpflich-
tig erklärt. Er hat ſich damit gegen die bis-
her allgemein als richtig erkannte und dem
natürlichen Sprachgebrauch entſprechende An
ſicht gewendet, daß man unter eingerichteten
Räumen nur ſolche verſteht, die mit Jnventar
ausgeſtattet ſind. Dem Reichsfinanzhof genügt
es zur Begründung der Umſatzſteuerpflicht,
daß ſolche Räume zu einem beſtimmten Zweck
geeignet ſind. Infolgedeſſen haben die Fi-
nanzämter in weiterem Umfang ſchon die
Mieten für gewerbliche Räume zur Umſatz-
ſteuer herangezogen. Die Umſatzſteuer iſt ihrer
Natur nach und nach den formalmäßigen
Miet verträgen dazu beſtimmt, abgewälzt zu
werden. Daher wirkt ſie natürlich preisver-
teuernd und führt dahin, daß die
Mieten für Geſchäfts- und Jnduſtrie-Räume
verteuert werden, mit anderen Worten, eine
abermalige Erhöhung der Mieten. Es iſt
klar, daß die geſunde Tendenz, die Preiſe
zu ſenken, beeinträchkigt.

Die Geſchäfts- und Jnduſtriehausbeſitzer
haben ſich daher mit Recht gegen dieſe un-
wirtſchaftliche, auf juriſtiſcher Wortkünſtelei
ruhende Steuerlaſt gewehrt. Jhre Beſchwer-
den ſind auch nicht ohne Widerhall ge-
blieben, haben aber bisher keine Wirkung ge-
habt. Die Deutſche Volkspartei und auch
die Landvolkpartei haben nun mit Unter-
ſtützung anderer im Reichstag einen Antrag
eingebracht, wonach die einſchlägigen Be
ſtimmungen des Umſatzſteuergeſetzes abgeän-
dert werden ſollen dahin, daß nur noch die
Einnahmen umſatzſteuerpflichtig ſind, die aus
der Verpachtung eingerichteter Räume er-
zielt werden. Das ſcheint dem Sinne des

Umſatzſteuergeſetzes gerecht zu werden. Ob die
Anträge aber Erfolg haben, bleibt noch abzu
warten, denn die Tendenz geht dahin, die
Umſatzſteuer infolge der großen Fehlbeträge
im Reich noch weiter auszudehnen.

Beſſere Wege auf dem Neumarktfriedhof.

Die äußerſt ſchadhaften Wege auf dem
Friedhof der Neumarktgemeinde haben kürz-
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lich eine Neugufſchüttung von Schlacke aus
dem Ammoniakwerk erhalten. Die Ausbeſſe-
rung iſt von den Beſuchern des Friedhofes
mit Freuden begrüßt worden.

Friſtablauſ für Renkenankräge
in der Angeſtelltenverſicherung.
Durch Geſetz vom 7. März 1920 iſt die

Wartezeit in der Angeſtelltenverſicherung all
gemein auf 60 Beitragsmonate herabgeſetzt
worden. Sind weniger als 30 Beitragsmonate
au) Grund der Verſicherungspflicht nachge-
wieſen, ſo beträgt die Wartezeit 90 Beitrags-
monate. Das Geſetz iſt mit Wirkung vom
1. März 1929 in Kraft getreten. Jſt ein Vei-
ſtungsantrag vor dieſem Zeitpunkt rechts-
kräftig ahgewieſen worden, weil die Warte-
zeit nicht erfüllt war, ſo kann, wenn auch
nach dem Geſetz vom 7. März 19209 die
Wartezeit erfüllt iſt, die Nachprüfung des
Rentenantrages beantragt werden. Der An-
trag muß aber bis zum Schluſſe des Jahres
1930 geſtellt ſein.

Filmſchau.

„Zweimal Hochzeit“.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
„Zweimal Hochzeit“ wird mancher

ſchwergeprüfte Zeitgenoſſe brummen ein-
mal ſollte doch wahrhaftig genügen! Bei
Liane Grafenberg genügt es aber eben nicht.
Sie muß, um ihres Vaters ſchnöden Bank-
mammon zu retten, die Sache ſozuſagen erſt
einmal ins Unreine machen, ehe ſie mit Wil-
helm Mayer das große Filmglück findet. Das
iſt, vom Publikum aus geſehen, nicht ſchade;
denn die Probe- oder Vorehe mit dem dicken,
rettenden Bankier bringt umſo mehr Gelegen-
heit zum Lachen, je weniger der im Körper-
lichen wie im Geiſtigen ungelenke Freier ſelbſt
zu lachen hat. Muß er doch ſogar Loopings
mit der Braut vollführen! Die andern mögen

denkt er ſchließlich ſolche Ehekriege
führen, ich Glücklicher heirate die verſtänd-
nisvollere Apfelſtrudel-Mary. Jnzwiſchen
hat die Liane alle Fäden und alle Telephon-
ſtrippen in der Hand behalten und deichſelt
nun einen Schluß, daß dem Papa und dem
Onkel die Augen übergehen.

Das Ganze aber iſt ein netter Unterhal-
tungsfilm, belebt und gehoben durch ausge-
zeichnete ſchauſpieleriſche Leiſtungen. Es er-
weiſt ſich, daß Ralph Arthur Roberts ein un
geheurer Gewinn für den Tonfilm iſt; ſeine
feine und doch kräftige Komik iſt unbezahlbar.
Szöke Szakall kennen wir! Huſzar-Puffy
nicht minder! Sehr ſympathiſch das Liebes
paar Liane Haid Harald Paulſen.

Das Programm wird ergänzt durch eine
Groteske voll Babies, die Wochenſchau und
einen Städtefilm (Goslar, die Kaiſerſtadt).

Arbeits gemeinſchaft
Schwarzweißſz-rok.

Der Vaterländiſche Arbeiterverein „Werk-
verein der Papierfabrik Gebr. Dietrich feiert
am Sonntag, öem 21. Dezember, 3 Uhr nach-
mittags in der Fabrikkantine ſein Weihnachts-
feſt, wozu die Kameraden mit ihren Kindern
herzlichſt eingeladen ſind. Die Kinder eines
jeden Kameraden erhalten Geſchenke.

Deutſchnationale Arbeitergr. Sonnabend,
20. Dezember, 19 Uhr, Weihnachtsfeier mit
kameradſchaftlichem Abend. Redner Paſtor
Wuttke.

Landwehrverein. Am Sonnabend, dem 20.
Dezember, Weihnachtsfeier für die alten und
arbeitsloſen Kameraden im „Ratskeller“.
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Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Zweimal Hoch-

zeit“ mit Liane Haid.
Kammerlichtſpiele. „Der Tiger“.
NSDAP. Am Mittwoch, dem 17. Dezem-

ber, 20,30 Uhr, Verſammlung im „Caſino“.
Landtagsabgeordneter Kerrl (Peine) ſpricht
über das Thema: Am Sterbebett des Syſtems

Merſeburger Schwimmerſchaft e. V. Mitt-
woch, dem 17. Dezember letzte Turnſtunde.
Wiederbeginn 7. Januar 1931. Donnerstag,
20 Uhr Geſamtvorſtandsſitzung „Tivoli“. Er
ſcheinen iſt Pflicht. Der Vorſtand.

Der Ekak der Landesverſicherung.
Defizik von 4,5 Millionen Mark Senkung der Koſten

für Heilverfahren.
Der Ausſchuß der Landesverſicherungs-

anſtalt Sachſen-Anhalt hielt am Dienstag in
Merſeburg ſeine ordentliche Jahresverſamm-
lung ab. Nach einem ehrenden Gedenken der
im vergangenen Jahre verſtorbenen Herren
Landesrat Un deutſch und Bürodirektor
Leibling trat der Ausſchuß, der vollzählig
erſchienen war, unter Vorſitz des Kommer-
zienrates Schlobach (Deſſau) in die Tages-
ordnung ein.

Der Geſchäftsbericht für 1929 und der Be
richt der Ausſchußabteilung über die Heilan-
ſtalten der Landesverſicherungsanſtalt wurden
entgegengenommen und genehmigt. Die Jah-
resabrechnung für 1929 wurde geprüft und
Entlaſtung erteilt. Danach wurde der Vor-
anſchlag für 1931 beraten und genehmigt.

Infolge der außerordentlich ſchlechten
Wirtſchaftslage ſchließt diesmal der Etat mit
einem Defizit von 4,5 Millionen Mark ab, das

durch Rückgriff auf das bisher angeſammelte
Vermögen von 67 Millionen Mark gedeckt
wird. Die Einnahmen aus Beiträgen ſind um
5,5 Millionen Mark zurückgegangen und auf
47 Millionen Mark veranſchlagt, die aus den
Zolleinnahmen bringen 800 000 Mark, d. i.
die Hälfte des vorjährigen Betrages. Dagegen
ſteigen die Ausgaben für Renten um 4,9 Mil
lionen Mark und betragen jetzt 48 Millionen
Mark.

Die Koſten für Heilverfahren mußten mit
Rückſicht auf dieſe ſchlechte Finanzlage leider
um 900000 Mark geſenkt werden, geben
jedoch immerhin noch die Summe von 8,3 Mil
lionen Mark. Zum Schluß wurde riwſtim-
mig eine Entſchließung angenommen, die ſich
gegen ſolche Maßnahmen der Reichsregierung
wendet, die neue Belaſtungen der Jnvaliden
verſicherung verurſachen,
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Der Allkag vor
dem Richker.

Begreiflicher Aerger
Das war doch nicht ſeine Abſicht geweſen
das kann man dem 28jährigen Schmied

Fritz N. aus Niederelobicau glauben, wie er
am 16. Dezember vor dem Schöffengericht er
zählte die Reichsflagge zu beſchimpfen, die
am 14. Auguſt von dem Dachfenſter des be
nachbarten Schulgebäudes hing, und zwar ſo
lang herab, daß ſie die Lichtleitungsdrähte in
einander verwickelte und damit das Schmiede-
haus in volles Dunkel verſetzte.

Nun ſtelle man ſich die Schwierigkeiten vor,
in die den jungen Schmied das unvernünftige
Verhalten der Reichsflagge verſetzte. Die
junge Gattin konnte jeden Augenblick mit
einem neuen Reichsbürger aufwarten. Da
hatte der künftige Vater einen großen Zorn.
Aber da er ſich mit dem Nachbar Lehrer ſehr
gut ſtand, ſo ſchimpfte er nicht auf dieſen, ſon
dern auf die direkte Urſache der Dunkelheit,
nämlich auf die Flagge.

Dabei fiel ein „ſtaatsgefährdender“ Aus
druck. Dieſer ſtaatsgefährdende Ausdruck
wurde dem Oberlandjäger von irgendeiner
anderen Seite gemeldet. Das Schöffengericht
Halle hatte Verſtändnis für den Aerger des
jungen Schmiedes, und daher kam er wegen
dieſer Beſchimpfung der Reichsfarben mit
35 Mark Geldſtrafe davon.
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Der erſte Ekak von Leung.
Morgen Berakung Sktaatskommiſſar für Mücheln

Leung. Die morgen Donnerstag zuſammen-
tretende Gemeindevertretung der Gemeinde
Leung wird ſich in der Hauptſache mit der
Beratung des erſten Haushaltsplans der Ge-
meinde befaſſen.

Die Haupteinnahmen belaufen ſich auf
etwa 2 200 000 M. Faſt 50 Prozent der Ein-
nahmen werden wieder an den Kreis, an
die Gemeinden, in den vorwiegend Arbeiter
wohnen und zur Beſtreitung des Laſtenaus-
gleichs an Merſeburg und Dürrenberg abge-
führt. Außer dieſen Poſten verteilen ſich die
Aus gaben hauptſächlich auf folgende Titel:
für Gehälter und Löhne werden 165 497 M.
gusgegeben. Die Straßenunterhaltung, Ka-
zalnetzunterhaltung und Straßenreinigung
und -beleuchtung erfordern insgeſamt einen
Aufwand von 107 601 M. Die Aufwendungen
für die Unterhaltung der Schulen betragen
113 035 M., davon entfallen auf die Berufs-
ſchule 18 000 M. und auf den Eigenſchulver-
band der Gemeinde 105 035 M.

An außer ordentlichen Ausgaben
ſtehen an erſter Stelle die für Notſtandsarbei-
ten der Arbeitsbeſchaffung mit 223 484 M.,
dann die Ausgaben für Wohnungsbauten mit
123 000 M., für das Schwimm- und Sonnen-
bad mit 99 555 M. und die Ausgaben für
den Bahnbau r Setpera. die ſich auf
41 045 M. belaufen.

Zur Deckung eines Teils der Ausgaben
der Fehlbetrag wird durch eine Reihe

Mindereinnahmen erhöht wird vorge-
ſchlagen, die Zuſchläge zu den Realſteuern zu
erhöhen, und zwar wie folgt: für das zweite
und vierte Kalendervierteljahr zur Grund-
vermögensſteuer auf 250 Prozent, zur Ge-
werbeertragsſteuer auf 700 Prozent; für das
zweite und dritte Kalendesvierteljahr zur
Gewerbelohnſummenſteuer auf 600 Prozent;

Verſammlung des
Junglandbundes.

Lützen Jn der Dezemberverſammlung der
Junglandbezirksgruppe Lützen hielt Rittecr-
gutsbeſitzer von Zimmermann (Benken-
dorf) einen Vortrag über „Wirtſchaftspolitik
im Sinne der Landwirtſchaft“. Danach brachte
der Junglandbundmeiſter Killge (Rampitz)
noch verſchiedene Anregungen und forderte
alle auf, in der Werbewoche recht rege für
die Junglandbundbewegung zu werben. Die
Werbeveranſtaltung in Lützen findet am
4. Januar ſtatt, Redner iſt Junglandbund-
meiſter Berger (Magdeburg). Zum
Schluß machte Herr Kühner (Lützen) auf
die Gefahren, die die Notverordnnungen der
Landwirtſchaft bringen, aufmerkſam.

Familienabend.
Großgörſchen. Die Kirchengemeinde ver-

anſtaltete einen Familienabend, bei dem eine
Reihe einheimiſcher Kräfte mitwirkte. Die
Muſikkapelle Großgörſchen und der Geſang-
verein „Harmonie“ Großgörſchen und Um-
gegend hatten ihr Können in den Dienſt der
guten Sache geſtellt und fanden mit ihren
Darbietungen reichen Beifall. Eine größere

für das vierte Kalendervierteljahr zur Ge-
werbelohnſummenſteuer auf 700 Prozent.
Außerdem wird auf Grund der Notverord-
nung an Stelle der bisherigen eine neue
Bierſteuerordnung erlaſſen werden.
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Mücheln. Auf der Tagesordnung der letz-
ten Stadtverordnetenſitzung ſtand die Exhö-
hung der Realſteuern und die Einführung
der Bürger- und Bierſteuer. Durch dieſen
Nachtragsetat ſoll das Defizit in Höhe von
78 000 M. gedeckt werden. Die Vorſchläge des
Magiſtrats verfielen aber zum größten Teil
der Ablehnung. Die Bürgerſteuer wurde mit
6:10 Stimmen der Linken aäbgelehnt, wobei
die bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft erklärte,
daß ſie nun gegen alle anderen Erhöhungen
ſtimmen würde.

Nach langen Debatten jede einzelne
Fraktion harte eigene Vorſchläge eingebracht
wurden neben der Bier- und Bürgerſteuer
auch die Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer
zur Steuer für bebauten Grundbeſitz und die
Zuſchläge zur Gewerbeertragsſteuer abgelehnt
Angenommen wurden lediglich die Steuerzu-
ſchläge für unbebauten Grundbeſitz um 100
Prozent und 600 Prozent Zuſchläge zur Ge-
werbekapitalsſteuer.

Die Ablehnung dieſer Steuern muß zur
Einſetzung eines Staatskomm ſſars ſüh-
ren, da die Deckung der Fehlbeträge

nun nicht möglich iſt.
Zum Schluß lag noch ein Dringlichkeitsantrag
vor, die Beihilfen, die das Kreiswohlfahrts-
amt an Wohklfahrtsunterſtützte zahlt, von der
Stadt aus zu erhöhen. Die von den Kommu-
niſten beantragten Sätze wurden zwar be-
willigt, ſind aber von der Einführung der
Bürgerſteuer abhängig.

und wurde zu Fall gebracht. Nur ſeinem
langſamen und vorſichtigen Fahren iſt es zu
danken, daß er ſich nicht größere Verletzungen
zugezogen hat.

Treibjagd.

Zöllſchen. Die Treibjagd hatte einen außer-
ordentlich guten Erfolg. Es wurden von 31
Jägern 133 Haſen erlegt, während im Vor-
jahre noch nicht 100 Tiere geſchoſſen werden
konnten.

Schlägerei.
Rampitz- Kürzlich fand in einem Gaſthof

in Rampitz eine Schlägeret ſtatt, bei der der
Gummiknüppel in Tätigkeit treten mußte.
Bei dieſer Gelegenheit wurde die Brille des
Polizeibeamten zerſchlagen.

Frecher Diebſtahl.

Nemésdorf. Dem arbeitsloſen Einwohner
Emil Hoffmann wurden dieſer Tage 2 Enten
am hellen Tage geſtohlen. Es iſt geradezu
eine Schande, einem arbeitsloſen Familien-
vater in dieſer Weiſe zu ſchädigen.

Zahl von Kindern trug Weihnachtsgedichte Treibjagd.
vor. Der Ortspfarrer hielt einen Lichtbilder- Nemedorf. Bei der am Dienstag ſtatt-
vortrag über das ſchöne Südtiol, das ver gefundenen 2. großen Treibjagd in hieſiger
lorene deutſche Bruderland. Sodann erzählte Flur wurden 187 Langohren zur Strecke
Herr Lehrer Prautzſch die ſchönſten deut gebracht. Abermals wurden die Einwohner
ſchen Märchen, zu denen prächtige farbige Bil- mit einem billigen Weihnachtsbraten be-
der auf der Leinwand erſchienen. Mit einem
Schlußwort des Ortspfarrers und einem
Weihnachtslied ſchloß der ſtark beſuchte Fa-
milienabend.

Doppeljubilänm.
Schladebach. Dieſer Tage beging der

Schneidermeiſter Karl Schmiedel hier
ſein 40jähriges Meiſter- und Geſchäftsjubt-
läum. Von der Handwerkskammer in Halle
wurde ihm durch den Vorſtand der freien
Schneider-Jnnung in Merſeburg eine Ehren-
urkunde überbracht.

Unangenehmer Unfall.
Bad Dürrenberg. Das ſechsjährige Söhn-

chen der Familie F. fiel rückwärts in die
8 Meter tiefe Grube des Obdachloſenheimes.
die offen ſtand. Nach ſchwierigen Verſuchen
elang es der Mutter und hilfsbereiten Per-
onen den Jungen dem unangenehmen Ele-

mente zu entreißen. Nach einem gründlichen
Bade wurde der Kleine ins
hirnerſchütterung feſt.

„Drahtzieher“.

Zöllſchen. Auf dem Wieſenwege von Zöll-
ſchen nach Kauern hatten unnütze Buben
in böswilliger Abſicht einen Draht geſpannt,
Ein von Lützen kommender Berufsſchüler fuhr
in der Dunkelheit mit ſeinem Rade dagegen

Bett geſteckt
und der herbeigerufene Arzt ſtellte eine Ge-

dacht: hieſige Einwohner zahlen 65 Pf. für
das Pfund.

Goldene Hochzeit.

Caja. Das Feſt der goldenen Hochzeit
konnte das Ehepaar Albert Poppe in voller
geiſtiger und körperlicher Friſche feiern. Kurz
vorher hatte ſich die Jubelhraut das Bein ge-
brochen und war erſt vor einigen Tagen aus
der Klinik in Halle entlaſſen worden. Der
Ortspfarrer überreichte bei der kirchlichen
Einſegnung dem Jubelpaar ein Gedenkblatt
und die Ehegedenkmünze der Evangeliſchen
Landeskärche.

Veſtandene Meiſterpräfung.

Niedereichſtädt. Vor der zuſtändigen Prü-
fungskommifſion der Handwerkskammer Halle
beſtanden die Meiſterprüfung im Schmiede-
handwerk der Schmiedemeiſter Richard Sperr-
hake und im. Bäckerhandwerk der Bäcker-
meiſter Franz Möbius von hier.

Knapendorf. (Einbruch). Dieſer Tage
wurde in die Mädchenkammer eines hieſigen
Gutsbeſitzers eingebrochen und daraus Geld
und Kleidungsſtücke des dort untergebrachten
Dienſtperſonals entwendet. Der Dieb muß
mit den häuslichen Verhältniſſen genau ver-
traut geweſen ſein. Weitere Aufklärung muß
die Unterſuchung vringen.

Einführung des evangeliſchen
Orkspfarrers.

Möckerling. Hier iſt Anfang Oktober
Pfarrer Konrad Braeſch als neuer Pfarrer
eingezogen. Am 2. Advent fand ſeine Ein
führung ſtatt, vollzogen vom Sup.-Vertr. Dr.
Reinhardt, Neumark. Jn rein landwirtſchaft-
lichen Orten mag ſolch eine Einführung ein
Feſt für die ganze Gemeinde ſein. Bei der
Einführung in dem Jnduſtriedorf Möckerling
iſt das anders. Es hat über dem Tag wie ein
Schatten gelegen, daß doch nur ein verhält-
nismäßig kleiner Teil der Bevölkerung an
der Feier teilgenommen hat. Es iſt, als ob
ſich Kohlenſtaub und Flugaſche erſtickend auf
die Herzen der Menſchen gelegt hätten, und
wahrlich nicht nur auf die der Jnduſtrie-
bevölkerung. Um ſo ernſter hat die feiernde
Gemeinde die Einführung zu nehmen. „Weg-
bereiter ſein“ heißt die Parole, die der Sup.-
Vertreter in ſeiner Anſproche der Gemeinde
und dem Pfarrer zurief. Und des großen
Wegbereiters, Johannes des Täufers Frage,
aus dem Gefängnis an Jeſus geſtellt, wurde
in der Predigt des Ortspfarrers mit allem
Ernſt geſtellt: „Biſt du der da kommen ſoll?“,
nicht aus etwa modernem Zweifel, ſondern

damit unſere Weihnachtsfeier ſich nicht in Ge-
ſchenken und geputzten Bäumen erſchöpft, ſon-
dern die Gemeinde den als Heiland erkennt
und anerkennt, der gekommen iſt „den Armen
(aller Welt und aller Stände) Frohbotſchaft“
zu verkünden. „Heil dem, der ſich nicht an
mir ärgert!“

Am Abend verſammelten ſich die drei Ge-
meinden des Pfarrſprengels im Gemeinde-
haus in Neubiendorf zu einem gut beſuchten
Gemeindeabend. Pfarrer Dörre, Mücheln,
ſprach über ſeine Eindrücke in Braſilien, in
das er trotz der unbeſchreiblichen Schönheit
des Landes niemandem raten kann. Schul-
kinder zeigten das alte Spiel vom „König
Herodes“. Den Abend beſchloß, von heran-
wachſender Jugend dargeboten, vielleicht das
wertvollſte Adventsſpiel unſerer Tage: „Der
Herold“ von Otto Bruder. Der ganze Abend
war durchflochten von Gemeindegeſang und
von Darbietungen des Poſaunenchors und
eines gemiſchten Chores.

Bündorf. (Treibjfagd). Bei der in
hieſüter Fe d ur bei Graf v. Zeoh-Burkers-
roda abgehaltenen Treibjagd wurden von
22 Schützen 105 Haſen und 65 Faſanenhähne
erlegt. Das Reſultat iſt gut. wenn man be-
denkt, daß bereits bei einem früheren Treiben
68 Haſen geſchoſſen wurden.

Staaksfommiſſar
für den Saalkreis

Jn der Kreistagsſitzung des Saalekreiſes
wurde die Erhebung einer Kreisabgahe-Nach-
tragsumlage mit 20 Stimmen der Bürger-
lichen und Kommuniſten gegen 7 Stimmen
der Sozialdemokraten abgelehnt. Damit iſt
die Mäözglichkeit, daß für den Saalkreis ein
Staatskommiſſar beſtellt wird. in greifbare
Nähe gerückt, da keine Gelder für die außer-
ordentlich geſtiegenen Wohlfahrtslaſten vor-
handen ſind.

Landwirtſchaftskammer in Halle einen Vor-
trag über „Praktiſche Warenkunde“ und gab

hörerſchaft ſachkundige Vorſchläge für

(FOr ZuSschriften aus dem LCLeserkreise obernimmt
dieschriftieitung nur die presgesetzliche Verant-
Wortun Ohne Namensunterschrift eingehende
Einsen dungen werden nicht berdockstchtigt

Die Mieken in der Gagſah.
Die Mieten der Gagfahſiedlung ſind in den

Tageszeitungen bereits erörtert worden, doch
iſt es höchſt intereſſant feſtzuſtellen, daß ſelbſt
Arbeitnehmern des Leunawerkes, die früher
täglich 9 Stunden Lohn verdienten, heute nur
noch für 40 Stunden Arbeitslohn erhalten,
keinerlei Nachlaß auf die hohen Mieten ge-
währt. Man iſt ſogar in letzter Zeit dazu
übergegangen, pünktlich zahlenden Mietern,
die wegen des Lohnausfalles in zwei Raten
zahlen müſſen, 1,50 Mark Verzugszinſen auf-
zuerlegen. Damit wird die Miete nur noch
künſtlich erhöht. Wie kann ein Familien-
vater mit vier kleinen Kindern noch einen ge-
ordneten Hausſtand führen? Und dann regt
man ſich auf, wenn die Ehefrau eines ſolchen
Familienvaters verſucht, durch Nebenerwerb
ihren Kindern ausreichend Brot zu ver-
dienen. Ein Mieter der Gagfah.
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Preisſenkungsakktion in Leung
Vor einigen Tagen fand, wie ſchon berichtet

wurde, eine Beſprechung der Geſchäftsleute
von Leung mit einigen Gewerkſchaftsver-
tretern unter Vorſitz des Herrn Gemeinde-
vorſtehers über die Senkung der Lebens-
mittelpreiſe ſtatt. Die Geſchäftsleute ſind ſich
darüber klar, das man durch Preisſenkung
ſchon einen Schritt vorwärts kommt, um der
großen Not zu ſteuern. Obwohl inſolge der
großen Konkurrenz und der geringen Kauf-
kraft der Arbeitnehmerſchaft die Spanne
zwiſchen Einkaufs- und Verkaufspreis ſehr
gering war, ſind die Preiſe in letzter Zeit doch
noch geſenkt worden. Eine weitere Herab-
ſetzung der Preiſe iſt nur möglich, wenn auch
die Konzerne und der geſamte Großhandbel
ihre Preiſe zurückſetzen. Die vielen Konkurſe
und Verſteigerungen in Leuna gab es nicht
weniger als acht Konkurſe in den letzten zwei
Jahren ſind wohl Beweis genug, daß die
Lage der Geſchäftswelt nicht ſehr roſig iſt.

Wenn der ſozialdemokratiſche Gewerk-
ſchaftsbeamte T. die Geſchäftsleute mit der

d

nen Nahrungs- und Genußmittel und der
Gegenſtände des täglichen Bedarfs. Dabei be
tonte ſie insbeſondere die Bevorzugung hei-
miſcher Produkte. An den beifällig aufge-
nommenen Vortrag ſchloß ſich eine Advents-
feier.

'Rampitz. (Schweinepeſt). Jn Rampitziſt Cereinepeſt und Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Um den Schullaſtenausgleich.
Die „Zeitſchrift für Selbſtverwaltung

nimmt in einem längeren Artikel zu der
Frage des Volksſchullaſtenausgleichs Stellung

Seit Jahr und Tag, ſo heißt es u. a.,warten die Gemeinden darauf, daß die jetzige
unzureichende Beteiligung des Staates an der
Volksſchulunterhaltung geändert wird. Zwar
hat die Zwiſchenregelung für 1930 unbeſtreit-
bar den Schulverbänden gewiſſe Verbeſſerun
gen gebracht. Aber es ſteht auch feſt, daß
die Entlaſtung teilweiſe ſchon dadurch wieder
u' gehoben wird, daß die Gemeinden und Ge
meindeverbände ſich eine immerhin ins Ge-
wicht fallende Kürzung ihrer Anteile an den
Reichsſteuerüberweiſungen gefallen laſſen
mußten. Zum anderen haben gerade die
kleinen Schulverbände eine fühlbare Einbuße
dadurch erlitten, daß der ſtaatliche Fonds für
Ergänzungszuſchüſſe zur Unterſtützung lei-
ſtungsſchwacher Schulverbände eine Herab-
ſetzung erfahren hat. Den Schulverbänden
ſind alſo die Vorteile, die ihnen mit der
Regelung ſür 1930 zunächſt zugedacht waren,
jedenfalls zu einem Teil wieder entzogen.

Wenn hiernach die gegenwärtigen Beſtim-
mungen gerade den leiſtungsſchwachen Schul-
verbänden nicht die Erleichterungen gebracht
haben, die ihnen ſeinerzeit in Ausſicht ge
ſtellt wurden, ſo iſt vorweg anzuſtreben,
daß die als gerecht empfundenen BVeſtimmun-
gen des Geſetzes vom 14. Auguſt 19209, d. h.
der ſogenannten kleinen Novelle zum Volks
ſchullehrer-Beſoldungsgeſetz, durch die der
ſtaatliche Ergänzungszuſchußfon ds auf 20 v. H.
des Geſamtbeſchulungsgeldes erhöht wurde,
alsbald wieder in Kraft geſetzt werden. Dar
über hinaus iſt aber, wenn den leiſtungs-
ſchwachen Schulverbänden endlich grundle-
gend geholfen werden ſoll, eine dauerhafte
Neuregelung des Volksſchullaſtenausgleichs
vonnöten, bei der die geringe Leiſtungsfähig-
keit der meiſten ländlichen Schulverbände wie
auch ihre Unterſtützungsbedürftigkeit in kul-
tureller und bevölkerungspolitiſcher Hinſicht
berückſichtigt werden muß.

Der Gedanke einer ausgleichenden Rege-
lung war bereits richtig erkannt. Gegenüberſeiner bisher unvollkommenen Geſtaltung

wird er freilich nur dann einwandfret ver-
wirklicht werden können, wenn auch die rela-
tive Schulkinderzahl die erforderliche Berück
ſichtigung findet.

ch 5 h]oicchccchTrinkt Fachinger. „Staatl. Fachingen“, das
wohlſchmeckende und bekönmliche WBeſund-
heitswaſſer, iſt unbeſtreitbar bei Störungen
der Verdauungs- und Harnorgane und bei
Stoffwechſelkrankheiten ein wertvoller Be
ſtandteil des natürlichen Arzeneiſchatzes.

Niedereichſtädt. Jm Landw. Hausfrauen
verein hielt Fräulein Beyerlein von der

rer 1 Merſeburg.darin der zahlreichen und aufmerkſamen Zu für den Textteil: D
den den

Einkauf und die Behandlung der verſchiede- in Merſeburg.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
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r. Rudolf Schroth, für

Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt

Stimmen aus dem Leſerkreiſe.
Drohung, eines Tages würden ihnen die
Schaufenſter von der Arbeiterſchaft zertrüm-
mert werden, einzuſchüchtern verſucht, ſo kann
man ihm nur darauf erwidern: Bange machen
gilt nicht. Wir Geſchäftsleute ſind der Ueber-
zeugung daß der größte Teil der Arbeiter-
ſchaft genau weiß, wer ſie in dieſes Elend ge
führt hat. Ebenſo ſind ſich beide Teile, Ar-
beiterſchaft und Geſchäftswelt, bewußt, daß ſie
voneinander abhängen. Leidet der Arbeiter
Not, ſo hat der Geſchäftsmann erſt recht nichts.

Es wäre gewiß intereſſant,
Einkommen des Herrn T. mit dem Verdienſt
des kleinen Geſchäftsmannes oder des Ar-
beiters zu vergleichen. Angebracht wäre es
auch, die Ausgaben der Gemeindeverwaltung
einer Nachprüfung zu unterziehen. Erſpar-
niſſe dieſer Art können entweder den Not-
leidenden direkt oder durch Minderung der

einmal das

ſteuerlichen Laſten, der ohne weiteres eine
Preisſenkung folgen würde, der Allgemein-
heit zu gute kommen. K. L.

x

Jm rauhen Rorden.
Der Zuſtand der Noroöſtraße gibt berechtig-

ten Grund zur Klage. Alle Hausbeſitzer zah-
len pünktlich ihre Anliegerbeiträge, und drei
wichtige Gewerbebetriebe (Gärtnereien mit
reger Fuhrverkehr) ſind hier beheimatet.
Nun, lieber Leſer, höre und ſtaune: Dieſe
Straße iſt ſeit ihrem Ausbau im Jahre 1912
ohne Pflaſterung! Anſtatt Pflaſter findet
hier der Fuhrmann, beſonders in der jetzigen
Regenzeit, eine unüberſehbare Schlammwüſte
mit großen, bis zu Meter tiefen Löchern voll
Regenwaſſer. Ein Anlieger ſollte ſogar be-
ſtraft werden, weil er verſuchte, vor ſeinem
Grundſtück Ausbeſſerungen vorzunehmen.
Große Hoffnungen hatten die Anwohner, als
im Frühjahr dieſes Jahres Pflaſterſteine an
gefahren wurden. Wie groß war aber die
Enttäuſchung, als die Bauverwaltung die
Steine wieder abfahren ließ. Mit großer
Freude würde man es begrüßzn, wenn man
hier den Erwerbsloſen Betätigungsmöglich-
keit und ſomit auch der Schrebergartenſied-
lung Nord einen guten Zugang zu ihrer Er-
holungsſtätte verſchaffte.

Einer, der oft die Straße befährt.
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Vernon Caſtle war, die ſich aus Bequemlich-
keitsgründen die
hiſtoriſche Ereignis datiert um etwa andert-

im Sturmſchritt ſt ſie
rinnen, äSchreibmaſchinenfräulein, junge Damen, die
gern modern
ältere Mütter, Lehrerinnen, ganz alte Mütter,
Großmütter und ſchließlich Urahnen, Tanten,
alte Jungfern.
zur Hand nehmen, ohne daß an der einen

wie der Deutſchamerikaner ſo ſchön zu ſagen
pflegt genannt worden wäre.
klärte der Direktor einer höheren Mädchen-
Fchule, daß alle jungen Damen, die ſich das
Haar abſchneiden ließen, erbarmungslos aus-
geſchloſſen würden.
JIerin, daß das abgeſchnittene Haupthaar nicht
allein praktiſcher, ſondern geſünder ſei. Dort

Jaſſen, ehe die beſſeren

dere wieder, daß die neue Mode unfeminin,
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Jnduſtrien, die auf dem
Bubikopf gebauk ſind.

30 000 amerikaniſche Friſeure arbeiten für die Frauen.
Neuyork, im Dezember.

Wer die Mode des kurzgeſchnittenen
Haares in Amerika eingeführt hat, iſt eine
Frage, über die ſich die Gelehrten auch hier
ſtreiten. Jm allgemeinen aber wird ange-
nommen, daß es die amerikaniſche Tänzerin

Jm Jahre 1920 gab es in den Vereinig-
ten Staaten rund 5000 Barbierläden. Heute
gibt es mehr als 30000 feſt etablierte Ge-
ſchäfte und ein paar tauſend weitere, die
mehr vder weniger temporär aufgeſchlagen
ſind. Jn Neuyork und in Chicago allein

Hohe Ehrung Ediſons durch den Papſt.
re J 2 2n. Tee rer W a a W n

W

Thomas Alva Ediſo n,

der große amerikaniſche Erfinder (recht), der dem Papſt eine neuartige Diktiermaſchine
überreichte, erhielt vom Papſt eine goldene Medaille (links) als Anerkennung der großen
Verdienſte, die ſich der amerikaniſche Forſcher um die Entwicklung des menſchlichen Fort-
ſchritts erworben hat.

Haare ahſchnitt. Dieſes

alb Dekaden zurück und erſt langſam, dann
alle: Künſtle

Varietéartiſtinnen,Tänzerinnen,

ſein wollten, junge Mütter,

Jahrelang konnte man kaum eine Zeitung

vder anderen Stelle nicht
das „gebobbte“ Haar,

Hier er-

Dort eine Frauenrecht-

wiederum bildete ſich ein Verband von Ehe-
männern, die ſchwuren, ſich nicht raſieren zu

Hälften nicht ihr
Haar wieder wachſen ließen. Warenhäuſer
gaben offiziell bekannt, daß der Bubikopf die
Leiſtungs fähigkeit der Beamtin ſteigere. An-

Häßlich, ſchädlich, kindiſch und ſonſt noch etwas
ſei. Es half alles nichts: der Bubikopf hatte
ſeinen Siegeszug über die ganze Welt ange-
treten und ſiegreich zu Ende geführt, und
auch in den verſchwiegenſten Winkeln von
Yukatan und in den Urwäldern von Minas
Geraes ſtolpert man heute über kurze
Haare.

Folgende Tatſachen

Nachbarſtadt Halle
Rakurwiſſenſchafklicher Verein

für Sachſen und Thüringen.
Zu Beginn der letzten Sitzung, die eine Reihe

intereſſanter Vorträge brachte, legte Dr. Menner
eine Auswahl deutſcher naturwiſſenſchaftlicher Zeit-

ſprechen Bände:

ſchriften aus dem regen Tauſchverkehr des Vereins
vor, der die „Zeitſchrift für
herausgibt.

Sodann führte Dr. Röpke der Verſammlung
einen Biſonſchädel vor, der im Haſenwinkel bei
Unterrißdorf nahe Eisleben an der Grenze von Kies-
ſchichten der zweiten Zwiſcheneiszeit zu rotſtreifigem,
darüberliegendem Löß gefunden worden war. Es
handelt ſich bei dem Fund um das vollſtändig er-
haltene Schädeldach mit den Stirnbeinen, den beiden
Hornzapfen und der Hinterhauptsregion. Die Be-
deutung der genannten Fundſtelle in vorge-
ſchichtlicher Hinſicht beleuchtete Dr. R.
Lehmann durch das Vorlegen typiſcher Artefakte
(Sichel, Schaber, Kratzer und Klingen) aus einer
rotſtreifigen Lößſchicht über dem oben erwähnten
Löß. Die Funde gehören nach R. und H. Lehmann
der Zeitzer Stufe (mittlere Steinzeit) an, wären alſo
an das Ende der dritten Eiszeit zu ſetzen. Die
Halleſche Kulturſtufe, die ſich in drei Untergruppen
gliedert, wird in die Nacheiszeit geſtellt.

Weiter ſprach Direktor Dr. Schmidt über die
chineſiſche Wollhendkrabbe, die in einem bei
Bernburg erbeuteten rieſigen Exemplar von 36 Zenti-
meter Spannweite lebend vorlag. Das Tier iſt in
allen deutſchen Flußgebieten zu einer häufigen Er-
ſcheinung geworden. Jn der Saale iſt ſie bei Halle
und auch weiter ſtromaufwärts häufig. Aus Wippra
liegen Meldungen über ihr Vorkommen in der
Wipper vor. Wollhandkrabben find ſtets im Aqua-
rium des Zoologiſchen Gartens ausgeſtellt geweſen.
Bei ſämtlichen Tieren hat es ſich um Männchen ge-
handelt. Weibchen ſind ſehr ſelten erbeutet worden.
Nach zuverläſſigen Berichten iſt die Zahl der Woll-
handkrabben im Frühjahr d. J. ſehr ſtark zurückge-
gangen. Die im Zoologiſchen Garten gehaltenen
Tiere ſind aus unerklärlichen Gründen zu derſelben
Zeit ſämtlich eingegangen, obwohl Fütterung und
Haltung keinerlei Aenderung erfahren hatten und die

Naturwiſſenſchaften“

exiſtieren rund 4000. Und dabei werden
täglich neue Geſchäfte auſgetan.

So weit Amerika in Frage kommt, iſt es
nicht nur das Geſchäft des Friſeurs allein,
das rieſig an Umfang zugenommen hat
wird doch heute in dieſem mindeſtens zehn-
mal ſoviel Menſchen beſchäftigt wie vor zehn
Jahren ſondern auch der Verkauf von
Haar, die Herſtellung von Einrichtungsgegen-
ſtänden für die Friſeurſalons und die Fabri-
kation von Haarfärbemitteln haben einen
ungehenren Aufſchwung genommen.

Ein anderer Jnduſtriezweig, der mit der
Mode des kurzgeſchnittenen Haares mehr zu
tun hat, als man im allgemeinen anzunehmen
geneigt ſein mag, iſt die Verfertigung von
Frauenhüten. Und wehe der Frau, die es
bis heute aus irgendeinem Grunde verſäumt
hat, ihr Haar ſchneiden zu laſſen: für ſie iſt
es gerade unmöglich, einen paſſenden Hut zu
finden, da alles und alle auf die kurzge-
ſchnittenen Haare zurechtgemacht ſind.

Die Durchſchnittseinnahmen der 30000
Friſeurgeſchäfte in den Vereinigten Stagten
beziffern ſich wöchentlich auf etwa je 300 Dol-
lar. Mit einer Kapitalanlage von vielleicht
3000 Dollar kann man ſich mit ziemlicher
Sicherheit einen Jahresverdienſt von etwa
5000 bis 10 000 Doſſlar verſchaffen; ja, es gibt
in Neuyork zum Beiſpiel ein Geſchäft, das
ſeit einer Reihe von Jahren jährlich nahezu
eine halbe Million Dollar einnimmt.

Es iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen worden, daß
ſeit der Einführung des „bobbed hair“ im
Jahre durchſchnittlich

10 090 000 Dollar für Haarfärbemittel
ausgegeben worden ſind, wobei ein Drittel
dieſer Summe allerdings auf das ſtärkere Ge-
ſchlecht entfällt. Daß das kurzgeſchnittene

Tiere eingewöhnt waren. Die Annahme, daß die
Wollhandkrabbe ein Fiſchräuber ſei, hat ſich nicht be-
wahrheitet; dagegen ſcheint ſie ein Zerſtörer der
Reuſen und Fangnetze und dadurch ein Feind der
Fiſcherei zu ſein.

Danach legte Dr. Voigt Proben eines geröll-
führenden Grünſandes von unteroligozänem
Alter aus der ſubherzynen Kreidemulde vor. Das Vor-
kommen iſt bisher noch nicht bekannt und bietet er-
hebliches paläogeographiſches Jntereſſe.

Endlich ſprach cand. geol. Korn unter Vor-
führung einer großen Reihe wohlgelungener Licht-
bilder über die cryptoſtomen Bryozoen (Moos-
tierchen) des deutſchen Perms. Während der
Zeit des unteren Zechſteins wurden die Klippen der
Küſtenzonen und die Untiefen des Meeres von riff-
bildenden Bryozoen beſiedelt, die ein beſonderes
pläontologiſches Jntereſfe verdienen. Die deutſchen
Zechſteinſedimente zeigen als Ablagerungen eines
Binnenmeeres gegenüber den velagiſchen Ablage-
rungen des ruſſiſch- aſiatiſchen Perms im Kupfer-
ſchiefer einerſeits und in den Salzlagern andererſeits
Anzeichen ſehr extrem geſtalteter und lebensfeind-
licher Umwelten deren Einfluß anf die Lebewelt ſich
bei der Bearbeitung der Bryozoen ſehr gut zeigen ließ.
Zehn neue Formen ſind vom Vortragenden aufge-
funden worden.

Die wenigen Arten, die übrigens nicht gleich-
zeitig, ſondern in verſchiedenen geologiſchen Schich-
ten auftraten, waren dem Milieu angepaßt und auf-
den in ihm wahrſcheinlich beſonders günſtige Lebens-
bedingungen; ſo konnten ſie zu einer rieſigen, riff-
bildenden Maſſenen:wickkung gelangen. Die ſich
immer mehr ſteigernde Konzentration reduzierte
dieſe Tierwelt jedoch immer mehr. Wahrſcheinlich
ſind die eryptoſtomen Bryozoen, die im Devon und
Unterkarbon mit 250 Arten ihre günſtigſte Entwick-
lung hatten, im germaniſchen Meer im mittleren
Zechſtein ausgeſtorben.

„Marguerike durch Drei“.
Luſtſpiel von Fritz Schwiefert, Thaliatheater

Halle.
Ein höchſt vriginelles und unterhaltendes

Stück. Den Anfang macht Robert Jungk als
Kammerdiener Jeau, indem er zunächſt in

Haar mit dieſer Umſatzſteigerung im Zu
ſammenhange ſteht, iſt ebenſo offenbar wie
die Tatſache, daß die Fabrikation und Ver-
arbeitung von künſtlichem Haar, ſeitdem der
Bubikopf Mode iſt, ebenfalls eine weſentliche
Produktionsſteigerung erfahren hat. Es gibt
heute eine große Anzahl von Frauen, die
tagsüber kurzes Haar tragen, abends aber im
Schmucke langer Haare prangen möchten und
ſich alſo eine oder ein Dutzend Perücken zu-
legen. Dabei wird heute aus der Tatſache
daß eine Frau künſtliche Haare aufgeſteckt
hat, durchaus kein Geheimnis mehr gemacht;
ja in gewiſſen Schauſpielerkreiſen je nach
Luſt und Laune bald kurzes blondes, bald
langes rotes, bald kurzes ſchwarzes Haar
trägt. z

Prozeß
um die alke Phokographie.
Es war einmal eine kleine, unbekannte

Tänzerin die das Leben nicht gerade auf
Roſen gebettet hatte. Sie träumte von
Reichtum und Ruhm. Vorläufig aber mußte
ſie zuſehen, wie ſie ſich mit Mühe und Not
ihr tägliches Brot verdiente.

Eines Tages ſah ſie ein Photograph. Er
fand ſie hübſch und ſagte: Gnädiges Fräu-
lein, wenn es mir gelingt, Aufnahmen von
Jhnen in Magazinen unterzubringen, wer-
den Sie durch Jhre Schönheit berühmt wer-
den. Die Tänzerin ließ ſich das nicht zwei-
mal ſagen.

Mit dieſen Aufnahmen hat. es aber eine
beſondere Bewandtnis. Wenn eine Frau
ſchon berühmt iſt, dann genügt es, wenn ſie
im Bilde ihr Geſicht oder vielleicht auch ihre
Beine zeigt. Wenn eine aber ganz und gar
unbekannt iſt, dann muß ſie ſchon, ſo be-
hauptete wenigſtens der Photograph, mehr
zeigen, wenn das Bild veröffentlicht werden
ſoll. Dann muß ſie in den meiſten Fällen

Alles zeigen.
Unſere Tänzerin biß auch in dieſen ſauren

Apfel denn das Leben iſt ſchwer.
Zwei Jahre nachher war ſie berühmt. Be-

rühmt nicht durch dieſe Bilder, ſondern
durch ihre Kunſt. Und da kramte der Photo-

Nummer 295

raph die alten Aufnahmen hervor undachte ein gutes Geſchäft damit. Denn jetzt

riſſen ſich die Leute um Bilder, auf denen
die berühmte Tänzerin X ſo zu ſehen war,
wie man ſie im allgemeinen nicht zu ſehen
bekam.

Die Tänzerin hat den Photographen verklagt. Sie an einen vernünftigen Richter
Der verurteilte den Photographen mit fol
gender Begründung: Derartige Bilder wür-
den den guten Ruf einer Frau ſchädigen. So-
lange die Frau unbekannt iſt, könne ſie die
Schädigung ertragen, denn dieſe Schädigung
beſtehe ja nur auf dem Papier. Nun, da
die Frau bekannt ſei, hätten ſich die Verhält
niſſe von Grund auf gewandelt.

Für die Freiheit geſtorben.
S

„Davi Das Gandhi, ein Sohn des großen
indiſchen Freiheitsführers Mahatma Gandhi,
iſt nach 60tägigem Hungerſtreik im Gefängnis
geſtorben. Nach den Totenfeierlichkeiten und
der Verbrennung wurde ſeine Aſche in den
Ganges geſtreut. Davi Gandhi war wegen
verbotener Salzgewinnung zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt worden.

Es lebe die kapfre Feuerwehr!
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Dies ſind die „Feuerwehrmänner“
der ſerbiſchen Stadt Djakovo.

einer Anſprache das Publikum aufklärt: daß
er ſeinen Dienſt bei drei Junggeſellen ver-
ſehe, einer Arzt (Fritz Henſel), einem Schau-
ſpieler (Felix Norfolk) und einem Kaufmann
(Wolf Lieber) von denen er nur das Beſte
ſagen könne. Dann treten dieſe „Drei“ am
Teetiſch auf, und es entwickelt ſich eine ſehr
drollige Szene, weil alle drei die gemeinſame
Wohnung für ein Rendezvous für ſich allein
haben wollen Nach langem Diskutieren und
Knobeln bleibt der Schauſpieler Sieger, muß
es aber erleben, daß er von ſeiner angebete-
nen Marguerite verſetzt wird.

Dann kommt der Clon des Stücks: ein
Akt, in dem Fräulein Marguerite auftaucht
zu einem Stelldichein in der Junggeſellen-
Wohnung. Erſt als hypermoderne „Mar“
mit dem Doktor, dann als blaſierte Welt-
dame „Rita“ mit dem Kaufmann und dann
als jugendliche Native „Marguerite“ mit dem
Schauſpieler. Jedem der Drei gibt ſie ſich
ganz ſo wie er ſich ſein Frauenidegal vor-
ſtellt, und jeden der Drei weiß ſie nach ganz
kurzer Zeit durch einen beſtellten Telephon-
ruf ſo rechtzeitig aus der Wohnung abzu-
rufen, daß ſie ihr Spiel mit allen Dreien
treiben kann Aber niemals vergißt ſie,
von den drei für das Rendezvous beſtellten
Soupers die Auſtern und den Sekt zu
ſchlecken.

Jm dritten Akt ſtellt ſich heraus, daß die
Mar, die Rita und die Marguerite ein und
dieſelbe Perſon ſind, und zwar ein den Jung-
geſellen gegenüber wohnendes junges Mäd-
chen, das die drei Herren einmal kennen-
lernen und ihnen bei dieſer Gelegenheit vor
Augen führen wollte, wie dumm die Männer
doch eigentlich ſind, weil ſie in die Frauen
immer hineingeheimniſſen, was ſie gern in
ihnen finden möchten, ſtatt ſie zu nehmen, wie
ſie ſind. Zum Schluß erklärt die Vielgeliebte,
daß ihr Verlobter unten vor dem Hauſe auf
ſie warte, und wird von den verdnutzten und

Schau, ſondern haben ſchon manch ernſthaften Strauß mit dem Feuer
Die jungen Serbinnen tragen die Uniformen nicht zur

ehrenhaft beſtanden.

enttäuſchten und nun um ſo heißer in ſie ver-
liebten drei Junggeſellen mit geheimer Weh-
mut verabſchiedei; noch vom Fenſter aus
winken ihr alle drei zärtlich nach.

Abgeſehen von einigen kleinen Längen,
die ber der nächſten Aufführung vielleicht in
Fortfall kowmen könnten, iſt das Stück wirk
lich ganz außerordentlich nett, luſtig und
unterhaltend Es hat daher auch mit Recht
in anderen Städren bererrs außerordentliche
Erfolge gehabt. Der geſtrigen Aufführung
unter der ſtraffen und lebendigen Spiel-
leitung von Günter L. Barthel kam zu-
ſtatten, daß durchweg recht gut geſpielt
wurde. Beſonders gur oefiel Felix Norfolk
als der Schauſpieler unter den drei Jung-
geſellen, und Robert Jungk als Kammer-
diener wußte durch gravitätiſche Gemeſſen-
heit und feinen Humor die Verbindung
zwiſchen den handernden Perſonen und dem
Publikum ganz vortrefflich herzuſtellen.

Die Glanzrolle als die von allen drei
Junggeſellen geliebte übermütige Mar, Rita
und Marguerite ſpielte Carola Behrens mit
ganz außerordentlicher Anmut und Schalk-
haftigkeit, und ſie ſah in ihren in der Haupt-
ſzene blitz ſchnell wechſelnden Koſtümen, be-
ſonders aber bei ihrem erſten Auftreten, ſo
entzückend aus, daß jedermann im Publikum
die drei Junggeſellen durchaus begreifen
konnte, daß ſie ſich in dieſes reizende Geſchöpf
ſo Hals über Kopf verriebt hatten.

Bei ſo viel Witz und Humor und ſo viel
Anmut und gutem Spiel war es nur ſelbſt-
verſtänölich, daß dar Publikum immer
wieder durch Tuſcheln und heimliches Lachen
und ſtürmifſches Händekla ſchen ſeinen Beifall
kund gab.

Dr. H. Elze.
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Wiederholungsſpiele um
den VMBBV.-Pokal.

Die Spiele der 4. Runde um den VMBV.
Goldpokal, die auch letzten Sonntag nicht
durchgeführt werden konnten, werden nach den
Mitteilungen des Verbandes am Sonntag,
dem 28. Dezember, ausgetragen werden. Das
Spiel

Großkaynag Fortung Magdeburg
findet in Magdeburg auf dem Preußen-
platz ſtatt, während das Spiel

Criket Magdeburg Neumark
in Halle auf dem Hser-Platz zur Durch-
führung gelangt. Beide Spiele beginnen um
14 Uhr.

Geräkewektkampf
in Großkaynga.

Tv. 1861 Weißenfels ſiegte mit 589 Punkten
vor Germania Großkayna (533 Punkte) und
Tv. Friſch auf Großcorbetha (506 Punkte) im

Vereinsdreikampf.
Der Wettkampf begann mit dem Barren-
turnen. Bereits hier konnte ſich 1861 Wei-
ßenfels mit 192 Punkten an die Spitze ſtellen.
Germania erreichte 178 Punkte und Corbetha
165 Punkte. Die beſte Leiſtung zeigte Stelzig
(1861) mit 36 Punkten. Jn dem Pferdturnen
gelang es Corbetha, ſich mit einem Punkt
Vorſprung vor Kayna zu ſetzen. Weißenfels
erreichte 180 Punkte, Corbetha 155 und Kayna
154 Punkte. Auch hierbei blieb Stelzig neben
ſeinem Vereinsbruder Gröber mit 33 Punkten
Beſter. Am Reck gelang es Kaynag, den Nach-
teil weſentlich wieder gut zu machen. Weißen-
fels gewann 188 Punkte, Kayna 173 und Cor-
betha 152 Punkte. Stelzig konnte mit 38
Punkten die beſte Leiſtung erzielen

Die Freiübungen wurden mannſchaftsweiſe
geturnt und gewertet, wobei Corbetha mit 34
Punkten als beſte Mannſchaft hervorging.
1861 konnte nur 29 und Kayna 28 Punkte er-
reichen. Jm Geſamtkampfe ging 1861 als
Siegermannſchaft mit 589 Punkten hervor.
Corbetha kam auf 506 Punkte. Die beſten Ein-
zelturner waren Stelzig (1861) 107 Punkte,
Horning (1861) 98, Hellriegel, Erich (Cor-
betha) 97, Andrews (1861) 94, Gröber (1861)
93 und Grundmann (Kayna) 92.

Jn der anſchließenden Siegerehrung zeich-
nete Gaupreſſewart Heineck die Siegermann-
ſchaft und die drei beſten jeder Mannſchaft
mit je einem Eichenkranz aus. Die rührige
Vereinsleitung des Tyv. Germania Kayna mit
ihrem Oberturnwart Wilfert kann mit dieſer
glänzend verlaufenen Veranſtaltung einen
Erfolg für ſich und den Verein buchen.

Geſamkſportkverſammlung
des ADAC.

Unter überaus ſtarker Anteilnahme aus allen
Gauen hielt der Allgemeine Deutſche Automobilklub
am Sonntag in Berlin ſeine fällige Geſamtſport-
verſammlung unter Leitung ſeines Sportpräſidenten
Ewald Kroth (Berlin) ab Auch der ADAC.Präſi-
dent Dipl.-Jng. Fritz (München) wohnte der Tagung
bei. Aus den Berichten war zu entnehmen, daß ſich
der ADAC., deſſen Mitgliederzahl die 100 000 weit
überſchreitet, im abgelaufenen Jahre weiter ſtark
entwickelt hat Jm Sportbetrieb war trotz der
wirtſchaftlichen Nöte kaum ein Rückgang zu ver-
zeichnen, denn es gelangten nicht weniger als 111
genehmigungspflichtige Veranſtaltungen zur Durch-
führung, an denen 5902 Teilnehmer mitwirkten.
Dieſe 111 Veranſtaltungen zergliedern ſich in
13 Bergrennen, 10 Straßenrennen, 55 Bahnrennen,
30 Zuverläſſigkeitsfahrten und 3 Motorbootveran-
ſtaltungen. Die Hauptſportausſchußmitglieder Filſer
(Augsburg) und Treſch (München), die turnus-
gemäß ausſcheiden mußten, wurden in ihren Aemtern
belaſſen; an Stelle von Jockel (Köln), der eine
Wiederwahl als Beiſitzer ablehnte, kam Bauſch
(Stuttgart) in den Hauptſportausſchuß. Von den
verſchiedenen Anträgen verdient beſonders der des
Gaues 12 (Württemberg; Beachtung, der für Teil-
nahme an Zuverläſſigkeits- und Orientierungs-
fahrten, ſoweit ſie ſich innerhalb geſchloſſener Ge-
biete abſpielen die Abſchaffung des Lizenzzwanges
fordert. Der Antrag fand einſtimmig Annahme und
ſoll in dieſem Sinne bei der O. M. B. und O. N. S.
durchgeſetzt werden.

Deutſchlands beſte Sprinterſtaffel zerriſſen

Der Hannoverſche Sportverein 78, der ſich in
dieſem Jahre durch die ausgezeichneten Leiſtungen
ſeiner 4mal 100-Meter-Staffel einen Namen machte,
hat durch den Fortgang zweier ſeiner beſten Läufer
eine ſtarke Schwächung erlitten. Deutſchlands beſter
Nachwuchsläufer Jon ath iſt nach Bochum über-
geſiedelt und dort T. u. S. beigetreten, dem auch
Houben eine Zeit lang angehörte. Borchmeier,
der Jonath nicht viel nachſteht, hat Hannover gleich-
falls den Rücken gekehrt und ſtartet in der kommen-
den Saiſon für einen Stockholmer Perein. Für
Deutſchlands Olympiavorbereitung iſt dies ein
ſchwerer Schlag, da man allgemein glanbte, die
durch Körnig ergänzte eingewechſelte hannoverſche
Staffel. Jonath, Borchmeier, Gillmeiſter in Los
Angeles an der Spitze zu ſehen. Durch den Weggangder Sprinter verſchiebt ch die Stärke des hannover

Der Geſamtvorſtand des Deutſchen Fuß-
ball-Bundes hielt am Sonnabend und Sonn-
tag in Hannover eine Sitzung ab, die ſich
mit verſchiedenen aktuellen Fragen zu be-
ſchäftigen hatte. Ueber dieſe unter Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattgefundene Ta-
gung gibt der Bund folgenden Bericht her-
aus:

Jm Mittelpunkt der Verhandlungen ſtand
die Erörterung über die allgemeine Lage, ſo
wie die Durchberatung des Entwurfes zum
Berufsſpielerſtatut. Zur allgemeinen Lage
machte der Vorſitzende Linnemann ein-
gehende Ausführungen. Der erweiterte Vor-
ſtand ſchloß ſich den Anſichten des geſchäfts-
führenden Vorſtandes einſtimmig an. Jede
Pauſchale von Speſenvergütung iſt unzu
läſſig, mag die Summe noch ſo klein ſein.
Nur Erſatz für tatſächliche Auslagen darf
vergütet werden, und zwar keinesfalls über
die in Dresden beſchloſſene Höchſtſätze hin-
aus. Den Vereinen kann jederzeit die
Pflicht des Nachweiſes für verauslagte Gel-
der auferlegt werden.

Vom Bund iſt inzwiſchen den Sport-
behörden und den Vereinen ein Merkblatt
über Steuerfragen zugeleitet worden.

Die eingehende Beratung über das
Bermsſpielerſtatut

konnte nicht zu Ende geführt werden. Die
weiteren Beratungen erfolgen auf einer
Vorſtandstagung im Januar. Die Ausſprache
über die Kernpunkte ergab eine erfreuliche
Annäherung der Anſichten.

Der Antrag auf Begnadigung von Schalke
04 wurde nach Anhören des Vertreters von
Schalke für den Augenblick abgelehnt, doch

ſchen Vereines auf die Mittel- und Langſtrecken, wo
in Dieckmann, Hobus, Bolze und Petri ein aus-
gezeichnetes Quartett zuſammen iſt.

Möller gegen Dülberg.
Die Leitung der Dortmunder Weſtfalen-

halle hat ſich für ihre Weihnachtsradrennen
am 26. Dezember eine intereſſante Begeg-
nung geſichert. Weltmeiſter Erich Möller
trifft in den Dauerrennen mit dem zurzeit
auf der Heimreiſe nach Deutſchland befind-
lichen Franz Dülberg zuſammen. Letzterer
ſpielte bekanntlich in den Dauerrennen um
die amerikaniſche Meiſterſchaft eine ausge-
zeichnete Rolle, denn er beſetzte im Geſamt-
ergebnis der 50 Läufe dicht hinter dem
Jtaliener Giorgetti den zweiten Platz. Dül-
berg trifft am 19. Dezember mit dem Hapag-
dampfer „Deutſchland“ in Hamburg ein.

Fünf mal große Adlerplakekte
für Freiballonführer.

Die höchſte Auszeichnung, die der Reichsausſchuß
für Leibesübungen für hervorragende ſportliche Lei-
ſtungen zu vergeben hat, konnte in den letzten Jah-
ren auch an fünf Freiballonführer verliehen werden.
Als erſter deutſcher Freiballonführer erhielt dieſe
hohe Auszeichnung der durch ſeine überragenden Lei-
ſtungen in dieſem Sport weit über Deutſchlands
Grenzen hinaus bekannte Robert Petſchow, lang-
jähriger Geſchäftsführer des Freiballonausſchuſſes
des Deutſchen Luftfahrtverbandes, jetzt Chefredakteur
einer Berliner Tageszeitung. Ferner erhielten die
große Adlerplakette: Otto Bertrau (Chemnitz), Hugo
Kaulen ſen. (Elberfeld), der Deutſchland wiederholt
nach dem Kriege erfolgreich bei der internationalen
Gordon-Bennetfahrt vertrat, Wilhelm Prehm (Chem-
nitz und Chriſtian Gausgen (Köln).

Die höchſte Auszeichnung, die der Deutſche Luft-
fahrtverband Berlin für Freiballonfahrer zu ver-
geben hat, das goldene Freiballonabzeichen, erhiel-
ten die bekannten Führer Eimermacher, Leimkugel,
Lindemann und Piltz ſowie die Adlerplakettenin-
haber Kaulen, Bertram und Petſchow.

Waſſerfahren oder
Waſſerwandern in der D. T.

Bei dem Punkt „Wahlen“, beim Gauturn-
tag der Nordoſtthüringer Turner am letzten
Sonntag iſt zum erſtenmal auch ein Ob-
mann für das Waſſerwandern gewählt. Es
erſcheint angebracht auch auf dieſen neuen
organiſierten Uebungstrieb der T
hinzuweiſen, zumal man bis jetzt noch ſehr
wenig von dieſem gehört hat. Wohl haben
viele Turner dieſe Leibesübung in der D. T.
ſchon ſeit Jahren als Einzelfahrer oder in
Abteilungen, die dem deutſchen Kanuverband
angegliedert waren, mit Eifer betrieben, Als
eigentliches Gründungsjahr der neuen Be-
wegung „Waſſerfahren“ innerhalb der D. T.
kann man aber, nach einem Aufſatz des
früheren Schwimmwartes der D. T. Robert
Braun- Frankfurt im Deutſchen Schwim-
merblatt“ erſt das Jahr 1930 mit Recht be-
zeichnen. Schon im Jahre 1928, vor dem
letzten Deutſchen Turnfeſt in Köln, kam aus
dem Rheinland eine Anregung, innerhalb
der D. T. eine Kann oder Faltbootfahrer-

Der Fußballbund kagke.
Die Dresdner Speſen bleiben. Schalke 04 vor der Begnadigung.

iſt zu erwarten, daß in abſehbarer Zeit im
Hinblick auf die Amneſtie und im Einver-
nehmen mit dem Weſtdeutſchen Spielverband
eine weſentliche Milderung beſchloſſen wird.

Von einer Beſprechung des Bundes mit
den Groß- Vereinen verſpricht man ſich zur-
zeit keinen Nutzen. Die Ausſprachen haben
inzwiſchen in den Landesverbänden teils
mehrfach ſtattgefunden, und bei der großen
Mehrzahl der Vereine beſteht nach den Aus
ſagen der Landesverbände der Wunſch nach
einer direkten Ausſprache mit dem Bund
nicht mehr.

Die Ausführungen über die Vorberei-
tungen zum Fifa- Kongreß vom 21,--23. Mai
1931 in Berlin wurden zur Kenntnis ge-
nommen. Jm Anſchluß an den Kongreß
kommt das Länderſpiel gegen Oeſterreich zur
Austragung.

Bei
Spielabſchlüſſen

mit ausländiſchen Berufsſpielermannſchaften
wird in Zukunft von der Rückſpielverpflich-
tung abgeſehen. Der Bund folgt hier einem
berechtigten Wunſche der Vereine, da ſich in
der Praxis die Rückſpielverpflichtung des
en als ſchwer durchführbar erwieſen
habe.

An ſeine Verbände richtet der Bund die
öringende Bitte, in ihrem Bereiche dafür ein-
zutreten, daß an Erwerbsloſe von Vereinen
die Plätze zum Ueben unter Leitung ſobald
als en möglich zur Verfügung geſtellt
werden.

Der Jugendtag 1931 wurde auf den
3. Mai feſtgelegt.

Vereinigung zu gründen. Den Grund zu
dieſer Anregung gab der Akademiſche Tur-
nerbund, der gelegentlich des Kölner Turn-
feſtes eine Wanderfahrt von Trier nach Kob-
lenz--Köln vorbereitete und durchführte, Es
verging aber wieder eine geraume Zeit, ehe
man wieder auf dieſe zurückkam. Jm
Februar 10929 erſchien dann ein Aufſatz von
P. Mann-Hamburg, der energiſch eine
Organiſation des Waſſerwanderns inner-
halb der D. T. forderte. Zu dieſer Zeit
hatten ſich in Hamburg ſelbſt ſchon 7 Ver-
eine mit 150 Bvoten und 250 Mitgliedern zu
einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammengeſchloſ-
ſen. Ein Verſuch der D. T. daraufhin, mit
dem Deutſchen Kanuverband zu einer Ar-
beits gemeinſchaft zu gelangen, ſcheiterte, Jm
Juni 1930 wurde erſtmals in der Geſchäfts
ſtelle der D. T. eine gemeinſame Tagung der
Obmänner der Kreiſe, die das Waſſer-
wandern ſchon betrieben, abgehalten. Hier
wurden alle Fragen der neuen Organiſation
eingehend beraten und wichtige Beſchlüſſe
gefaßt. Nach einer am 1. Januar 1930 durch-
geführten Beſtandserhebung waren in 15
Kreiſen die gemeldet hatten, 188 Vereine
feſtgeſtellt, die das Waſſerfahren ſchon plan-
mäßig betrieben Die im Laufe des Jahres
in einzelnen Kreiſen durchgeführten Wett-
kämpfe und größere Veranſtaltungen haben
dazu beigetragen, daß dieſe Ziele während
des letzten Sommers ganz erheblich ge-
wachſen iſt. Auch im Kreis Thüringen, und
beſonders im Nordoſtthüringer Turngau, iſt
das Waſſerwandern der Turner nunmehr
feſt organiſiert und im weiteren Ausbau be-
griffen. Dem neugewählten Obmann der
Nordoſtthüringer, der durch ſeine frühere
Tätigkeit auf organiſatoriſchem Gebiet des
Waſſerfahrens über reiche Kenntniſſe und
Erfahrungen verfügt, erwächſt hier eine
dankbare Aufgabe,

Mokorbook-Weltrekord.
Auf einer Rennſtrecke bei Cowes an der engliſchen

Kanalküſte ſtellte der Engländer C. H. Harriſon einen
neuen Weltrekord für Außenbordmotorboote auf, in
dem er mit ſeinem 45 P. 8. ſtarken Rennboot „Non
Sequitur III“ eine engliſche Meile mit einer Stunden-
geſchwindigkeit von 83,813 Kilometer zurücklegte.

Einjähriges Beſtehen der Damengruppe des Auto-
mobilklubs Sachſen-Anhalt.

Die Damengruppe des Automobilklubs Sachſen-
Anhalt war am 11. Dez. in den Klubräumen des
Halliſchen Klubs zuſammengekommen, um ihr ein-
jähriges Beſtehen zu feiern. Die Vorſitzende, Frau
Annaluiſe Krawehl, begrüßte mit herzlichen
Worten die Mitglieder, die zu dem Abend zahlreich
erſchienen waren, und wies darauf hin, daß inner-
halb eines Jahres ſich die Zahl der Mitglieder von
11 Damen auf 24 geſteigert hat, wobei zu berück-
ſichtigen iſt, daß nur Damen aufgenommen wurden,
die im Beſitz eines Führerſcheines ſind und bei denen
ein ſportliches Jatereſſe gewährleiſtet iſt. Der Präſi
dent des Automobilklubs Sachſen Anhalt, Herr
Dehne, überbrachte die Glückwünſche des Klubs
und wies darauf hin, daß man ſtolz auf die Damen-
gruppe wäre, da ſie auf Grund ihres Sportgeiſtes
und ihrer Klubkameradſchaft dem Automobilklub zur
r beſtehen wirde. Sodann überreichte Herr
Dehne der Damengruppe einen geſchmackvollen

Wimpel mit der Bitte, denſelben zu Ehren und zum
Stolze des Klubs zu führen. Der Abend wurde ver
ſchönt durch Geſangsoorträge von Frl. Marion Kauf-
mann vom hieſigen Stadttheater. Als Ueberraſchung
kam der Weihnachtsmann, der fedes Mitglied in
ſcherzhaften Worten mit einem Geſchenk bedachte.

Wie wir hören, hat ſich der Automobilklub
SachſenAnhalt innerhalb des letzten Jahres eines
ganz beſonderen Zuſpruchs erfreut, zumal viele Land
wirte der Umgegend dieſem Klub beigetreten ſind.
Von allen großen Feſtlichkeiten ſieht der Automobil-
klub in dieſem Jahre ab, außer von einem Ball, der
am 7. Februar 1931 in den Feſtſälen des Hotels
„Stadt Hamburg ſtattfindet.

Kandidaten für die Oberſte
Rennbehörde.

Jn den nächſten Wochen ſteigen die Neuwahlen
für die Oberſte Behörde für Vollblutzucht und
Rennen. Der bisherige Vorſitzende, Landſtallmeiſter
a D. v. Götzen, will bekanntlich eine abermalige Wahl
ablehnen; über ſeinen Nachfolger iſt noch nichts be
kannt. Der Wirtſchaftsbund Deutſcher Rennſtall
beſitzer hat als Kandidaten Graf Spreti und Kom
merzienrat Junk aufgeſtellt, doch ſteht ihnen die
vom Union-Klub aufgeſtellte Kandidatur v. Wallen-
berg gegenüber. Zwei Rennpferdebeſitzer gehören
nur zum Gremium der Oberſten Behörde, das ſich im
übrigen aus vier Vertretern des Unßon-Klubs, einem
Vertreter des Vereins für Hindernisrennen, fünf
Vertretern der übrigen deutſchen Rennvereine, zwei
Vollblutzüchtern, dem Vertreter der Trainer und dem
der Jockeis zuſammenſetzt. Das m der
Rennvereine bzw. des Union-Klubs iſt übrigens ein
Mangel, der bei dieſem Parlament des Rennſports
der Abhilfe bedarf. Für die Trainer kandidiert der
Vorſitzende des Strausberger Renvereins, Freiherr
v. Reitzenſtein, was etwas ungewöhnlich aus
ſieht, für Eingeweihte aber leicht zu erklären iſt.
Vertreter der Jockeis iſt wie bisher immer Max
Leiß, der das einſtimmige Vertrauen ſeiner
Kollegen beſitzt.

Wo bleibt 5Schönrath
Europaymeiſterſchaft Charles Pavolino in Barrelona.

Der geſchäftstüchtige amerikaniſche Boxrkampfver-
anſtalter Jeff Dickſon hat für Barcelona einen neuen
Großkampftag mit der Schwergewichts-Europameiſter-
ſchaft zwiſchen dem Titelhalter Pierre Charlls und
dem Spanier Paolino in Ausſicht genommen. Das
Projekt liegt zwar noch etwas in der Ferne, denn
bei den Unruhen in Spanien iſt vorläufig an keinen
Kampftag zu denken. Außerdem weilt Charles gegen
wärtig in Amerika und ſoll dort am 22. Dezember in
Philadelphia mit George Godfrey boxen. Aber trotz-
dem muß man die Frage ſtellen: Wo bleibt Schön
rath? Bekanntlich iſt der deutſche Meiſter erſt vor
kurzem von der Jnternationalen Borx Union als
Herausforderer von Pierre Charles offiziell anerkannt
worden. So ohne weiteres wird Schönrath auf ſeine
Rechte kaum verzichten.

Van Parnys in Aachen.
Der bekannte belgiſche Bruſtſchwimmer van Parys,

der erſt kürzlich E. Rademachers 500-Meter-Weltrekord
unterbot, iſt zu dem am 11. Januar in Aachen vor
geſehenen internationalen Schwimmfeſt von Poſeidon
Aachen eingeladen worden. Das Hauptereignis der
Veranſtaltung ſoll ein Vierkampf zwiſchen den beſten
europäiſchen Bruſtſchwimmern bilden, an dem neben
van Parys noch Koppen (Leipzig), Budig (Köln) und
Schwarz (Gsppingen) teilnehmen werden. Die Zu
ſage des deutſchen Bruſtmeiſters Koppen liegt be
reits vor.

r h--mm—dd

Pferderennen in Halle 1931.
Dem Sächſiſch-Thüringiſchen Renn-und Pferdezuchtverein e. V., Halle an

der Saale, wurden von der Oberſten Behörde für
Halle folgende Renntage bewilligt: Sonnabend der
6. und Sonntag der 7 Juni, Sonnabend der 20. und
Sonntag der 21, Juni, Sonnabend der 18. und
Sonntag der 19. Juli, Sonnabend der 8. und Sonn
tag der 9. Auguſt, Sonnabend der 19. und Sonntag
der 20. September, Sonnabend der 3. und Sonntag
der 4. Oktober.

Neue Bücher.
Pflege und ernähre dein Kind z r Von

Kinderarzt San.- Rat Dr. M. Wollen-
weber, Verlag von Wilh. Stollfuß,
Bonn. 0,75 M. Jn gemeinverſtändlicher
Weiſe werden hier Ratſchläge von auto-
rativer Stelle für die ſo hochwichtige Frage
von Pflege und Ernährung im erſten Lebens-
alter gegeben. Alles Weſentliche iſt in volks-
tümlicher Form erläutert. Ein Büchlein, das
jede Mutter haben ſollte, um danach ihr
Kind zu behandeln. Dieſes Werkchen gehört,
ebenſo wie die Hausapotheke, in jedes Haus
und jede Familie, der an einem geſunden
Nachwuchs und einer wirklich ſachgemäßen
Kinderpflege gelegen iſt. Das Büchlein wird
ſchätzenswerte Dienſte leiſten und die Rat-
ſchläge, befolgt von den Müttern, werden
großen Segen bringen.

Wie entferne ich Flecken aller Art Wer
lag Wilh. Stollfuß, Bonn (Preis 0,75 M)
Ein praktiſches viel bewährtes Hilfsbüedles-
für alle Hausfrauen bringt mit dieſer
der Verlag in der Sammlung „Hilf de
ſelbſt“ in neuer Auflage herqus. Dex War
faſſer hat in dem Schriftchen die erprob ter
Mittel in einer Form zuſammengeſtellt, di
es in jedem Falle ermöglicht, ſich Rat zu
verſchaffen. Das Büchlein wird vielen Nutzen
bringen
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Nu äDer Skaak war in Gefahr.
Kr na (Delitzſch). Jn den ſpäten

Abendſtunden am 13. d. M. wurde der zu
ſtändige Oberlandjäger in Naundorf von
fremden Radfahrern darauf aufmerkſam ge
macht, daß in Krippehna etwas los ſein
müſſe. Dort wären Feldgraue in Stahl-
helmen und mit Gewehren anzutreffen. Es
handelte ſich dabei um einen vaterländiſchen
Abend der Wehrwolfgruppe, die zu einem
Theaterſtück einige Stahlhelme und Jagd
flinten benötigten. Man wollte durch das
Stück „Jn Sklavenketten“ allen Anweſenden
die Folgen einer wahnſinnigen Erfüllungs-
politik vor Augen führen. Was die be-
ſchwerdeführenden Helden in unſer Dorf ge-
führt hat, konnte man ſich am anderen Mor-
gen leicht enträtſeln, denn viele Gebäude, ſo
gar Fenſterſcheiben prangten im Schmuck
knallroter Plakate mit dem Hakenkreuz.
Letzteres war aber Fälſchung, es waren
Flugblätter der SPD., die mit dem Zeichen
ihrer größten Feinde Neugierige anlocken
wollten. Schade um die Arbeit und den
Kleiſter, denn raſch waren die Dokumente
einer Partei, die hier abſolut nichts zu
ſuchen hat, verſchwunden.

Das Opfer einer
geſprungenen Kaffeekanne.

Deſſau. Jn einem Hanſe in der Ama-
lienſtraße ſtieß ein Mädchen gegen eine ge
ſprungene Kaffeekanne. Dabei fiel der Boden
der Kanne heraus und der heiße Kaffee lief
über ein zweijähriges Kind. Trotz ärztlicher
Hilfe ſtarb es innerhalb weniger Stunden.

Gegen die Doppelverdiener.
Deſſau. Der Deutſchnationale Handlungs-

gehilfen- Verband hat im Anhaltiſchen Land-
tag einen Antrag eingebracht, wonach künftig
keine Doppelverdiener mehr eingeſtellt und
ſämtliche Doppelverdiener entlaſſen werden
ſollen, um ſtellungsloſen verheirateteten Per
ſonen Platz zu machen.

Todesſkurz von der Treppe.
Greußen. Der 85jährige Rentner Ferdi-

nand Frobin ſtürzte infolge eines Fehltritts
o unglücklich die Treppe herunter, daß er an
den Frigen der ſchweren Verletzung ſtarb.

Lokterwirkſchaft
im Anwalksbüro.

Bürgermeiſter Borchert ſagt aus.
Nordhauſen. Die weitere Zeugenverneh-

mung im Prozeß Müller brachte die Auf-
rollung neuer Einzelfälle. Auch Rechtsanwalt
Beetz wurde vernommen. Er bemerkte, daß
Müller ihm Briefe vorenthalten habe. Bür
germeiſter Borchert (Nordhauſen) beſtätigt,
daß Bummelei im Büro Beetz ſtattgefunden
habe. Bei einem Telephongeſpräch habe er
Beetz mit einer Beſchwerde beim Land
gerichtspräſidenten gedroht. Beetz habe ihn
gebeten, nichts zu unternehmen; fedoch iſt
die Beſchwerde ſpäter doch erfolgt. Bei der
Abführung der Grunderwerbsſteuer an die
Stadtkaſſe kam es immer zu Schwierigkeiten.
Es bedurfte monatelanger Mahnungen, ehe
das Geld abgeführt wurde. Es mußte ſogar
mit dem Staatsanwalt gedroht werden. Der
Zeuge hatte den Eindruck, als wolle man
im Bürv Beetz Zinſen ſchinden. Auf Antrag
des Verteidigers, Dr. Rudloff, wurde der
Beſcheid des Landgerichtspräſidenten auf die
Beſchwerde hin zum Teil zur Verleſung ge-

Das Erbe
Raman von J. von Sazenhofen
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(14 Fortſetzung. Nachdruc verboten.
Sie lag die Nacht wach und horchte nach

jedem Laut. Sie dachte nicht mehr an. die
Zukunft. Sie dachte nur mehr an den Mann
da unten in der Halle. Er hatte ja die Halle
faſt nicht mehr verlaſſen in den letzten Tagen.
Sie wußte wohl warnm. Da hatte er das
Gefühl, daß ſeine ſtreitbaren Ahnen um ihn
waren. Manch einer mochte eine Schlacht
verloren haben. Auch er. Aber er hatte doch
in Ehren und bis zum Letzten um ſeine über-
lieferten Rechte und Beſitz geſtritten mit den
Waffen, die ihm ſeine Zeit bot.

Was Martha dunkel empfand in dieſer
Nacht, das dachte der Alte im hohen Stuhl
am Kamin hell und ſcharſ. Er hatte ſich ein
blankes Schwert on der Wand genommen
und hatte es quer über den Knien liegen.
Zuweilen ſtrichen die Finger über den Stahl,
aber ſonſt war er ſtill und unbeweglich, denn
eine verſteinernde Kälte kroch von den Füßen
herauf und war ſo ſtark, daß er ſich nicht be-
wegen konnte, ein Scheit guf die Glut zu
werfen.

Hätte er mit dieſem Schwert da ſtreiten
dürfen wie die Ahnen ſo aber hatte er mit
der Feder des Advokaten und vor den Ge-
richtstiſchen gekämpft und war ſchmachvoll
unterlegen. Verfluchte, elende Zeit!

Er hatte eine wilde Sehnſucht zu ſterben.
Fallen, wo man gekämpft und unter den
Trümmern begraben ſein. So hatten ſie es
gehalten. Sein Haus barſt in Trümmer.
Weiterleben war unmöglich. Ging es noch
nicht bald zu Ende? Wie lange der Tod doch
braucht, den er neben ſich gefühlt, lauge
Nächte, bis ex einen warf

bracht. Hierin betonte der Präſident, daß er
Müller nicht für den tüchtigen Mann halte,
wie dies Béetz ausſage und daß er Beetz
empfohlen habe, ſein Augenmerk auf die Ge
ſchäftsführung zu richten.

ie Montagverhandlung ſchloß mit einem

wiegeſpräch zwiſchen dem Angeklagten und
em Vorſitzenden, in dem Müller zugab,

Gelder im eigenen Jntereſſe verbraucht zu
haben, weil er ſtets Anſpruch auf Gehalt

hatte. w
Der Raubüberfall im Aufko.

Einer der Mordbuben verhaftet.
Mühlhaufen. Wie bereits gemeldet,

wurde am Sonnabend ein Eſchweger Kraft
wagenführer auf ſeiner Fahrt nach Mühl-
hauſen durch zwei mitfahrende Eſchweger
Einwohner überfallen, die ihn ſchwer ver
letzten und ihm 3200 Mark raubten. Der eine
Täter, der 19jährige Auguſt Schmidt, iſt am
Montag vorm'ttag in Kaiſerslautern ver
haftet. Er hat die Tat eingeſtanden und er
klärt, daß er arit ſeinem Stiefvater den
Kraftwagenführer töten und dann deſſen
Leiche mit dem Auto verbrennen
wollte. Durch ein herankommendes Auto
wären ſie jedoch geſtört worden. Von ihrer
Beute wollen ſie auf der Flucht Silbergeld
in Höhe von 1000 Mark in den Werrabergen
fortgeworfen haben, weil es ihnen für den
Transport zu ſchwer war. Die Verhaftung
des Vaters iſt bis jetzt noch nicht gelungen.

W

13 Monat Gefängnis
für ein Menſchenleben.

Bluttat eines Betrunkenen.
Leipzig. Die Bluttat in Leipzig-Mockau,

der in der Nacht zum 4. Auguſt der 50 Jahre
alte Spinnereimeiſter Bley zum Opfer ſiel,
fand jetzt ihre Sühne vor dem Schwurgericht.
Wegen ſchweren Totſchlags hatte ſich der
24 Jahre alte Fellzurichter Hermann Jäger
zu verantworten. Jäger hatte in der Kantine
eines Gartenvereins ausgiebig gezecht. Da
bei kam es zu Streitigkeiten, und er war
verprügelt und ſchließlich hinausgeworfen
worden. Um Rache zu nehmen, wollte er auf
dem Nachhauſewege einem Teilnehmer an
der Prügelei auflauern, An einer Straßen-
ecke traf er den Werkmeiſter Bley, der ſich

mit ſeiner Frau und einem Bekannten ou
dem Heimwege befand. Jäger ſtürzte ſich au
den annten Bleys, der gar nicht in der
Kantine geweſen war, den er aber irrtüm-
lich für ſeinen Widerſacher hielt. Bley wollte
dazwiſchentreten und wurde nun durch einen
von Jäger mit großer Wucht geführten
Meſſerſtich ſo ſchwer in den Leib getroffen,
daß kurz nach der Einlieferung ins Kranken-
haus der Tod eintrat. Jäger gab an, in
ſinnloſer Betrunkenheit gehandelt zu haben.
Das Gericht verurteilte ihn wegen Körper-
verletzung mit tödlichem Ausgang zu 1 Jahr
1 Monat Gefängnis.
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Wieder kommuniſtiſche
Gewaltfaten.

Almrich. Jn der Montagnacht kam eshier zu einer großen politiſchen Schlägerei.
Die NSDAP. hatte eine Verſammlung ein-
berufen, an der zunächſt außer den National-
ſozialiſten noch 50 bis 60 Reichsbannerleute
teilnahmen. Bis dahin kam es zu keinerlei
Reibereien. Die Sachlage änderte ſich ſofort,
als gegen 20,30 Uhr ein ſtarker Zug Kommu-
niſten anrückte, um ſich Zutritt in die Ver-
ſammlung zu erzwingen. Der Leiter der
Landjägerei nahm die Kommuniſten anf der
Straße in Empfang. Er erklärte ihnen, daß
der Saal allenfalls noch für 30—40 Perſonen
ausreichte; die anderen müßten wieder ab-
ziehen. Die Kommuniſten gaben ſich damit
nicht zufrieden; ihr Führer benutzte die Ge
legenheit, um in einer aufreizenden Rede
die Anſprüche ſeiner Parteigenoſſen geltend
zu machen. Unter lautem Gejohle wurde
der Landjäger zur Seite gedrängt und der
Saal geſtürmt. Jm Handumdrehen war eine
heftige Schlägerei im Gange, in deren Ver-
lauf der Saal verwüſtet wurde. Es
gab auf beiden Seiten mehrere Verletzte.

Das vermeinkliche Sowjet-
paradies.

Jlberſtedt. Jn unſerem Orte hört man
jetzt ſehr oft, daß Arbeiter mit dem ruſſiſchen
Konſulat in Verbindung ſtehen und beab-
ſichtigen, nach Rußland überzuſiedeln. Der
Ortsgeiſtliche ſtellt jedem abenteuerluſtigen
Rußlandfahrer authentiſche Berichte zur
Verfügung, in denen betrogene Deutſche ihre
in Rußland erlebte Not ſchildern.

Die Todesbrücke.

Apolda. Die gefährliche Brücke an der
Poche bei Apolda hat in der letzten Zeit ſo
zahlreiche und ſchwere Opfer gefordert, daß
eine Aenderung des Zuſtandes unter allen
Umſtänden herbeigeführt werden muß.
Daran ändert auch die Tatſache nichts, daß
vom zuſtändigen Landkreis Weimar mit
Hilfe von Sachverſtändigen immer wieder
betont wurde, daß der Zuſtand und die Lage
der Brücke keine Gefährdung des Kraftver-
kehrs bedeuten. Das Thüringiſche Finanz-
miniſterium erkennt ſeinerſeits die großen
Gefahren für die Allgemeinheit an und hat
dafür Sorge getragen, daß in den Haushalts-
plan für 1931 125 000 Mark eingeſtellt worden
ſind, um die Straßenführung und die Brücke
an der Poche grundlegend umzugeſtalten.

gehorchten nicht. Jetzt fing er an zu beten.
Das Vaterunſer. Jede Bitte dachte er ſo
ſtark, daß es wie ein Strahl in eine Unend-
lichkeit lief. Das muß unſer Herrgott hören

Dann kam er an das Wort: „Wie wir
vergeben

Da er aber nicht mit den Lippen oder mit
den Gedanken allein betete, ſondern mit dem
ganzen bebenden Sein, ſcheute ſein Wille wie
ein bäumendes Roß vor dieſem Steg ins
Himmelreich.

„Wie wir Er klammerte das Eiſen
guf ſeinen Knien: „wie wir Endlich
kam er mit einem röchelnden Atemzug, der
die Bruſt wölbte wie einen Schild, darüber:

vergeben unſern Schul-
digernDa war es Mitternacht.

Das Haupt hing ein wenig auf die Bruſt.
Als der Morgen kam und kalt in das

Glas der Tür fiel in farbloſem Grau, war
die Geſtalt wie aus verwittertem Stein.
Ueber das blanke Schwert, auf dem die
Finger der großknochigen Hände wie eine
Beſchwörung lagen, zuckten die erſten Lichter
des Tages

So ſaß er, und war tot.
Als Wartha, die erſte im Hauſe, über die

Treppe ken und es erkannte, da fiel ſie
nieder, mit der Stirn auf den kalten Stahl,
den die kalten Hände hielten.

Dann war ſie aufgeſtanden und hatte zu
dieſem ehrwürdigen Toten laut geſagt:
„Hardnak! Es war für dich die rechte Zeit.
Jch danke Gott für ſeine Gnade.“

Lüchow am ſchwarzen Brett! Lüchow mit
dieſem Toten! Da überfiel die Verlaſſenheit
die Frau ſo wild und heftig und warf
ihren Vorſatz um.

Am Abend jagte Hausmann jelsſ zu

Zum Konkurs des Hofbank-
hauſes Mueller.

Gotha. Vor dem Schöffengericht ſollte am
17. Dezember der Prozeß gegen den Gothaer
Bankier Rochel-Mueller, den Jnhaber des in
Konkurs geratenen Hofbankhauſes Max
Mueller, verhandelt werden. Er ſoll ſich
Veruntreuungen haben zuſchulden kommen
laſſen. Der Termin wurde jedoch aufge-
hoben.,

Staat und Kirche für höheren
Fins der Aufwerkungs-

hypotheten.
Deſſau. Die Staatsſchuldenverwaltung,

die Landesbrandkaſſe und der Landeskirchen-
rat haben übereinſtimmend ihre Auf-
wertungshypotheken gekündigt, ſind aber
bereit, die Hypotheken weiter bis 1034 feſt zu
laſſen, wenn vom 31. Januar 1931 ab ſtatt
5 Prozent 6 Prozent Zinſen und ab
1. Januar 1932 Prozent über dem geſetz
lich feſtgelegten Zinsfuß von 7 Prozent,
alſo 8 Prozent bezahlt werden

Der Staat und öffentliche Körper-
ſchaften gehen alſo hier voran, den Hypo-
thekenzinsfuß über die geſetzliche Höhe hin-
aus zu erhöhen. Das bedeutet eine weſent-
liche Verteuerung des Zinſes, die auch nicht

graphenamt.
Die Mutter rief nach ihrem Sohn: „Jch

brauche dich! Komm!“

Jn Dorninghall werden junge Pferde
eingefahren. German ſteht dabei. Da eilt
ein Diener und bringt ihm zwei Tele-
gramme: „Kommt, Herr, und rettet Euer
Erbe. Klaus.“ Und das andere, der Ruf,
auf den er Tage und Wochen gewartet, ſeit
er damals geſprochen: „Rufe mich nicht, be-
vor du mich nicht brauchſt.“

Was war geſchehen?
Er ging zum Lord und legte die beiden

Telegramme vor ihn hin. Der Lord hatte
ihn mit einem langen Blick und einem liefen
Atemzug betrachtet. „Jhr ſeid unüberwind-
lich, ihr Deutſchen, durch eure Liebe zur
Scholle.“

Dann war unvch ein Augenblick geweſen,
da hatte der Lord ſeine Hand gehalten und
zu ihm geſagt: „Da ich nicht Jhr Vater ſein
darf, vergönnen Sie mir wenigſtens Jhr
Freund zu ſein und laſſen Sie mich handeln,
wie Freunde für einander handeln.“ Und
er hatte ihm einen Scheck gegeben, der eine
Anweiſung war auf ein kleines Vermögen:
„Ein Schärflein zur Rettung“, hatte er ge
lächelt.

German war ſtumm vor Dankbarkeit und
Weh des Abſchieds, denn er hatte ihn lieb,
den alten, einſamen, eisgrauen Mann.

I

Dann war der vierzehnte Tag: Ver
ſteigerung von Lüchow! Die Kreisſtadt hatte
eine Senſation

Der letzte Milch- und Schuſterfunge wußte
um Lüchow hinter den hohen Pappeln, Von
den oberſten Spitzen der Behörden bis zum

e m------Er verſuchte ſeine Knie zu bewegen. Sie Pferd die Pappelſtraße entlang zum Tele-

Hausbeſitzer allein trifft. Dieſes Verhalten
des Staates und der Kirche iſt um ſo unver
tändlicher, als die Hypothekenbanken be
chloſſen haben, nicht über den geſetzlichen
Zinsfuß von 78 Prozent zu gehen.
Von einem Mitgliede der Landtagsfrak-

tion der Deutſchen Volkspartei ſind mit der
taatlichen in Frage kommenden Stelle ſofort

erhandlungen aufgenommen worden, und
es ſteht zu erwarten, daß ſie zu einer Aen-
derung führen.

auf die Mieten iſt und ſomit den

Der Advenkskranz
als Brandurſache.

Saalfeld. Die Kinder eines am Vereins-
garten wohnenden Arztes benutzten die Ab-
weſenheit ihrer Mutter dazu, die Kerzen des
im Balkonzimmer hängenden Abdvents-
kranzes anzuzünden. Dabei kamen ſie jedoch
mit den Streichhölzern den Gardinen zu
nahe. Die Vorhänge fingen Feuer. Das auf
das Geſchrei der Kinder herbeigeeilte Dienſt-
mädchen alarmierte die Feuerwehr, die den
Branb, der bereits das Mobiliar und die
hölzernen Wandbekleidungen ergriffen hatte,
löſchte.

Auch der Spargelbau
lohnk nichk.

Magdeburg. Auf der Tagung des Reichs
verbandes deutſcher Spargelanbauer be-
richtete der Vorſitzende, Böttner, über die
Lage des Spargelbaues. Er war der Anſicht,
daß es ſehr ſchwierig, wenn nicht unmöglich
ſein werde, die Spargelbetriebe lebensfähig
zu erhalten, da im Spargelanbau Ueber-
produktion herrſche, der zu ſtarkem Preis-
druck geführt habe. Der Bericht Dr. Eberts
und der Lichtbhildervortrag Dr. Bremers von
der Zweigſtelle Aſchersleben der Biologiſchen
Reichsanſtalt befaßten ſich vor allem mit der
Bekämpfung der Spargelſchädlinge.

Göhritz. (Vebensmüde.) Der bei dem
Gutsbeſitzer E, Wölbeling beſchäftigte 26fähr.Schauveißer Karl Bornſchein machte ſeinem

Leben durch Erhängen ein Ende. Was den
lungen Mann zu dieſem Schritt getrieben
hat, iſt unbekannt, Er war bei allen ein gern
geſehener Menſch.

Bad Schmiedeberg. (Pelszdiebſtahl)
Hier ſind am 14. Dezember zwiſchen 17.30
und 18 Uhr im Kurhaushof aus einem Auto
zwei Pelze entwendet worden.

Oberröblingen a. See. (Die Legung
des Gasrohrnetzes) im Orte iſt nahe
zu beendet. Hochintereſſant iſt der letzte Teil
der Arbeit, die Durchführung der Leitung
unter den vier Paar Schienenſträngen der
Eiſenbahnſtrecke am Südende der Seeſtraße.
Selbſtverſtändlich darf der Eiſenbahnverkehr
nicht geſtört werden. Man hat Löcher zwi-
ſchen den Schienenſträngen ausgehoben und
ſie durch kleine Tunnels unter den Schienen
verbunden. Es wird zunächſt ein größeres
Rohr unter der Bahnſtrecke hindurchgeführt,
in das dann das Gasrohr eingeſchoben wird.
Bei ſpäteren Reparaturen im Bereich der
Bahnſtrecke zieht man einfach das Gasrohr
aus dem weiten Rohr heraus, ſo daß die
Eiſenbahn unbehelligt bleibt. Bald nach dem
Weihnachtsfeſte wird das Gas durch die neue
Leitung ſtrömen zur Freude der Oberröb-
linger Hausfrauen, die dieſen Kulturfort-
ſchritt wohl am meiſten begrüßen.

Eilenburg. (Herrenloſes Auto.) Am
vergangenen Sonntag wurde gegen 11.30 Uhr
vormittags in der Kranoldſtraße vor dem
Fabrikgebäude der Firma Monski ein
herrenloſer, rotbrauner Opelwagen aufge-
funden, deſſen Lichtleitung noch am hellen
Tage eingeſchaltet war. Der Wagen, ein
Kabriolett Modell 1930 mit dem Kenn-
zeichen III 53 520, wurde polizeilich ſicher-
geſtellt.

kannte den mächtigen Alten, den Herren von
Lüchow. Der Mann war tot das Gut
wird heute verſteigert.

Jetzt ſetzte die Phantaſie ein, Man wußte,
wie der Alte war. Einen, der ihm das Gut
noch zur rechten Zeit abgekauft hätte, hatte
er mit dem Leben bedroht. Wie er nur ſo
ſchnell geſtorben iſt vielleicht hatte er
ſelbſt

Ein paar Heeren gingen über den Markt-
platz und fragten, wo das Lokal der Ver-
ſteigerung ſei. Die Marktweiber tuſchelten
ihnen nach. Jn den Schenken ſtritten ſie,
wie hoch es gehen werde. „Es mag ſie keiner,
die verluderte Wirtſchaft!“

Da war der, der es gerufen hatte, einer
im Leinenhemd, auf einmal ſtill geworden.
Es war ein anderer gufgeſtanden vom Tiſch
nebenan, mit ein paar Augen, als zuckten
blaue Blitze über den Strohſchädel hin.
„Sag' das nicht noch einmal, ſonſt lernſt du
mich kennen! Wirſt wohl wiſſen, wer ich
bin!“

Der auf der Bank rutſchte ganz hinten
ins Eck, und die paar Fiſcher und Landleute,
die noch da waren, weil Wochenmarkt war
heute, die redeten plötzlich leiſe und von
anderen Dingen. „Der Klaus iſt's von der
Blauen Mühle die und die Lüchower
ſtehen alleweil zuſammen, laßt's ſein!“ und
ſie bogen die Köpfe zuſammen und redeten
von ihren Dingen.

Der Bund hatte ſich geeinigt; „Wir laffen
keinen Fremben herein!“ Aber jeder hatte
Angſt, daß es ihm in der Hand bleiben möchte
und redete dem anderen zu, feſt mitzuſteigern,
und vergönnte es ihm dennoch nicht.

So wurde es drei Uhr nachmittags. Im
ſelben Saal, in dem der Bund ſeine Ver-
ammlungen hatte, ſtand der kleine Tiſch des

ionators.



Keine Wiederwahl
des Bürgermeiſters.

Wettin. Die Stadtverordneten beſchloſſen,
von einer Wiederwahl des Bürgermeiſters
Seibt abzuſehen und die Stelle neu auszu-
ſchreiben. Der kommuniſtiſche Antrag, be
ſondere Winterbeihilfen an alle Erwerbsloſen
in Höhe von 50 und 30 Mark auszuzahlen
und eine Beihilfe von je 5 Mark für das
Kind zu bewilligen, verfiel der Ablehnung,
weil die Stadt den Beſchluß einfach nicht
durchführen könnte. Der Schulneubau iſt
noch vor Eintritt der Kälte unter Dach ge-
kommen. Der Magiſtrat vergab jetzt die
Glaſerarbeiten.

Treibjagden.
Atzendorf. Bei der neulich abgehaltenen

Gemeindejagd wurden von 32 Jägern nur
420 Haſen geſchoſſen. Gegenüber den Vor-
jahren iſt das Ergebnis ſehr gering.

Laucha a. d. U. Bei der Feldtreibjagd
wurden im erſten Treiben 177, im zweiten
Treiben 182 und im dritten Treiben 119, ins-
geſamt alſo 478 Haſen geſchoſſen. Das Er-
gebnis iſt gut.

Böſenburg. Auf der von dem Gutsbeſitzer
H Schulze veranſtalteten Treibjagd wurden
45 Haſen geſchoſſen.

Rothenſchirmbach. Bei der von der Frau
Gutsbeſitzer Hagenguth veranſtalteten
Treibjagd in der Flur Rothenſch'rmbach
wurden von 30 Schützen 158 Hoſen zur
Strecke gebracht. Bei der in Flucx Horn-
burg von den Gutsbeſitzern P. Holze, Fr.
Holze und Gebr. Wolff veranſtalteten Treib-
jagd von 83 Schüten 224 Haſen er-
W a

Hundert Obſtbäumchen
abgeknickt.

Holleben. Bisher noch unbekannte Täter
verübten einen ganz gemeinen Bubenſtreich
an den Obſtbaumpflanzungen des hieſigen
Oebſters Böhme. Nachdem ſchon vor einigen
Wochen ungefähr 50 junge Obſtbäumchen
ihrer Krone beraubt worden waren, haben
ſicherlich die gleichen Frevler an anderer
Stelle unweit des Dorfes nochmals 50
Bäumchen durch Abbrechen der Krone ver-
nichtet. Auf die Entlarvung der Täter hat
dex Geſchädigte eine hohe Belohnung ausge-
ſetzt. Man vermutet einen Racheagkt.

—ZDZ

Ein Wilderer niedergeſchoſſen
Querfurt. Ein Flurhüter beobachtete

drei Wilddiebe, die in der Obhänſer Flur
Haſen ſchoſſen. Der Flurhüter rief die
Wilddiebe dreimal an und gab zwei War-
nungsſchüſſe ab. Als die Wilddiebe darauf
nicht ſtanden, ſchoß er ſcharf und traf den als
Wilddieb berüchtigten S. in die Bruſt. S.
wurde ſchwer verletzt in eine halliſche Klinik
gebracht.

Neuer Superintendent.
Quedlinburg. In der Schloßkirche wurde

der nene Superintendent des Kirchenkreiſes
Quedlink urg, Schmidt, feierlich in ſein Amt
eingeſührt. Die Einführung erfolgte durch
Generalſuperintendent D. Stolte. Super-
intendent Schmidt war vor ſeiner Berufung
nach Quedlinburg lange Jahre an der
Nikolaikirche in Stralſund tätig. Er predigte

bei ſeiner Einführung über 2. Kor. a, 5. An
der Feier nahmen ſämtliche Geiſtlichen des
Kirchenkreiſes teil.

Zä-]Ö -Ä-—

Fünf weitere Wohnwagen.
Aſchersleben. Die Polizeiverwaltung hat

bisher 10 ausrangierte Eiſenbahnwagen auf
dem Guts-Muths-Platz als Wohnwagen auf-
geſtellt. Der Magiſtrat beſchloß am Diens-
tag, der Stadtverordnetenverſammlung die
Aufſtellung von weiteren 5 Wohnwagen zu
empfehlen. Die neue Notverordnung des
Reichspräſidenten vom 1. Dezember er-
weitert die Rechte der Hauswirte; die Poli-
zei rechnet deshalb in nächſter Zeit mit dem
Hinausſetzen weiterer Mieter. Man beſchloß,
abſichtlich nur ausrangierte Eiſenbahnwagen
zu nehmen, weil der Magiſtrat der Ueber-
zeugung war, daß die Wohnungsnot nach
3 Jahren infolge der Beſtimmungen der Not-
verordnung des Reichspräſidenten nachlaſſen
wird. Häuſer zu bauen, um die herausge-
klagten Mieter unterzubringen, hat die Stadt
kein Geld, andererſeits lohnt ſich aber auch
nicht, jetzt noch Wohnbaracken zu bauen, weil
dieſe vorausſichtlich nach Beendigung der
Wohnungszwangswirtſchaft nicht mehr beliebt

Starker Schneefall
im Oberharz.

Clausthal-Zellerfeld. Ueber dem
ganzen Harzgebiet ſind ausgedehnte Schnee-
fälle niedergegangen. Die Schneehöhe be-
trägt etwa 25 Zentimeter. Infolgedeſſen
ſind eine Anzahl Autos ſtecken geblieben und
mußten abgeſchleppt werden. Es ſcheint je
doch ſchon wieder wärmere Luft einzudringen,
ſo daß der Schnee, der von allen Harzer Kur
orten ſo ſehnſüchtig erwartet wurde, wahr
ſcheinlich nicht liegen bleiben wird.

Das Knappſchaftskrankenhanus wird erweitert.
Eisleben. Die Mansfelder Knappſchaft

hat beſchloſſen, ihr Krankenhaus in Eisleben
weiter auszubauen. Ein neuer Röntgen-
raum ſoll eingerichtet werden. Ferner ſollen
die beiden Operationsräume im Erdgeſchoß-
anbau nach der Hofſeite untergebracht wer-
den. Jm zweiten Stock wird aus dem Ope-
rationsraum ein Entbindungsraum ge-
ſchaffen. Jm Hettſtedter Krankenhaus ſollen
der Röntgenraum und die Verwaltungs-
gebäude vergrößert, ſowie eine beſondere
Frauenſtation durch Anbau eines Flügels

ſein werden. Die Wohnwagen ſind billig. geſchaffen werden.

Wo wächſt was am beſten
Die Bodenbonikäkt der Kre

Das Statiſtiſche Reichsamt hat kürzlich ein
ganz vorzügliches Kartenmaterial heraus-
gegeben, das durch verſchiedene Farbgebung
und Strichelung auf den erſten Blick kenn-
zeichnet, in welchen Gebieten Deutſchlands
die hauptſächlichſten Feldfrüchte die beſten
Erträge liefern. Allerdings iſt es ſchwierig,
aus dieſer Farbenſymphonie die Werte für
die einzelnen Provinzen und Kreiſe exakt her-
auszuziehen, und doch iſt dieſe Aufgabe
lehrreich und wichtig, weil ihr Ergebnis einen
genauen Ueberblick über die Bonität des
Bodens in den einzelnen Kreiſen gibt. Wegen
der Fülle des Stoffes ſind zunächſt nur die
Getreidegarten berückſichtigt worden.

Zuſammenfaſſend ſei feſtgeſtellt, daß die
Getreideerträge in der Provinz Sachſen durch-
weg zwiſchen mittel und ſehr gut ſchwanken;
die geringſten Erträge hat der Kreis Schleu-
ſingen und das Eichsfeld. Jm einzelnen
ergeben ſich für die Kreiſe der Provinz
Sachſen folgende Ertragswerte im Durch-
ſchnitt der Ernten 1924 1929 in z je ha:

Winterroggen:
12——-14 d4z Schleuſingen, 14-16 dz Gardelegen,
Wolmirſtadt, Jerichow J und II. Witten-
berg, Schweinitz, Torgau, Heiligenſtadt,
Liebenwerda, 16—18 dz Oſterburg, Bitter'eld,
Hohenſtein, Worbis, Mühlhauſen, 18-20 d
Salzwedel, Stendal, Neuhaldensleben, Calbe,
Wernigerode, Sangerhauſen, Eckartsberga,
Ziegenrück, 20-22 z Saalkreis, Delitzſch,
Mansfeld G. K., Halberſtadt, Langenſalza,
Erfurt, Naumburg, über 22 (47 Oſchersleben,
Wanzleben, Quedlinburg, Mansfeld SK.,
Querfurt, Merſeburg, Weißenfels, Zeitz,
Weißenſee, Reichsdurchſchnitt 15,8 z.

Sommerroggen:
Unweſentl. Anbau Mühlhauſen, Weißenſee,
9--11 da Schleuſingen, Langenſalza, 11--13 dz
Gardelegen, Neuhaldensleben, Wolmirſtedt,
Jerichow I, Bitterfeld, Wittenberg, Schwei-
nitz, Sangerhauſen, Hohenſtein, Worbis, Hei
ligenſtadt, 13--15 dz Salzwedel, Oſterburg,
Jerichow II, Wanzleben, Calbe, Wernigerode,
Quedlinburg, Saalkreis, Merſeburg De-
litzſch, Torgau, Liebenwerda,
Naumburg, Erfurt,
Stendal, Halberſtadt, Oſchersleben, Weißen-
fels, 17—-19 dz Mansfeld SK., Querfurt,
über 190 dz Mansfeld GK., Zeitz. Reichs

Eckartsberga,
Ziegenrück, 15--17 d

iſe in der Provinz Sachſen.
Winzerweizen.

Unter 11 z Schleuſingen, 13--15 42 Heiligen-
ſtadt, 15--17 dz Worbis, Hohenſtein, Mühl-
hauſen, 17—-19 dz Oſterburg, Jerichow II,
Wittenberg, Liebenwerda, Eckartsberga, Lan-
genſalza, 21--23 dz Salzwedel, Gardelegen,
Stendal, Jerichow I, Torgau, Mansfeld GK.,
Sangerhauſen, Erfurt, Ziegenrück, Wernig?-
rode, über 23 dz Neuhaldensleben, Wol-
mirſtedt, Oſchersleben Wanzleben, Halber-
ſtadt, Quedlinburg, Dalbe, Mansfeld SK.,
Saalkreis, Querfurt, Naumburg, Merſe-
b urg, Weißenfels, Zeitz, Bitterfeld, De-
litz Weißenſee. Reichsdurchſch.nitt
19,3 z.

Sommerweizen:
Unter 10 d4z Schleuſingen, 12-14 dz Heiligen-
ſtadt, Worbis, 14-16 dz Mühlhauſen, 16 bis
18 d4z Hohenſtein, 18—20 d4z Salzwedel, Oſter-
burg, Gardelegen, Jerichow I und II, Witten
berg, Schweinitz, Liebenwerda, Langenſalza,
Ziegenrück, 20-22 dz Stendal, Saalkreis,
Merſeburg, Mansfeld GK., Eckartsberga,
Naumburg, Erfurt, über 22 4z Neuhaldens-
leben, Wolmirſtedt, Halberſtadt, Wernige-
rode, Oſchersleben, Wanzleben, Quedlinburg,
Calbe, Sangerhauſen, Weißenſee, Mansfeld
SK., Querfurt, Weißenfels, Zeitz,. Bitter-
feld, Delitzſch, Torgau, Reichsdurch-
ſchnitt 19,1 dz. Den höchſten deutſchen
Ertrag an

Wintergerſte
hat der Kreis Quedlinburg mit 32,2 d
Der Reichsdurchſchnitt beträgt 22,5 dz
Jn Sachſen: Unter 12 z Schleuſingen, 16
bis 18 da Worbis, 18—20 z Heiligenſtadt,
Mühlhauſen, Ziegenrück, 20-22 z Salz-
wedel, Gardelegen, Wittenberg, Schweinitz,
Liebenwerda, Hohenſtein, 2224 dz Oſter-
burg, Stendal, Jerichow I und II, Torgau,
Eckartsberga, Langenſalza, über 24 dz Neu-
haldensleben Wolwmirſtedt, Oſchersleben,
Wanzleben, Calbe, Halberſtadt, Wernigerode,
Quedlinburg, Sangerhauſen, Mansfeld GK.
und SK., Querfurt, Saalkreis, Merſeburg,
Naumburg, Weißenfels, Zeitz, Bitterſeld, De-
litzſch, Weißenſee, Erfurt.

Sommergerſte:
!--13 dz Schleuſingen, 13--15 47 Heiligen-

ſtadt, Worbis, 15--17 z Hohenſtein, 17 bis
19 dz Mansfeld GK., Mühlhauſen, Schweinitz,
Liebenwerda, 19--21 d4z2 Salzwedel, Oſter-durch ſchnitt 11,8 z.
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Martha ſitzt in der Halle zu Füßen der
Bahre. Jhr war, als ſei ganz Lüchow nur
mehr ein großer Sarg, in dem ihr Leben und
Sein und das aller Lüchower, ſeit ſie waren
von allem Anfang an, mit aller Vergangen-
heit und Erinnerungen und allem Helden-
tum eingeſargt wurde

Vom Nachmittag des zweiten Tages an
hielt ſie ihres Toten Uhr in der Hand. Da
ſah ſte hinaus, dann auf ihn und wieder hin-
aus und wieder auf den Toten. Wann wird
er kommen? Wird er noch zur rechten Zeit
kommen?

Hausmann zitterte wie im Fieber. Seit
vierundzwanzig Stunden ſtand ein Wagen
an der Bahn, immer wechſelten die Pferde
von drei zu drei Stunden. Ehe der Würfel
fällt, muß er kommen.

Um zwei Uhr ſtand Martha auf. Jrgend-
wie mußte ſie es wiſſen, daß es doch ſchickſals-
bedingt ſei, daß er komme zur rechten Zeit
Ahnung des Mutterherzens, von der Juliane
ſprach. Hausmann ſtand am Tor Da Lief
ſie ihn. „Laſſen Sie Hela ſatteln!“

Dann ſtieg die trauernde Frau über die
Treppe hinab und nahm das Roß aus Haus-
manns Hand und ſtand in ihren wehenden
ſchwarzen Schleiern mit dem weißen Pferd
vor dem Tor unter den Pappeln und
wartete.

Drei Uhr!
Jetzt fiel der erſte Hammerſchlag auf

Lüchows Sarg. Gottes Gnade, daß er das
tote Herz in der Halle nicht mehr traf.

Vier Uhr!
Unbeweglich ſteht ſie. Wie viele Nägel

mögen ſie ſchon eingeſchlagen haben! Nur
den letzten nicht! Herrgott den letzten
nicht! Mit feder Sekunde wuchs ihr Be-
wußtſein, daß German Herr auf Lüchow
war. Eine Stunde noch war er es viel-
leicht nur eine halbe noch!

Halb fünf Uhr!
Die Pappeln verſchwimmen vor ihren

Augen, denn ſie ſchaut immer nur auf einen
Punkt

Dreiviertel!
Die weiße Straße ſchwingt wie ein Son

nenfaden vor ihren Augen. Martha ſchwankt
Sie lehnt an Helas Schulter. Das Roß ſteht,
als wäre es aus Marmor. Nur die Nüſtern
zittern.

Fünf Uhr!
Da ſtaubt ein kleiner Punkt am Ende der

Allee. Die Frau wickelt die Zügel feſter
um ihre Hand, als wären ſie Halt; ihre Knie
verſagen.

Größer, größer rollt ſich der Punkt.
Staub Hufſchlag Galopp!
Martha wagt nicht mehr zu atmen. Das

Gig ſauſt heran. Das Pferd fällt auf die
Hinterhand, ſo jäh pariert es. German
ſpringt aus dem Wagen. „Mutter! Mutter!“

Da zittern die verblaßten Lippen:
„Vater iſt tot! Lüchow wird in dieſem

Augenblick verſteigert im Rathaus! Jch
weiß nicht wie, aber Gott wird dir den Weg
zeigen zu retten!“

Sie trat zurück und German ſaß im
Sattel. Es war ſo ſchnell wie ein Gedanke.
Hela wieherte auf, in der Freude des Er-
kennens, ſtieg mit den Vorderhufen hoch und
warf ſich in die Weite. Wie ein weißer Falke
verſchwand ſie zwiſchen Himmel, Erde und
Ferne

Da wankte Martha zurück zu ihrem Platz
bei dem Toten und ſagte mit dem großen
Vertrauen ſolcher unbegreiflichen Stunden,
in denen Ahnung zum Wiſſen wird: „Hard-
nak! Du wirſt in deinem Heimatboden
ruhen, den deine Enkel hüten!“

burg, Gardelegen, Jerichow I und II., Witten-

berg, Torgau, Langenſalza, Ziegenrück, 21
bis 23 dz Stendal, Bitterfeld, Sangerhauſen,
Eckartsberga, Naumburg, Erfurt, Wernige-
rode, über 23 dz Neuhaldensleben, Wolmirſtedt,
Oſchersleben, Wanzleben, Halberſtadt, Qued-
linburg, Calbe, Mansfeld SK., Saalkreis,
Merſeburg, Weißenfels, Zeitz, Delitzſch,
Weißenſee, Querfurt Reichsdurchſchnitt
18,4 dz.

Hafer:

12—-14 4z Schleuſingen, 14--16 z Heiligen-
ſtadt, Worbis, 16—-18 dz Mühlhauſen, Hohen-
ſtein, Schweinitz, 18--20 dz Gardelegen, Jeri-
chow J und II, Mansfeld GK., Liebenwerda,
Ziegenrück, 20—-22 d4z Salzwedel, Oſterburg,
Biterfeld, Wittenberg, Torgau, Sangerhauſen
Eckartsberga, Erfurt, Langenſalza, Wernige-
rode, 22—-24 dz Stendal, Merſeb urg, De-
litzſch, Zeitz, Naumburg, über 24 dz2 Neu
haldensleben, Wolmirſtedt, Halberſtadt,
Oſchersleben, Quedlinburg, Wanzleben, Calbe
Mansfeld SK, Saalkreis, Querfurt, Weißen-
W Weißenſee. Reichsdurchſchnitt
18,2 d.

Die Puppe
im Stadkparlamenk.

Zwickau. Die Stadtverordnetenſitzung
am Dienstag flog aus recht eigenartigem
Anlaß vorzeitig auf. Bei der Beratung
eines NSDAP.-Antrages, der den Rat er-
ſuchte, keinen Gebrauch zu machen von der
Möglichkeit der in der Notverordnung den
Gemeinden überlaſſenen Kündigungen und
Tarifſenkungen für die unteren und mittle-
ren Gruppen der ſtädtiſchen Angeſtellten,
brachte ein Kommuniſt einen Pappkarton ans
Rednerpult. dem der Stadtverordnete Schu-
bert (KPD.) eine Puppe in nationalſozia-
liſtiſcher Uniform entnahm. Daraufhin ent-
zog der Vorſteher dem Stadtv Schubert das
Wort. Als dieſer ſich der Wortentziehung
nicht fügte, beſchloß der Geſchäſtsordnungs-
ausſchuß mit Stimmenmehrheit den Aus-
ſchluß Schuberts. Nach längerer Geſchäfts-
ordnungsdebatte wurde das Haus von der
Linken mit Einſchluß der Demokraten be-
ſchlußunfähig gemacht, womit die Kommu-
niſten ſelbſt die Behandlung ihrer Erwerbs-
loſenanträge unmöglich machten.

Nachterſtedt. (Spar- und Darlehns-
kaſſe Jn der Generalverſammlung der Länd-
lichen Spar- und Darlehnskaſſe hatten ſich am Frei-
tagabend die Mitglieder mit einer reichhaltigen
Tagesordnung zu beſchäftigen. Am meiſten inter
eſſierte der Reviſionsbericht, den die Genoſſenſchafts
bank in Halle vorgelegt hatte. Aus dem Bericht geht
hervor: Die Genoſſenſchaft zählt heute 36 Mitglieder
mit einer Haftſumme von 7350 RM. Der Jahres-
umſatz betrug im Vorjahre 307 795 RM., im letzten
Geſchäftsjahre nur etwa 300 000 RM. Auch die
Spareinlagen ſind zurückgegangen. Jm Jahre 1929
wurden 67000 RM. geſpart, im letzten Jahre nur
etwa 47300 RM. An Gewinn wurden 1184,85 RM.
erzielt, wovon 1000 RM. der Betriebsrücklage und
184,85 RM. dem Reſervefonds gutgeſchrieben wurden.
Sodann wurde beſchloſſen: Die Haftſumme, die bis
her 50 RM. auf einen Anteil betrug, wird auf
100 RM. erhöht. Die Kreditbewilligungsgrenze,
innerhalb welcher der Aufſichtsrat und Vorſtand bei
genügenden Sicherheiten feſtliegende Darlehen ge-
währen dürfen, wird auf 5000 RM. feſtgeſetzt. Jn
die Stelle verſtorbener Vorſtandsmitglieder rücken
Pfarrer Hirſchberg und Landwirt Schlegel ein. Vor
ſitzender des Aufſichtsrates wird Rektor Lehmann.

Tilkerode. (Jagdglüſck.) Der Landwirt
Erich Kegel von hier hatte vor einigen Ta-
gen das Glück, zwei Hirſche von ſtattlichem
Gewicht zu erlegen.

Bruckdorf. (Unfall.) Als der Müller-
meiſter Bennemann an der arbeitenden
Schrotmühle eine Störung beſeitigen wollte,
kam er dem Getriebe zu nahe und quetſchte
ſich drei Finger ab.

i Z

Rathaus!
Einer greift in die Zügel,

Bogentor ſich löſend. „Herr!“
German iſt ſtumm, er iſt atemlos. Er

faßt nur nach der Hand des Alten vom Wald-
quvll der da ſteht.

„Schnell, Herr!
Geld wird da ſein!

von einem

Erſteigert Euch Lüchow!
Verlaßt Euch auf den

Alten! Schnell!“ Und German ſtürmt die
Freitreppe hinauf: drei Stufen ein Satz.
Eine Tür fliegt auf, noch eine.

„199 000 zum erſten. Wer bietet mehr?“
„199 000 zum zweiten Wer bietet mehr?“
„Zweihunderttauſend!“
Das war ein Ruf, der hallte. Alle Köpfe

flogen herum, vergaßen das Wettrennen der
Zahlen. Wer iſt das

Ein Flüſtern:
„Der Lüchow!“
Die vom Bund ſin ſtarr.
„Heil Lüchow!“ Jrgend eine Stimme

war's, die hell über alle Köpfe hinſchwingt.
„Zweihunderttauſend zum erſten. Wer

bietet mehr?“
„Wie kommt der her? War er nicht in

England Jch las es wo. Still! Der Ger-
man iſt s? Des Alten Sohn? Ja.“ So
flüſtert's.

„Zweihunderttauſend zum zweiten. Wer
bietet mehr?“

„Warum kommt er nicht früher? Hat er
denn Geld? Wie kann er mitſteigern?“

„Zweihunderttauſend zum drit-
tenmal!“ Der Hammer fällt nieder und
liegt.

Da reißt es ihnen die Köpfe empor. Herr-
gott, ſie wollten doch noch

„Zweihundertzehntauſend!“ ruft ein
Ueber das ſchlechte Pflaſter der Kreis Fremder.

ſtadt ſtoben die Hufe. Funken ſtoben! Ent- Da lacht der am kleinen Tiſch. „Das
ſetzen faßte, die es ſahen. Rittergut Lüchow fallt m 300 000 Mark an

Tage Fahrt
dieſer
Erbes!

Seiten.
ihm ſtumm und ernſt.
ower.
Sekunde kam, ſein Erbe retten es war
etwas, das zwang.
einander.

gehalten
das Schwert gehalten, das ihm Martha auf
die Bruſt gelegt und um deſſen Kreuzgriff
ſich die Hünenhände folteten:

letzten Laubſchatten
fällt ſie durch das offene Fenſter auf den
großen Schreibtiſch des Toten.

Herrn German von Lüchow.“ Dann ſchließt
der Mann ſeine Akten

7

German taumelt ein wenig und lehnt am
Eichenpfoſten der großen Tür. Drei

und dann dieſe Nachricht
Ritt und dieſe Rettung ſeines

Er rafft ſich auf. Er grüßt nach allen
Er kennt ſie ja alle. Sie danken

Alle, auch der Jeter-
Wie er ſo daſtand, der in allerletzter

Dann gingen ſie aus-

Der das Roß hielt, der Bärtige, der hatte
hochaufgezuckt vor Freude, er hatte es bis
hinunter gehört.
herabkam, beugte er ſich tief und hielt ihm
den Bügel.

Als German die Treppe

Z

Mondſchein in der Lüchower Halle.
German hatte mit dem Toten Zwieſprache

und hatte ſeine Schwurfinger auf

„Jch ſchwöre dir, daß ich Lüchow bewahre,
wie du es bewahren wollteſt; nur will ich
kämpfen mit dem Schwerte,
iſt Das Ziel iſt das gleiche, nur der Weg
iſt ein anderer, Vater!“

das unſichtbar

Dann hielten ſie die letzte Totenwacht
Mutter und Sohn.

Neuer Anfang.
Die Sonne hat ein blaſſes Gold und die

ſind lichtdurchſetzt. So

(Fortſetzung folgt
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v Das Ende der
Brüſſeler Zuckerkonferenz.

Brüſſel, 16. Dezember.
Die Teilnehmer an der Brüſſeler Zucker

konferenz traten Dienstag vormittag gegen
*11 Uhr zu einer Schlußſitzung zuſammen,
auf der die Unterſchriften unter die Brüſſeler
Vereinbarungen, die naturgemäß angeſichts
der Abweſenheit der deutſchen Zuckerprodn-
zenten nur einen vorläufigen Charakter
tragen können, geſetzt wurden. Man hatte
urſprünglich die Abſicht, dieſen Schlußakt be
reits am Montag abend nach der Abreiſe der
deutſchen Delegation vorzunehmen. Jn letzter
Stunde tauchten jedoch mit den Polen und
Ungarn neue Differenzen auf.

Ueber die Ereigniſſe des Montag wird von
ſeiten der kubaniſch- amerikaniſchen Delegation
eine Verlautbarung heransgegeben, in der
die Forderungen der deutſchen Delegation als
übermäßig und ungerechtfertigt“ hingeſtellt
werden.

Wie man dazu noch erfährt, wurde Chad-
bourne von der Konferenz bevollmächtigt, mit
der dentſchen Delegation nene
Verhandlungen anzu knüpfen. Die
allgemeine Auffaſſung geht dahin, daß man
ſich bis auf weiteres an den Amſterdamer Re-
ſtriktionsplan ſowie an die Einſchränkung der
europäiſchen Zuckerausfuhr auf 1229000
Tonnen gegenüber 1 445 000 Tonnen im
Erntejahr 1929/30, wovon auf Deutſchland
nur 200 000 Tonnen jährlich entfallen ſollen,
zu halten habe.

Die europäiſchen Rübenzucker-
produzenten beabſichtigen, am 2. Febr.
in Brüſſel ernent zuſammenznutreten, um dann
zu den Ergebniſſen der evtl, von Chadbonurne
mit den deutſchen Prodnzenten zu führenden
weiteren Beſpr/chungen Stellung zu nehmen.
Die deutſche Delegativn hat ebenfalls wiſſen
laſſen, daß ſie eventnelle weitere Mantklkge
in Berlin abwarten wolle,.

Von anderer Seite wird noch mitgeteilt: Auf
der letzten Sitzung wurden die Quoten der ein-
zelnen europäiſchen Mächte nochmals auf Koſten

Belgiens geändert. Sie ſtellen ſich nunmehr
wie ſolgt: Tſchechoſlowakei 590 000 t (unver-
ändert), Polen 320 000 t (ſtatt 319 000), Ungarn
87 500 t (ſtatt 85 000), Belgien 31 500 t (ſtatt
35 000). Jnsgeſamt von Europa vhne Deutſch-
land 1029 000 t. Danach unterzeichneten
ſechs Länder eine Vollmacht für Chadbourne,
durch die er ermächtigt wird, jederzeit
mit der deutſchen Zuckerind uſtrie
zu unterhandeln, wie auch nach ſeinem
Ermeſſen eine neue Konferenz einzuberufen.

Senatvr Baudhnin bedauerte, daß Belgien
derart ſtark nachgeben mußte, während die
Tſchechen mit ihrer Quote zufrieden ſind und
auf ein baldiges Entgegenkommen der deut-
ſchen Jnduſtrie hoffen. Bei dem durchaus
ungenſigenden Entgegenkommen der anderen
gegenüber Deutſchland wird es aber der
deutſchen Zuckerindnſtrie wohl ſchwer fallen,
die Zuſtimmung zu geben. Vorläufig
iſt Deutſchland frei.

Roſitzer Zuckerraffinerie A. G.
Roſiß (Thür.).

Die heutige in Halle abgehaltene General-
verſammlung beſchloß eine Dividende von

a

4 Prozent (i. V. O Prozent). Der Vorſtand
führte aus, daß der Betrieb in Roſitz außer
ordentlich flott von ſtatten gehe. Es ſei eine
Verarbeitung erreicht worden,die die des Vorjahres um 10 Pro-
zent je Tag übertreffe. Durch die er-
höhte Verarbeitung ſei es möglich geweſen,
die Betriebskoſten beträchtlich herabzuſetzen.

1431 treffe auch für die Zuckerraffinerie
alle z

Zuckerraffiverie Halle AG.
Halle.

In der heutigen Generalverſammlung der
nunmehr 70 Jahre beſtehenden Zuckerraffi-
nerie Halle wurde der bekannte Abſchluß ge-
nehmigt, wonach 4 Proz. Dividende (i. V.
0 Proz.) verteilt werden. Die ausſcheidenden
Aufſichtsratsmitglieder, Herren Flakowſki,
v. Richter, Jay und Mathe, wurden wieder
gewählt. Neu wählte man an Stelle des
heimgegangenen Herrn Generalkonſul Dr.
Lehmann Herrn Bankier Kurt Kayſer, Halle
(Bankhaus H. F. Lehmann).

Ueber die Brüſſeler Zuckerkonferenz teilte
die Verwaltung mit, daß die Lage für
Dentſchland in Brüſſel nicht einfach geweſen
ſei, da es ſich der geſchloſſenen Front der
Rohrzuckerproduzenten gegenüber ſah. Es
ſollte eine Einſchränkung des Exports vor-
genommen werden. Deutſchland wollte man
nur eine Quote von 200000 Tonnen jährlich
zugeſtehen. Den ſchwierigen Verhältniſſen
in Deutſchland, die durch die geſteigerte
Zuckererzeugung entſtanden ſind, würde in
keiner Weiſe Rechnung getragen. Jn den
Vorbeſprechungen der europäiſchen Länder
war für Deutſchland ein Export von 420 000
Tonnen fährlich auf fünf Jahre anerkannt
worden. Allerdings kam es dann in den
Hauptverhanölungen zu keiner Einigung.
Aber über die Ausſichten laſſe ſich ſagen,
daß die Lage Deutſchlands durchaus nicht un-
günſtig ſei. Trotzdem ſeit es richtig geweſen,
die Konferenz abzubrechen; man hätte ſie
vielleicht ſchon 24 Stunden früher abbrechen
ſollen. Die Situation ſei gegenwärtig nun
ſo, daß die anderen Länder ſich gebunden
haben, während Deutſchland vollſtändig freie
Hand habe.

Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß man erneut
an Deutſchland herantreten und ihm das
geforderte Kontingent bewilligen werde,
und zwar werde wahrſcheinlich ein Abſtrich
am knbaniſchen Zuckerexport erfolgen.

Landeselekkfrizität Gmbh.
Halle.

Am 16. Dezember tagte unter dem Vorſitz
des Herrn Landesökonomierat Dr. Rabe die
diesjährige ordentliche Geſellſchafterverſamm-
lung der Landelektrizität G. m. b. H. Die
beteiligten 12 Elektrizitätsgenoſſenſchaften,
aus deren Ueberlandzentralen der größte
Teil der Provinz Sachſen und auch nennens-
werte Gebiete darüber hinaus mit Elektrizi-
tät verſorgt werden, waren ſämtlich er-
ſchienen; desgleichen waren vertreten die
übrigen Geſellſchafter, nämlich die Landwirt-
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen, der
Verband der land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften und der Provinzialverband der Prv-
vinz Sachſen.

Die Geſellſchafterver ſammlung genehmigte
die Bilanz ſowie die Gewinn- und Verluſt-
rechnung, wobei beſchloſſen wurde, von dem

Mittwoch, den 77. Dezember 790

haut Gelsenk [136,25 186, 2516wenbraueret 170,25(174,00

per 30. Juni 1930 ausgewieſenen Reingewinn
wie im Vorjahre eine

Dividende von 8 Prozent
an die Geſellſchafter zu verteilen; den Mit-
koren des Aufſichtsrates ſowie den Ge
chäftsführern wurde e erteilt, die
atzungsgemäß ausſcheidenden Mitglieder des
ufſichtsrates, die Herren Gutsbeſitzer Her-

mann Köhler, Gr.-Ammensleben, und Kauf-
mann Fredi Alslev, Gardelegen, wurden
wiedergewählt. Ferner iſt an die Stelle des
bisherigen Vertreters des Provinzialver-
bandes der Provinz Sachſen, des Herrn
Landesbaurates Dr. Allſtädt, der nunmehrige
Elektrizitätsreferent, Herr Direktor Karl
Beckurts, getreten.

Cröllwitzer AktienPapier
fabrik.

Jn der abgehaltenen Generalver-
ſammlung der Cröllwitzer Aktien-Papier-
fabrik zu Halle wurden die Regularien er-
ledigt und Vorſtand und Aufſichtsrat Ent-
laſtung erteilt. Vorſchlagsgemäß wurde
eine Dividende von 8 Prozent (i. V. 10 Pro-
zent) verteilt.

Die turnusmäßig ausſcheidenden Auf-
ſichtsrats mitglieder Bankter Hugo Simon-
Berlin und Fabrikbeſitzer Walter Hartmann-
Halle wurden wiedergewählt. An Stelle des
ausſcheidenden Barons Jmre v. Palm-Berlin
und Dr. Franz Ullſtein-Berlin wurden in
den Aufſichtsrat gewählt. Direktor Pank-
Halle und Adalbert Delbrück- Berlin.

Ueber die bisher abgelaufenen
Monate des neuen Geſchäftsjahres wurde von ſeiten des Vorſtandes
erklärt, daß das Ergebnis trotz der Ungunſt
der Verhältniſſe nicht ſchlecht ſei, trotzdem
gerade die Papierinduſtrie von dem Preis-
abbau ſehr hart betroffen ſei und Unter-
bietungen an der Tagesordnung ſeien. Auch
das Auslandsgeſchäft biete hierfür keinen
Erſatz und ſei ſehr ſchwach. Die Bildung
eines Syndikats der Zellſtoffabriken, durch
das eine 15prozentige Produktionsdroſſelung
eintreten ſoll, hat der Papierinduſtrie ein
gewiſſes Rückgrat gegeben. Die eigenen
Rohſtoffanlagen der Geſellſchaft ſeien in
letzter Zeit ſtark verbeſſert worden, ſo daß
mengenmäßig und auch qualitativ ſehr gute
Ware auf den Markt gebracht werden könne
Ueber die zukünftigen Verhältniſſe laſſe ſich
im Moment nichts ſagen, da man erſt die
Auswirkungen des Zellſtoffſyndikats ab
warten müſſe. Die Geſellſchaft könne der
Zukunft mit Ruhe entgegenſehen. Allerdings
müſſe nicht nur eine Senkung der Löhne,
ſondern auch der Steuern und öffentlichen
Abgaben eintreten, damit das Unternehmer-
tum wieder in der Lage ſei, Kapitalien anzu
ſammelr

Cröllwitzer Aktien-Papierfabrik, Halle.
Bei den geſtrigen Aufſichtsratswahlen wurde
an Stelle des verſtorbenen Herrn General-
konſul Dr. Lehmann Herr Bankier Pank-
Halle Bankhaus H. F. Lehmann) gewählt,
an Stelle des zurückgetretenen Herrn Barons
Jmre v. Palm Herr Bankier Adalbert Del-
brück- Berlin. An Stelle für den gleichfalls
zurückgetretenen Herrn Dr. Franz Ullſtein-
Berlin wurde keine Erſatzwahl vor-
genommen.

Sachsenwerk

Gut Ottmuth
unterzeichnet. Nach mehrmonatigen Ver-
handlungen hat Thomas Bata nunmehr den
e über den Ankauf des Gutes Ottmuth
in Schleſien und der dazugehörigen Grund
ſtücke unterzeichnet. Mit dem Bau der Schuh
fabrik in Deutſchland ſoll in nächſter Zeit
begonnen werden.

Bamag-Megnin A. G. Bedeutender
Auslandauftrag. Die Geſellſchaft hat in Zu
ſammenarbeit mit der Firma Schneider 8
Cie., Paris, ſeitens einer franzöſiſchen Be
hörde den Auftrag auf eine bedeutende
Ammoniakweiterverarbeitungsanlage erhal-
ten. Der auf die Bamag entfallende Teil be-
trägt rund 5 Mill. RM. Der Wettbewerb
m die Hereinholung dieſes Auftrages war

ein beſonders ſcharfer.
Entſchädigungen auf Grund des amerika-

niſchen Freigabegeſetzes. Auf Grund des
Freigabegeſetzes erkannte Schiedsrichter
Remick eine Anzahl Entſchädigungen dent-
ſchen Patentinhabern zu, darunter 442 000
Dollar der Friedr. Krupp-A.-G. in Eſſen,

Bata-Kaufvertrag über

8000 Dollar der CarbonitA.-G. in Köln,
3400 Dollar der J. Hirſchhorn-A.-G. inBerlin u. a., insgeſamt 492 000 Dollar. Da
dieſe Entſcheidungen nur proviſoriſch ſind
inſofern als die Geſamtſumme der Ent-ſchädigungen für Schiffe und Patente die
Summe von hundert Millionen Dollar nicht
überſteigen darf, ſo werden auf die oben
genannten Beträge nur Vorſchüſſe gezahlt
werden. bis ſämtliche Entſchädigungen feſt
geſetzt ſind.

Gleichzeitig wurden Entſchädigungen an
öſterreichiſche Patentinhaber in Höhe von
insgeſammt 18 769 Dollar verkündet,

Berliner Produktenbörſe vom 16. Dezember.
Amtlich feſtgeſetgte Preiſe. Getreide u. Oelſagten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in
Weizen, märkiſcher. uttererbſen 19,00 21.00

75--76 kq 245--247 Peluſchken 2090 21.,00
Roggen, märt 150- 167,50 Aderbohnen 17,00 18,00
Braugetſte 202 219 Wicken 18,00 00
Futtergerſte 190 194 Luvinen, blaue
Hafer, märiſſcher 141 147 Lupinen, gelbe

eigenmehl 29,00--36,75 Seradella, neue
en 23,60--26,75 Rapskuchen 9,20- 9,90
Weizenlleie 9,75--10.25 Leinkuchen 15,20--15,50
Roggenkleie 9,00--9.50 5,60 5,90Viltorigerbſen 24,00-31,00 Sovwa-Schroſf 12,90--18,20
Kl. Speiſeerbſ, 28,00 25.00

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,70 0,80 dgl. Weizenſtro
0,60-—0,70, dgl. Haferſtroh 0,60- 0.70, Gerfſtenſtro
0,60-—0,70, Roggenlangſtroh 0,75--0, 965, bindfadengepr.
Roggengtroh 6,70-—0.85, dgl. Welzenſtroh 0,50--0.76,
Häckfel 1,45--1.60, handelsübl Heu 1,30 1,70. gutes
Heu 1,80--2,90, Luzerne, loſe Timothy
2,85 3,15, Kleehen loſe 2. Schnitt 2,60-3,00 Miel
heu, rein, loſe do. (Warthe) 1,60-1,60, do.
1,20-1,50.

x

Leipziger Produktenbörſe vom 16 Dez. Weizen
inländ., 76-77 kg 248 252, do. 72-74 kg 298 2427
Roggen, hieſiger 70-71 kg 155--161, Sandroggen
Sommergerſte (Brau-), 205--230 Futter u Jndufſtrie
gerſte 190—200, Wintetrgerſte 190-200. Hafer. inländ.
alter 174 180, do. veuer 150- 160 Mais La Plato
290 295. do. Donau 285--290 do. einquant. 325 330.
Raps 190-200 Viktoria- Erbſen inländ. 215-235.
Für 1000 Kilogramm in Reſchsmart.

Magdeburger Produktenbörſe vom 16. Dezbr.
Wetigen 77-78 kg 248 2650, 79-80 kg 200 262, 75-76 ka

Roggen 79-74 kg 160 162, Sommergerſte, Futter
u. Jnduſtrie 110- 194, Braugerſte 215--226. gute 230

240, Wintergerſte 192 196. Hafer 159 163. Plata-
Mais Galfox- Mais Viktoria-Erbſen 230 260,
Welzenmehl 96,50 96,560 Roggenmehl 26,00--27.00.
Wetizenkleie 11,00--11,60, Foggenklele 9,00 50.
Getreide für 1000 Kilogr., im übrigen für 100 Kilogr.
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Jungen
2 zeigen in dankbarer Freude an

v Maria Scheibegeb. Daneche z. St. HDrankenhaus

Hünther Scheibe
3 Pfarrer an St. VitiAen
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belecenheſtshöue

echapparate 10. 25.
nderwagen v 20. 25.

Photoapparate 10. 15. 17. 50
Geige e 7 7 9 4 35.Radio (Löwe H R.) 90.Radio (Telefunken 4-R.). 65.
Weißenfelserstraßea 10

Unser dienstältestes Mitglied im Gemeindekirchenrat,

der langſjährige Vorsitzende unserer
kommission

Herr Rechnungsrat i. R.

ist am 15. Dezember heimgegangen.

Wir bewahren ihm, den treuen Mitarbeiter

Schwennieke

Friedhofs-

und Freund
unserer Gemeinde, ein ehrendes Andenken.

Die Kirchengemeinde St. Viti

Die Gemeindevertretung findet sich Donnerstag um
14 30 Uhr zur Trauerfeier in der Kirche zusammen.

Krankenlager

J inh. des silbernen Verdienst-

NACHRUF
Am 15. d Mts. starb nach langem

unser langjähriger
treuer Mitarbeiter, der

Pförtner

Otto Kämmer
kreuzes für Treue in der Arbelt

Drogiſt
I 20 Jahre, Giftprüf.
III u. Gehilfenprf.
„Gut“ firm in Drog.,
Farb., Chemikalien,
Photo und Debor,.,
flotter Verkäufer,
ſucht Stellung zum
1. 1. 1931.

Kurt Müller,
Merſeburg a. S.

Weiße Mauer 20.

besten selbst überzeugen.

neneMeihnachten
ein gemütliches Heimn!

Eine freie Reise, die sich lohnt!
Wie in jedem Jahre zur Weihnachts-

zeit haben wir auch diesmal unsere Preise
erheblich gesenkt, sodaß wir von uns

sagen können, daß bei uns der Preis-
ab bau durchgeführt ist. Ueber unsere
prima Qualitätsarbeit und unsere äußerst
kulanten Bedingungen wollen Sie sich am

Das Fahrgeld
vergüten wir jedem Möbelkäufer. Wir
lieſern auf Wunsch ohne jede Anzahlung
bei einem Kredit bis zu 24 Monaten und

Lieferung frei Haus
Sspeise zimmer
r erren zimmer
Schiafzimmer
Kiüchen
Polster- und Einzelmöbel

in allen Ausführungen, echt u. gestrichen

Trotz der niedrigen Preise bei Bar-
zahlung noch hoher Rabatt. Sonntag,
den 44. und 21. Bezember halten
wir unser Geschäft geöffnet

Naumburger
Möbelhaus
inhaber: Otto Richter
Große Neustraße 42 Telephon 679e ääää

Restaurant

„ZUR KLAUSE“
Den werten Einwohnern von Merſe
burg und Umg. zur gefl. Kenntnis,
daß ich mit dem heutigen Tage mein
Büfett an Herrn Knüpepeel auf
Rechnung übergeben habe.

gebrachte Vertrauen auch auf Herrn
Knüppel zu übertragen und ihm größt-
möglichſt zu unterſtützen.

Hochachtungsvoll

im „Stadithea er Halle
am 21 und 28. Dezember 1930

Der Schneemann
Weihnachtsmärchen in 5 Bildern mit Musik

und Tanz von A. Schettler.

h e hSchluß des Kartenverkaufs für 5. Vorst 18. 12.,
Beginn des Kartenverkaufs für 6. Vorstellung
23. 12. mittags

e

S Bauſparkaſſe
ſucht Bezirksvertreter Direktions-
vertrag), der befähigt iſt, den Bezirk
Merſeburg organiſatoriſch auf-
zubauen. Herren, möglichſt aus der
Verſicherungsbranche, jedoch nicht
Bedingung, wollen Jhre Angebote
einreichen an:

Bauſparkaſſe „Thuringia“

36 jahre stand er in unseren
Dienusten, ein Vorbild treuer Pflicht-
erfüllung. Sein offener, ehrlicher
Charakter und seine Auffassung
für die Erfüllung seiner Arbeit
sichern ihm ein ehrendes Andenken.

Möge ihm die Erde leicht sein.
Merseburg, d. 17. Dez. 1930

Direktion, Beamte und
Arbeiter der Th. Groke A. G.

Todesfälle
Weißenfels

Minna Bräutigam, 47 Jahre.
Borau

Lina verw. Knizgzer.

Halle

ſVIDuEminwo 14 Be

M
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en hus tagen

Oskar Matthäi, 60 Jahre.
Auguſte Schmidt. n

Jch bitte, das mir bisher entgegen-

Erwin Pluschke

5. u. 6. Fremdenvorstellg. J

günstiges Angebot

kompleti
echt Mahagoni

Ankleideschrank 180 en

nur 650. Mk.
Gebr. Jungbiut

Halle (Saale)
Albrechtstr. 37

Anſtändiger Herr, aufrichtig, froh undheiter, kriegsbeſchädigt (Arm).41 J. 55 gr. Krone

4 Flammen vonſucht nette Lebenskameradin An
etwas geſchäftskundig, zwecks baldiger
Heirat kennen zu lernen. Off. erbeten Karl Huch temann
unter Fr. H. 2000 an die Exped. d. Bl. Halle a. S
Annonym zwecklos Diskretion Ehrenſache Leipziger Str. 48/49

Ein Weihnachtsgeschenk

la Speisezimmer
(Eiche)

bestehend aus Büfett, 1.80 m, Kredenz, Aus-
zugstisch u. 4 rindledernen, eichenen Stühlen
sowie Standuhr, 1,50 m breit, für den Preis

von 800 Mk. zu verkaufen
Zu erfragen in der Expedition d. Bl.

lich aſſaſſaiſanen
ieden Umfanges J

Feurich-
Pjaninos

Flügel
Die prels werten

instrumente
höchster Qualität.
Katalog umsonst
Allein Vertretung

Abert n
tialle (S.)

W Rſebeckplatz

mee Kubleſle

große Auswahl
Möbel Harnſſch

Oelqrube 1.

Rundfunſegeraäte Lautsprecher Paul Riß
Beleuchtungtkörper j Bohner- und Uhrmachermeiſter

jeder Art Scheuerapparate Segen v
Koch- u. Heizgeräte Waschmaäschinen Uhren und Gold

warenhandlung.Staubsauger Christbaum- rvon Mark 68,00 bis Mark 165.00 beleuchtungen Tüchtigen

Auf Wunsch bequeme Zahlungserieichterung

landkraftwerke
Verkaufastelle: Merzgburg (Saale) Gotthardstrase 21

Vertreter
für erſtklaſſige

Schreibmaſchine
ſucht

Schuh, e S

schenke ich
Die Lösung dieser Frage finden Sie in
meinem op tischen Fachgeschäft
Geschenke von dauerndem Wert, die
noch nach Jahren an den Geber er-
innern. Deshalb kommen Sie zu mir.

Herbert Fischer
geprüfter Optikermeister

Merseburg, Markt 20

Fchem. Reinigung

Otto Zielke
Hallische Strabe 3
Entenplan
Gutenbergstrabe 27

Neu Rössen
Breite Straße 24

LeunaEbertstraße 90
R d J x

W
d

2

S
D

r

WW W

e Ein Geschenk, das
dauernde Freude machtk-

Sie finden bei uns eine reiche
Auswahl Bleyle-Anzüge, Pullover,
Mädchenkleider und Westen für
Damen und Ferren in flotften
Formen und modernen Farben.

Beachten Sie bitte unser Schaufenster,

Alleinverkauf für Merseburg u. Vmg.
hh 0 W r

t h
3 h n a

e e h

Swende bihnachtsgeschenke
empfehle zu äußerst mäßigen Preisen:

Ofentchirme, Ofenvorsetzer,
Kohlenkatten, Brotkatten, Gebäck-
kasten, Schmuck- u. Geldkassetten,
Wärmflaschen, Ambronn NMop in
bester Qualität, Wirtschaftswaagen,
Reilbe-, fleltchhack-, Brotschneide-
und Meerputzmaschinen, Kaffee-
mühlen, Wasch- u. Wringmaschinen,
Bolzen- u. elektrische Bügelelsen,
Solinger Stahlwaren, pr. Aipaka-
ma Löffel und -Bestecke ane

Für die DQudgen d
Walters Metall-Stabilbaukasten

laubsäge- und VWVerkzeugkasten,
Schlittschuhe, Rodelschilitten, Diana-
mann Luftgewehre und Pitolen mm

Otto Bretschneider
Eſsenwaren, Haus- u. Klchengeräte
m Waften und Munition n

Alpina- Unren
Welſner Bestecke

Trauringe
Schmuck

De
Markt 27 Fernr. 2896

m

h M
Schaukelpferd

zu verkaufen.
Zu erſragen in der
Exped. d. Bl

Sschenkt
praktisch!

iehlt nen noch!

solche auf

Jeſlzädlung

i auch nach auswärts
mit Auto frei Haus
Anzahlung nur 10 MK,
Monafsrate nur 10 Mk.

Verlangen Sie
unsere Lisre 21

Tr K CoHalle a S., Grobe Ulrichstraße 36

Wir liefern

Für empfindl. Füße
Mit Gelenkstützen,
Spreiztußstützen

und tür Einlagen

un
Kchudhau:

Fr. Reinhold
Merseburg

maräskrnta Große Ulrichstr. 51,
Eingang Schnulstrobße
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